
Über die syrjänischen Lehnwörter im 
Ostjakischen.

[. ZUR EINFÜHRUNG.

Ostjakische und syrjänische Wörter hat man schon írül! 
hier und da in der Literatur miteinander verglichen, sowohl 
in der Weise, dass nur diese beiden Sprachen nebeneinander
gestellt worden sind, als auch unter gleichzeitiger Erwähnung 
ähnlicher Wörter aus anderen finnisch-ugrischen Sprachen, aus 
türkischen Sprachen, aus dem Russischen usw. Diese alten 
Nebeneinanderstellungen und Vergleiche sind jedoch oft da- 
durch gekennzeichnet, dass aus ihnen durchaus nicht hervor
geht, ob der betreffende Vergleicher an eine alte Urverwandt- 
schaft oder an eine spätere Entlehnung als Ursache der von 
ihm wahrgenommenen Übereinstimmungen gedacht hat, falls 
ihm diese Alternative überhaupt in den Sinn gekommen ist. 
Ohne hier diese Nebeneinanderstellungen genauer aufzuzählen 
und zu betrachten, sei nur zur Stützung des Ebengesagten 
auf einige Veröffentlichungen hingewiesen. Im Wörterverzeich
nis des Werkes »Versuch einer ostjakischen Sprachlehre» von 
M. A. Castrén (1849) werden nach dem jeweiligen ostjakischen 
Wort oftmals Wörter aus vielen anderen finnisch-ugrischen 
oder aus türkischen Sprachen genannt, aber der ebenerwähnten 
Frage wird keine Aufmerksamkeit zugewandt. Und als Anton 
Schiefner im Jahr 1858 eine neue Auflage dieses Werks her
ausgab, fügte er neben manchen ostjakischen Wörtern »stamm- 
verwandte Wörter» (s. S. XIII) u.a. aus dem Syrjänischen 
hinzu, offenbar also ohne daran zu denken, dass einige ostjaki
sche Wörter aus der syrjänischen Sprache entlehnt sein könnten. 
Ebenso verhält es sich auch mit dem Wörterbuch »Irtisi- 
osztják szójegyzék» von Szerafim Patkanov (1902), das 
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auch Castréns Wortschatz berücksichtigt und dessen etymolo- 
gische Bemerkungen wohl von B. Munkácsi stammen (s. S. 3), 
einem Forscher, der sich auch über die Entlehnungsmöglich- 
keiten sicherlich klar war. Auch bei den Wortvergleichungen, 
die im Wörterverzeichnis des Werkes »Ueber die Sprache der 
Nord-Ostjaken» von August Ahlqvist (1880) enthalten sind, 
gibt es im allgemeinen keine näheren erklärenden Hinweise; 
nur manchmal ist erwähnt, dass irgendein Wort »samojedisch» 
sei, irgendein anderes aus dem Russischen usw. gekommen 
sei, oder umgekehrt, dass irgendein russisches Wort aus dem 
Ostjakischen stamme. Wahrscheinlich war sich Ahlqvist jedoch 
schon bei der Veröffentlichung dieses Werkes über das richtige 
Verhältnis zwischen einigen der von ihm verglichenen Wörter 
klar oder ahnte es wenigstens, denn bereits zwei Jahre danach 
(1882) erschien seine Arbeit »Tutkimus sivistyssanoista Obilais- 
Ugrilaisten kansojen kielissä» (Untersuchung über die Kultur- 
wörter in den Sprachen der obugrischen Völker), worin er 
32 Wörter dieser Sprachen für aus dem Syrjänischen entlehnt 
erklärt, u.a. auch ostjakische Wörter, hinter die er meist schon 
im Wörterbuch jeweils ein syrjänisches Wort gesetzt hatte. 
Und bei demselben Standpunkt blieb er auch, denn die deutsche 
Ausgabe des ebengenannten Werkes, »Ueber die Kulturwörter 
der obisch-ugrischen Sprachen», die erst 1890, nach dem Tode 
des Verfassers, erschien (JSFOu. VIII S. 1—22), stimmt im 
Stoff und in den Schlussfolgerungen grösstenteils mit der 
finnischen Ausgabe überein. Und da die deutsche Ausgabe 
Ahlqvists letztes Wort zu der in Rede stehenden Frage und 
bekannter als die finnische Fassung ist, wird im Folgenden 
nur auf sie hingewiesen.

Ahlqvist hat die Lehnwörter, also auch die aus dem Syr- 
jänischen ins Ostjakische übernommenen, als kulturgeschicht- 
liche Beweisstücke benutzt. Später hat man sich ihrer oft 
bedient, um Licht in die Lautgeschichte der ostjakischen 
Sprache zu bringen. K. F. Karjalainen bringt in seinem Werk 
»Zur ostjakischen lautgeschichte I», das die Geschichte des 
Vokalismus der ersten Silbe im Ostjakischen behandelt, als 
Beispiele für die Entwicklungsrichtung bei den verschiede- 
nen Vokalen vielfach auch aus dem Russischen, Tatarischen,
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Samojedischen oder Syrjänischen übernommene »lehnwörter 
mit ’regelmässigem’ vokalismus---------- obwohl ihnen gegen-
iiber dem einheimischen material nur eine Stellung zweiten 
ranges zukommt» (S. V). In seiner Untersuchung »Beiträge 
zur geschichte der finnisch-ugrischen dentalen nasale» (JSFOu. 
XXX, 24) versucht er, mit Hilfe dieser Lehnwörter die Ge- 
schichte des ostj. n zu klären. Und in seinem Aufsatz »Wie 
ego im ostjakischen die verwandten benennt» (FUF XIII) 
erwähnt derselbe Forscher u.a., welche ostjakischen Ver
wandtschaftsnamen er als aus dem Syrjänischen stammend 
betrachtet. Yrjö Wichmann wiederum versucht in seiner 
Untersuchung »Zur geschichte der finnisch-ugrischen Z-laute 
(*Z und *Г), bes. in den permischen sprachen und im ostja- 
kisehen» (FUF XV), Ursprung und Entwicklung der ver
schiedenen Z- und ?-Konsonanten des Ostjakischen auch mit 
Hilfe der Lehnwörter, u.a. der syrjänischen, zu erhellen. Auch 
W. Steinitz hat sich die Hilfe zunutze gemacht, die die Lehn
wörter beispielsweise bei der Klärung von Problemen der 
Lautgeschichte leisten können. In seinem Werk »Geschichte 
des ostjakischen Vokalismus» nimmt er vielfach seine Zuflucht 
zu der Stütze, die u.a. die syrjänischen Entlehnungen bieten. 
Die Wörterverzeichnisse seiner Bücher »Ostjakische Chresto
mathie» und »Ostjakische Grammatik und Chrestomathie» ent
halten den Vermerk »Syrj. Lw.» bei den Wörtern, die er als 
aus dem Syrjänischen stammend ansieht, aber da er die ent
sprechenden syrjänischen Wörter nicht nennt, haben sich 
daraus in der folgenden Darstellung zuweilen unsichere Ver
mutungen ergeben, und auf das Konto von Steinitz kann 
manchmal etwas gesetzt worden sein, was er nicht gemeint 
hat. Zuletzt hat die syrjänischen Entlehnungen in der ost
jakischen Sprache ausführlicher D. R. Fokos-Fuchs behandelt 
(in ungarischer Form Fokos Dávid, der Einheitlichkeit halber 
wird aber im Folgenden die Form Fuchs gebraucht) und 
zwar in einer Untersuchung, die er nach heutigem ungarischem 
Brauch in zwei Sprachen veröffentlicht hat: »Aus dem Gebiete 
der Lehnbeziehungen» (ALH III) und »Jövevényszókutatások» 
(NyK LV). Fuchs erörtert u.a. eingehend die Frage, wieweit 
die in die obugrischen Sprachen aufgenommenen syrjänischen 



Wörter Aufschluss über das Alter des im Syrjänischen dialektal 
eingetretenen Lautwandels 1 > r zu geben vermögen und in 
welche Zeit man diese Lehnwörter datieren kann, ferner, was 
einige Kulturwörter der obugrischen Sprachen, u.a. diejenigen, 
die aus dem Syrjänischen ins Ostjakische gekommen sind, uns 
lehren können, usw. — Es ist natürlich, dass man sich auch 
bei der Erforschung der laut-geschichtlichen Entwicklung der 
syrjänischen Sprache der Hinweise bedient oder zu bedienen 
versucht hat, die z.B. gerade die aus dieser Sprache ins Ost- 
jakische gewanderten Lehnwörter zu geben imstande sind. Das 
hat in allerletzter Zeit z.B. V. I. Lytkin getan, der versucht 
hat, die in verschiedene Zeiten fallenden Entwicklungsstadien 
und den Entwicklungsgang des Vokalismus der permischen 
Sprachen, insbesondere des Syrjänischen. klarzustellen, bei- 
spielsweise in seinen Untersuchungen »K вопросу о вокализме 
пермских языков» und »Древнопермский язык».

Auch manche andere Forscher, deren Namen hier nicht 
aufgezählt sind, haben in unterschiedlichen Zusammenhängen 
erklärt, dass einige ostjakische Wörter aus der syrjänischen 
Sprache stammen, und diesen Umstand als Stütze einiger von 
ihren Schlussfolgerungen benutzt. Die Absicht der vorliegenden 
Darstellung ist es jedoch nicht, eine ins Einzelne gehende Über
sicht über all das zu geben, was in verschiedenen Ländern über 
diese Dinge geschrieben worden ist, sondern lediglich, die Auf
merksamkeit auf einige Forscher und Schriften zu lenken, die 
diesen Gegenstand behandelt oder gestreift haben. Auch die 
Literaturhinweise, die man im Folgenden am Ende der ein- 
zelnen Wortartikel findet, streben nicht nach Vollständigkeit. 
Doch ist der Verfasser bemüht gewesen, nicht den Eindruck 
zu erwecken, als ob er etwas als eigene Erfindung vorbringe, 
was jemand anders schon früher in der Literatur dargelegt 
hat. Sogar das Verzeichnis der Lehnwörter selbst versucht 
nicht, vollständig zu sein, und kann es auch gar nicht; nachher 
werden dazu sicherlich Zusätze genannt werden, vielleicht 
sogar recht viele. Aber soweit habe ich diese Wörter doch 
Zusammentragen wollen, dass ihre Verbreitungsverhältnisse, 
die verschiedenen Entlehnungsschichten, die lautlichen Be- 
sonderheiten der Wörter usw. genügend sichtbar werden. Man 
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könnte vielleicht auch beanstanden, dass anderseits möglicher
weise sogar zu viel Wörter ins Verzeichnis aufgenommen worden 
seien, weil viele von ihnen als unsichere Entlehnungen bezeich
net werden. Diese Beanstandung kann sogar berechtigt sein. 
Als geringfügiger Verteidigungsgrund sei jedoch erwähnt, dass 
die unsicheren Fälle teilweise dazu bestimmt sind, andere Er
forscher der ostjakischen .Sprache davor zu warnen, diese 
Möglichkeiten, die auch in Betracht gezogen werden müssen, 
äusser Acht zu lassen. Unsichere Fälle aus Veröffentlichungen 
früherer Forscher sind in geringer Zahl auch deshalb auf
genommen worden, damit man nicht glauben möge, sie seien 
dem Verfasser entgangen.

Man kann denn auch die Frage stellen, woraus sich denn 
schliessen lässt, dass irgendein ostjakisches Wort eine Ent
lehnung aus einem entsprechenden syrjänischen Wort ist und 
nicht etwa dessen alte, aus der gemeinsamen Ursprache ererbte 
Entsprechung. Diese Frage ist natürlich völlig berechtigt; auch 
der Verfasser hat sie sich bei jedem der behandelten Wörter 
von neuem stellen müssen, aber das Finden einer ganz 
erschöpfenden, auf alle Einzelfälle passenden Antwort ist nicht 
leicht. Einige allgemeine Dinge kann man jedoch erwähnen.

Erstens gibt es einige lautliche Kriterien, mit deren 
Hilfe sich Lehnwörter von urverwandten Wörtern unter
scheiden lassen. Bekanntlich entspricht in alten gemeinsamen 
Wörtern syrjäuischem inlautendem und auslautendem g ostj. 
ŋk, syrj. d ostj. nt und syrj. b ostj. mp. Wenn aber nun in einigen 
Wörtern in gleicher Stellung folgende Verhältnisse anzu
treffen sind: syrj. g = ostj. к (-G-) oder γ, u͕ usw., syrj. d = 
ostj. t (-о-) und syrj. b = ostj. p (-а-), kann man daraus schlies- 
sen, dass diese letztgenannten Wörter späte Ankömmlinge, 
Lehnwörter sind, bei denen nur derartige Lautverhältnisse 
möglich sind. Auf dieselbe Weise lässt sich in folgenden Fällen 
schlussfolgern: Weil in alten gemeinsamen Wörtern syrj. s, z = 
ostj. t, ᴧ, 1, i̯, so muss man solche ostjakische Wörter, in denen 
syrj. s, z = ostj. s, als syrjänische Entlehnungen ansehen; weil 
in alten gemeinsamen Wörtern syrj.. s, ź= ostj. s, so müssen 
Wörter, in denen syrj. s, ź = südostj. ṣ̌, š, ostostj. s, nordostj. ś, 
ein bei eigenständigen Wörtern gänzlich unbekanntes Laut
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Verhältnis, syrjänische Lehnwörter sein; weil das alte Ver
hältnis folgendes ist: syrj. s, 2 = ostj. t,ᴧ,l,i̯, so muss man 
die Ansicht vertreten, dass die Entsprechungsverhältnisse syrj. 
š, ž = süd- und ostostj. tš ̣(-»?-), Ni., Kaz. s (-?-), О s (-г-) 
und syrj. š, ž — südostj., Ni., Kaz. š ̣(-?-), ostostj., 0 s wenig
stens in den meisten Fällen die syrjänische Herkunft der 
Wörter anzeigen; weil das alte Verhältnis syrj. l ́= ostj. ( 
(-Ó-), а', Г, muss man Wörter, in denen syrj. l ́= ostj. /, 1. 1, 
als aus dem Syrjänischen übernommen betrachten. Diese auf 
kurze Hinweise beschränkte Aufzählung könnte man vielleicht 
noch hinsichtlich der Vokale ergänzen, aber da die vergleichende 
Forschung auf diesem Gebiet vorläufig meines Erachtens keine 
zuverlässigen Ergebnisse erzielt hat, scheint es schwierig zu 
sein, dafür unbedingt zuverlässige Kriterien aufzustellen.

Auch Tatsachen, die mit der Wortbildung Zusammen
hängen, sind oft Kennzeichen von Lehnwörtern. Wenn in einem 
ostjakischen Wort ein solches Suffix auftritt, das in alten 
eigenständigen Wörtern selten oder kaum jemals vorkommt, 
mit dem sich aber ein gewöhnliches Suffix im Syrjänischen 
vergleichen lässt, z.B. in Nomina -an, -ed. -e̮g. -es, -e̮š, -i̮d, ù͕k, 
-i̬n, -ka usw., in Verben -aï-, -as-, -e̬d-, -d́źɯ͔̆ usw., so ist das 
häufig ein ziemlich sicheres Zeichen, dass es sich um ein Lehn- 
wort handelt. Wenn wiederum im Ostjakischen die alte Ent
sprechung eines syrjänischen Ableitungssuffixes auftritt, kann 
die Entscheidung der Frage schwer fallen. So kann es vielleicht 
auch in dieser Untersuchung vorgekommen sein, dass als 
syrjänische Entlehnung z.B. ein solches denominales Verb 
bezeichnet worden ist, das eigentlich eine Ableitung ist, die 
man im Ostjakischen von einem aus dem Syrjänischen ent
lehnten Nomen gebildet hat und die zufällig ein als Ent
sprechung passendes Vergleichsobjekt im Syrjänischen besitzt, 
das mit einem etymologisch gleichen Suffix abgeleitet ist.

In der Bedeutung kann man ebenfalls manchmal Be- 
weise dafür oder wenigstens Hinweise darauf finden, dass man 
es mit einem Lehnwort zu tun hat. Wenn ein ostjakisches Wort, 
das sich lautlich als aus dem Syrjänischen übernommen erklären 
lässt, ausserdem genau dasselbe bezeichnet, beispielsweise einen 
Gegenstand aus dem Bereich der Kultur (besonders einen 
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späten), einen Begriff aus dem Bereich des Christentums oder 
etwas, was mit einer fremden Nationalität (z.B. der russischen) 
zusammenhängt, so haben wir darin einen starken zusätzlichen 
Beweis für die syrjänische Herkunft des betreffenden Wortes. 
Und auch eine sehr grosse lautliche und bedeutungsmässige 
Ähnlichkeit zwischen einem syrjänischen und einem ostjaki- 
schen Wort weist darauf hin. dass es sich wohl um eine Ent- 
lehnung aus dem Syrjänischen handelt, besonders wenn das 
ostjakische Wort ausserdem nur in einem engen Gebiet ver- 
breitet ist.

Aber wie gesagt, es ist unmöglich, in Kürze solche Kriterien 
aufzuzählen, die auf alle Einzelfälle passen. Man müsste ausser
dem sehr viel Umstände aufzählen, die über den Ursprung 
teilweise sogar eines einzigen Wortes entscheiden können. Und 
dann, wenn die Entscheidung fast nur vom subjektiven Instinkt 
abhängt, ist die Irrtumsmöglichkeit natürlich erheblich. Unter 
den für Entlehnungen erklärten Wörtern können auch solche 
sein, die sich später als alte Entsprechungen der betreffenden 
Wörter in der anderen Sprache erweisen werden; ebenso kann 
das Umgekehrte der Fall sein. Im Schlussteil des Wörterver- 
zeichnisses sind unter Nr. 370—375 sechs Fälle genannt, bei 
denen es anscheinend schwer fällt, zu entscheiden, ob sie Ent- 
lehnungen in der einen oder anderen Richtung oder urver- 
wandt oder (Nr. 370 und 373) auf Onomatopoiesie beruhende 
Ähnlichkeiten sind.

Man kann auch die Frage aufwerfen, warum so viele ost
jakische Wörter als aus dem Syrjänischen stammend erklärt 
sind und nicht umgekehrt das jeweilige syrjänische Wort als 
Lehnwort aus dem Ostjakischen bezeichnet ist. Auch auf diese 
Frage fällt die Antwort ein wenig schwer, aber wahrscheinlich 
wird der Leser, der die Mühe nicht scheut, sich mit dem vor- 
gebrachten Material genau vertraut zu machen, zugeben, dass 
meine Auffassung von der Richtung der Entlehnung wenig- 
stens in den meisten Fällen das Richtige getroffen hat. Es ist 
ja vielfach z.B. so, dass ein syrjänisches Wort eine Ent- 
sprechung im Wotjakischen hat, was meistens schon die Sache 
entscheidet. Ausserdem dürfte es eine allgemeine Wahrnehmung 
sein, dass Entlehnungen aus der Sprache eines kulturell höher
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stehenden Volkes in die eines auf niedrigerer Kulturstufe 
stehenden um ein Vielfaches öfter vorkommen als umgekehrt. 
Am Ende des Wörterverzeichnisses stehen solche Wörter (Nr. 
376—383), die als Entlehnungen in umgekehrter Richtung, 
aus dem Ostjakischen ins Syrjänische, erklärt worden sind 
und auch nach dem Verfasser derartige Lehnwörter entweder 
sind oder wenigstens sein können. Wie man sieht, ist ihre 
Zahl erstaunlich klein.

Interessant ist auch die Beobachtung, dass die gleichen 
Wörter vielfach in mehrere Sprachen entlehnt werden. So trifft 
man viele der Wörter, die das Ostjakische aus dem Syrjänischen 
übernommen hat, auch im Wogulischen an, was auch aus dem 
Wörterverzeichnis hervorgeht, obwohl darin hinsichtlich des 
Wogulischen keine besondere Genauigkeit angestrebt worden 
ist. Daraus ergibt sich auch die — später ebenfalls erwähnte 
— Möglichkeit, dass irgendein syrjänisches Wort ins Ost- 
jakische, z.B. in die nördlichen Mundarten, über das Wo- 
gulische gekommen ist.

Das Material für diese Untersuchung stammt hinsichtlich des 
Ostjakischen hauptsächlich aus dem Wörterbuch von K. F. 
Karjalainen und hinsichtlich des Syrjänischen aus dem von 
Yrjö Wichmann. Wo diese benutzt worden sind, ist die Quelle 
nicht angegeben. Ebenso ist dann verfahren worden, wenn ein 
hier genanntes wogulisches Wort aus irgendeiner Veröffent
lichung von Artturi Kannisto genommen worden ist. Soweit 
andere Quellen benutzt worden sind, sind sie mit den üblichen 
Abkürzungen angegeben.

II. WÖRTERVERZEICHNIS.

1. Syrjänische Lehnwörter im Ostjakischen.

1. Kr. ɯ̆i̯əm: u̯o̭˴i̯ɯ̆i̯əm, -ɯi̯əm 'Moorlache (nur mit 
Schlamm)’, Ni. ūi̯əmʿ ’Wald (mit hohen Bäumen am Fluss- 
ufer)’, Kaz. u̯ŏ̭ămʿ ’dichter, gestrüppartiger Uferwaldstreifen 
an kleinen Flüssen und Bächen der Einöde, darin wachsen 
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hauptsächlich Zirbelkiefern, Fichten und Birken, der Boden 
ist nicht sehr trocken, mit Moos bedeckt (der eigentliche 
Nadelwald liegt höher); Landzunge, Halbinsel; Landenge (?)’, 
О ŏ̭i̯ə͔m ’Uferwald an einem Fluss der Einöde (dicht, ge
strüppartig, haupts. aus Zirbelkiefern und Fichten beste
hend)’ | wog. (Munk.-Szil.) ūjim ’ Uferhöhe’

< ? (Wied.) ojim ’dichtes Gebüsch auf Morästen’, (Scha- 
chov) VO ojim ’место разлива’, Peč. ojim ’оставшаяся 
стоячая вода после разлива рек’ (~ ? Wied, oidny 
'überfliessen, überlaufen, austreten, überschwemmen’, 
oidan ’überschwemmt’, va-oidöm ’Hochwasser, Ueber- 
schwemmung’, Schachov ojd ’заливаемое водой место’1, 
ojdni ̮'разлиться’, Wichm. V oi̯dni̮, U oi̯dni̮s ’überfliessen, 
übertreten (Hochwasser)’, V, U va-oi̯de̮m ’Hochwasser, 
Überschwemmung’).

1 Dieses Wort erinnert wahrscheinlich nur zufällig an wog. äji-t 
'Wiese, bes. eine solche, die im Frühjahr überschwemmt wird’ und 
ostj. ŭiitʿ ’Wiesenufer’ usw. Vgl. Nr. 876.

Fuchs ALH III 230, NyK LV 16. Vog. < ? Ostj. K. Hor
váth bei Munkácsi-Kálmán VNGy. III: 2, S. 289.

2. Ni. ᴖi̯kȧ ’Greis; Mann, Gatte (so nennt die Ehefrau 
ihren Mann gegenüber anderen)’, Kaz. ᴖi̯ɢa˴ (gelt.) ’alter 
Mann' | wogLO ȧ̀i̯kâ. So ᴖi̯ɢȧ ̬’Mann, Ehemann, Gatte, Greis’

< V, S, L, U ai̯ka ’Vater des Mannes, (U auch) Vater der 
Frau’, (Wied.) aika ’Mann, Ehemann, Gatte; (U) Schwieger
vater (Vater des Mannes)’, OP (Gen.) âjka ’Ehemann’ 
(zu ai ̯’Vater’).

Karjalainex FUF XIII 223, Steinitz Ostj. Chr. 85, 
Ostj. Gr. 151, Fuchs ALH III 237—238, NyK LV 21—22, 
Kannisto Wog. Vok. 94 (wog.).

3. Kaz. ȧ̭̆ɢə͔mtj ’sich ansammeln’, О ɐ͕gəmdâ˴ ’sammeln; 
sielt an-, versammeln’, DN əkməṣ̌t͕ȧ˴, Kr. ə-kməštȧ, Ni. ȧ̭̆k- 
məś̜t͕ȧ˴, Kaz. ȧ̭̆kmȧ̭ĭśt̜i͔ ̆’sich an-, versammeln’, DN əkmət͕ɯ̭̀ɐ͕ȧ˴ 
’sammeln, ansammeln (z.B. Geld), anhäufen’, Kr. əkməttətá 
'satuméin, zusammenraffen (Geld, Waren), zusammensparen, 
ansammeln’, Ni. ȧ̭̆kmət̜̀ət͕ȧ˴ ’sammeln’
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< V, S, I e̮kmi̭ni ̮’sich sammeln, sich ansammeln (S: z.B. 
Beeren, Geld)’, (Wied.) ökmyny, ökmödtšiny ’sich sammeln, 
sich ansammeln, sich anhäufen’.

4. DN ȧ̭̆ɢâ˴ń, DT ȧ̭̆ɢȧń, Ts. ȧ͕-ɢȧ˴ń, Tš. ȧ-kȧn, Kr. ɯ͔̆kä˴ń. 
Ni. ȧ˴ka͕ńʿ, Kaz. ȧ͕̀ɢa˴ń, О â˴₍iȧ˴n ’Puppe’ | wogKU ʿʾä̀Okəń, 
KM ȯ͕ȧ̀kəń, КО ōȧ̬kəń, LO «x̀dń, So ūcåń id.

< V, S, P ȧ˴kań 'Puppe’, OP (Gen.) âkan id.
Ahlqvist JSFOu. VIII 12, Karjalainen OL 26, Mun- 

kàcsi KSz. VIII 163, Fuchs ALH III 230, 238, NyK LV 
16. Kannisto Wog. Vok. 13 (wog.).

5. О ŏ̭gər ̜’Fischhaken (fi. kalakeksi)"
< ? V, S, L, I. U mgi̮r, P vugi̮ꞏr ’Angel’.

6. DN əɢəaȧ˴ 'sammeln, zusammenrechen, -schaufeln', 
Ts. ə-ɢəttȧ̀ ’sammeln', Kr. əꞏkəttȧ ’id., zusammenraffen, 
-pflücken, -häufen; wählen (die Beamten in der Gemeinde
versammlung)', Vj. əχtətp ’zurücklegen, aufspeichern, sparen', 
Trj. ʿəkʿr`eāīᴈ ’sammeln; sich an-, versammeln’, Ni. ȧ̭̆kət̜̀ȧ' 
’sammeln’, Kaz. ȧ̭̆ɢə͔t͕n ’id.; (pass.) gesammelt werden'. 
О ᴅ̜gət̀ȧ˴ = Ni.

< V, S, L, I, P e̮ktmi̮, U e̮ktḭni̮s ’sammeln, ansammeln, 
versammeln: (I auch) Steuern einnehmen’, OP (Gen.) 
ö́ktᴅ́ ̀’sammeln’ (wotj. okti̮ni̮).

7. Kaz. o͕˴krĭ͔ ’aussergewöhnlich grosser Alant, ca. 6—7 
auf ein Pud gehend (in Kazym selten, obwohl Exemplare von 
»vollem Mass» zahlreich)'

< ? L upri ’ein Fisch’, (Wied.) upri tš́eri ’Grosskopf (Cyp- 
rinus Orphus)’.

8. DN, Salym ŏ̭ꞏχ͔₍t̜ṣ̌a˴m, Ts., Sogom o˴χd́ṣ̌àm, Kr. o-χ͔₍t̜ṣ̌ȧm 
’Tuch, платокъ’, ńă̭t moᴞχə̑sitt(ᴈ) o-χ₍tš̜ȧm ’Schnupftuch’, Ni. 
ŏχ͔ṣ̌a͕tn ’Tuch’, Kaz. ŏ̭χ͔š̜a˴mʿ ’Tuch; Schnupftuch’, О ŏχ͔sȧ˴m 
’Tuch’

< (Wied.) okšyìi, VV ökšyn ’Tuch, kleines Tuch’.
Vgl. Steinitz Ostj. Chr. 85, Ostj. Gr. 152.
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9. DN əkt͕xṣ̌ḥì ’sich fertig machen (durch Sammeln von 
Sachen z.B. für eine Reise)’, Kr. əꞏktəṣ̌tȧ ’sammeln, aufhäu- 
fen’, Ni. ȧ̭̆kɯ͔śt͕ȧ', Kaz. ȧ̭̆kt͕ə͔/tj ’sich an-, versammeln’

< V, S, L. I e̮kti̮śni̮, U e̮kti̮śni̮s, P e̮ktᴅ́̀śni̮s ’sammeln 
(V, S, L, I, P; S: frequ., L, P: frequ.-kont.): sich sammeln, 
sich versammeln (I, U)’.

10. Fil. ȧŋkəš̜, Ts. ȧ˴ńβəš̜, -s, Sogom ȧńkəš̜, Kr. ȧ˴ńkəṣ̌. 
Kam. ȧ˴ńkəṣ̌, ȧŋkəš̜, Trj. '₍pnkʿət̜ṣ̌, (OL 9) ʿa͕˴ŋkʿət̜š̜, Ni. ȧńkəṣ̌, 
Kaz. ȧ̭̆nkə͔ṣ̌, ȧ̭̆nɢə͔š ̣'Erbse’ | wog. (Ahlqv.) ankas ’Erbsen'

< V, S, L ań-ki̮t̜ṣ̌, P ań-kp̀t̜š ̣’Erbse’, OP (Gen.) âńkɵč 
’gemeine Wicke’.

Ahlqvist JSFOu. Vili 12, Karjalainen ÖL 9, Fuchs 
ALH III 230, NyK LV 16.

11. Ts. ìnȧr, Koš. ȧ̭̆nȧ˴ꞏr, Sogom ì-nȧr, Ts. ə-nȧr, Kr. ì-nȧr. 
Likr. ìn̜ȧ˴rʿ, Mj. ìn̜â˴rʿ, Trj. ʿìn̜a͕`r̜ʿ, Ni. ĭn̜ȧr̜ʿ, Kaz. (n̜₍pᴅ̀́ 
’Sattel' | wogSo i˴nȧ̬r id.

< Le e̮ni̮r ’Sattel’, (Wied.) L, P önyr id. (wotj. eńār, 
eŋär, eńer < tschuw. ənär, jənɛr).

Paasonen FUF II 115, Wichmann Tschuw. lelinw. 56, 
Karjalainen OL 210, Fuchs ALH III 230, NyK LV 16. 
Kannisto Wog. Vok. 110 (wog.).

12. 0 ɐ͕bət́śᴅ́̀ ’schreckliche Erscheinung, привидѣніе’
< V nb́at́ś (Schimpfw.) bezeichnet etwas Dickes und 
Breites, te a. kod ́’du bist wie ein at́̄, P śe̮d ab́a-t́ś ’schwarzes 
ab́nꞏt́ś (= V)’, (Wied.) P abatš́ ’Scheuche, Vogelscheuche'.

13. V, VK, Vart., Likr. ȧ̭̆rəs i̯əŋʿkʿ ’flüssiger Birkensaft', 
Vj. ȧ̭̆rəs ’flüssiger Baumsaft (der Birke im Frühling)’, Trj. 
ʿ ȧ̭̆rəs i̯əŋʿkʿ = V; Ni. ŏīa͕ṣ̌ i̯ī̭ŋʿkʿ, ȧ˴rᴖš i̯vŋʿkʿ, Kaz. ȧ̭̆ꞏra˴ṣ̌ i̯ɛ̮ŋʿkʿ. 
0 e˴r̜ȧs i̯əŋʿk ’Kwass, Dünnbier’ | wog. (Munk.-Szil.) LM 
äreś wüt ́’kvasz’ (ostj. i̯əŋʿkʿ usw., wog. wüt ́’Wasser’)

< V, S, Peč i̮re̮š, I i̮reš, P i̮re̮ꞏš ’Dünnbier, Kwass’, OP 
(Gen.) ɵrɵš id.

Karjalainen OL 194 mit einem Fragezeichen, Fuchs 
ALH III 238, NyK LV 23.
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14. K (Paas.) orè̮səm, òrè̮stȧm 'potkia jäätynyttä sonta- 
kakaraa kilpaa eräässä leikissä; ein gewisses Spiel (mit 
Pferdeäpfeln) spielen’, èφwffl, ònmətəm ’potkaista, jalka- 
terällä, jäätynyttä hevosensontakakaraa menemään (eräässä 
leikissä; kuka kauimmas potkaisee, pääsee voittajaksi; ein 
gewisses Spiel (mit Pferdeäpfeln) spielen’

< ? V, S, L. I vorsni̮, U vorsni̮s, P orsni̮ 'spielen, sich be
lustigen’, (Lytk.) SO o̭rs-, OP urs-, (Gen.) urs- id.

Vgl. Fuchs ALH III 254. NyK LV 34. — In den ostja
kischen Verbformen können s und m verschiedene Suffixe 
sein und die erstgenannte Form möglicherweise nur zu- 
fällig an syrj. vorsni̮, orsni ̮usw. erinnern (vgl. auch Karj. 
ostjKr. ūrᴈ ’Fussball aus Pferde- oder Kuhmist’).

15. DN ī̮rə̑ṣ̌, ĭrəṣ̌, (Kop.) ī̮rəs, ī̮rəs ’streitsüchtig, zänkisch’, 
ĭrəṣ̌t̜ȧ˴, (Kop.) i̮̊rə̑sɯ͔̆, īrəstjt ’einen Streit anfangen’, Kr. 
ĭra|td, (Kop.) ŕrastd ’zanken, schimpfen’ (vgh auch Trj. 
ʿì̮r̜a˴pʿ ’böse, zornig (Mensch. Tier)’)

< ? *i̮ri̮š, *ms, vgh S i̮ršaśni ̮(frequ.-kont.), i̮ri̮šśi̮ni ̮’mit 
zornigem Blick einen anzugreifen drohen’, S, I, P i̬rzi̮ni̭ 
'zornig und mit lauter Stimme schelten (S); laut weinen, 
heulen (I): zornig brummen (Schwein, P)’. Zu beachten 
vielleicht jedoch auch kir. yryz, araz ’Zank. Streit, Ärger 
über etwas, Zorn’, yryzdac ’zanken, streiten’, yryzdy 
'zänkisch, streitsüchtig, nachtragend’, sag. yr ’Feindschaft, 
Hass'.

16. Kaz. a͕˴rkȧ̭̆ri͔ ̆'Bischof
< (Wied.) arkirei, arkiröi ’Erzpriester’, (Uot. Syrj. Chr.) 
arkijerej Bischof, Erzpriester’ (< russ. архіерей id.).

17. DN u˴rt ͕’Schemen, Geist, Gespenst’, Kr. ɯ̆˴rt id. 
(wenn jemand den Geist eines anderen Menschen sieht, 
stirbt dieser bald), Trj. л̀rrf : n̜īo̭əŋ ʿu˴r̜ḱ͕ ’Schemen, Gestalt 
eines Menschen (deren Anblick den Tod dieses selben vor- 
aussagt)’ | wogKU ort, KM βo̯ʀ, KO βu̬r̜m̀, LO ṷ̄rʀt, So ṷ̄rʀt 
’Schemen, Schattenseele des Menschen (zeigt sich als Vor- 
zeichen des Todes)’
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< V, S ort ’Geist eines Verstorbenen (auch ein lebender 
Mensch hat einen ort)', (Wied.) ort ’Schatten (v. Verstor
benen), Schutzgeist, Erscheinung, Vision, Trugbild, Ge
spenst (die Svrjänen glauben, dass jeder Mensch von der 
Geburt an seinen eigenen ort habe, der in der Luft wohne, 
und den Tod seines Schutzbefohlenen vorher sage, meist 
den nächsten Angehörigen u. Freunden, selten ihm selbst, 
dadurch, dass er sich in sichtbarer Gestalt zeige), SO (Lytk.) 
ort >yx. двоиник’ (wotj. art). — Die alte Entsprechung 
des syrj. Wortes (oder eine ältere Entlehnung?) ist offenbar 
ostjDN irrt, Kr. urt ’Held der Vorzeit’, V o̭˴Pć ’ein Be
amter, Zemstvobeisitzer; König (im Kartenspiel)’, Vj. 
o'r't' ’Herr, Besitzer; Amtsvorsteher; König (im Karten
spiel)’, VK o`r't ’Beisitzer’, Likr. or',' ’Beisitzer, Land
vogt’, Jg. ort, Mj. or't' ’Landvogt’, Trj. ʿŏ̭r̜ʿɛ ’Beisitzer: 
König (im Kartenspiel)’, Xi. ur't' ’Held eines Liedes; Schutz
geist von Troitsa’, Kaz. uo`r'/' ’Held eines Liedes (in einem 
Lied können mehrere auftreten); Schutzgeist von Troitsa, 
Master’, О p`r't ’Held eines Liedes, ein Geist, dessen aus 
Holz gemachtes Bild man in den Häusern hat’.

Paasonex JSFOu. XXVI. 4, 20—22. Fuchs ALH III 
238, NyK LV 22.

18. Ni. ŏr̜t͕ȧ˴, Kaz. ortĭ ’abmagern’, 0 ɐrdȧ˴ ’abmagern 
und seine Kraft verlieren (Pferd, Renntier)'

< (Wied.) orny ’abreissen, abbrechen, zerreissen (intr.), 
entzweigehen; matt werden, ermatten, ermüden usw.’, 
(Wichm.) V, S, L, P orni̮, I o̭mi̮, U orni̮s (intr.) ’zerreissen, 
reissen, entzweigehen’, (Gen.) OP wr- ’abreissen (intr.)’, 
(Lytk.) SO or-, OP wr- ’оборваться'.

19. Ni. d-rtdttd', órtd-ttó' ’nachsinnen, überlegen’, Kaz. 
g`-rta`лa-tt ’prüfen, untersuchen (die Beschaffenheit eines 
Gegenstands, z.B. die Dicke des Eises), schätzen, bewerten, 
taxieren (nach dem Augenmass, mit der Hand usw., z.B. 
den Rauminhalt, das Gewicht, den Zeitaufwand usw.), losen’, 
0 ȧ˴r̜dȧ˴hdȧ˴ ’prüfen, befühlen; betrachten; sich erkundigen’ | 
wogLO, So ärtal- ’untersuchen, prüfen; mutmassen’
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<<S, L artałni̮, V artavni̮, I artōni ̮’bedenken, überlegen, 
erwägen (S, V, I), meinen, annehmen (S, V); zählen (S, V), 
berechnen (S, L, V), schätzen, veranschlagen (L)’.

Karjalainen OL 6, Wichmann HUF XV 53, Steinitz 
Ostj. Ohr. 72, Ostj. Gr. 135. Fuchs ALH VIII 230, 254. 
NyK LV 16, 34, Kannisto Wog. Vok. 13 (wog.).

20. DN ȧ˴rtməɐ͕ȧ˴ 'wachsen, Ähren ansetzen (Getreide)’. 
DT ȧ˴rtməɐ͕ȧ˴ 'sich durch Geburt vermehren (Vieh u.a.), gut 
wachsen (z.B. die Beeren)’, Kaz. a˴rt̜ə͔mü, О ȧ˴r̜dəmda˴ ’m 
Bezug auf das Fleisch, die Behaarung auswachsen (Pferd. 
Kuh, Zuchtfuchs; nicht von ungezähmten Tieren des Waldes); 
gelingen, gut ausschlagen (eine Arbeit)’ | wog. (Munk.-Szil.) 
ārtrni : tau: χumĺè vassi̊' ārtmi ’ugyan mi fog ezután történni’, 
taw man ūrêl ā. ’ugyan mikép lehetne itt cselekedni (ill. mikép 
fog az megtörténni)’

< V, L, P arkmi̮ni̮, S, Peć, Le artmi̮ni ̮’entstehen, ge- 
deihen, gut geraten (Ernte), gelingen (V, L, P, S, Le), 
gut entstehen, wachsen, sich vermehren (Peč); geschehen, 
vorfallen (P); sich (miteinander) vertragen, sich über die 
Sachen einigen (L)‘, OP(Gen.) árkmi- ’gelingen, gut gedeihen’.

Karjalainen OL 6, Fuchs ALH III 254, NyK LV 34.

21. 0 »sä' ’dünn (von runden Dingen), schlank (Mensch. 
Tier), »ohne Brust, ohne Bauch»’

< ? syrj. (Wied.) oža: oža kaga ’kleines Kind, Knirps, 
Säugling’ (kaga ’Kind').

Toivonen FUF XIX 57.

22. DN īsən pl. i˴snət ̜’Handmühle (gew. aus zwei Holz- 
klötzen. an deren einander berührenden Enden Kesselstücke 
eingeschlagen sind)’, Fil. īsən ’Handmühle’, Ts. īsən 'hölzerne 
Handmühle’, Sogom ĭsfəjn ’Handmühle’, Tš. īsən, Kr. īsən 
(hölzerne) Handmühle’
< P izkn ’Mühlstein’, OP (Gen.) izén id. (zu izni̮ ’mahlen’,- 
wotj. izni̮ id.).

23. Ni. ŏsməd́; Kaz. ŏ̭sməyʿ: ŏ̭smə͔ya˴ u̯ĭ̮s er nahm die 
grössere Hälfte (bei der Teilung)’, ŏ̭sməya˴ t͕ă̭i̯ᴧəᴧᴧi͔ ̆’er gab 
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die grössere Hälfte (bei der Teilung)’ (->/ Ableitungssuffix 
der possessiven Adjektive)

< V, S, L, U azi̮m ’gefrässiger Mensch (V, S, L), einer, 
der alles isst (S); gefrässig (Mensch. Pferd usw.) (U)’.

24. DN i'std', Ts. ìꞏstȧ. Tš. ì-stȧ. Kr. i˴stȧ ’mahlen’, Kaz. 
isti ’mahlen (Salz: auch Mehl)’, О ᴅ́̀stȧ˴ ’sichten, durchsieben 
(Mehl)’

< V, S, Peć, L. P izni̮, VU iz-, I īzni̮, U izni̮s ’mahlen’. 
OP (Gen.. Lytk.) iP ’mahlen (Getreide)’ (zu iz ’Stein’, 
wotj. iz).

Karjalainen OL 209, Lytkin Drp. 95, Fuchs ALH III 
230. 254. NyK LV 16. 34.

25. Ni. ī̭sȧ˴kʿ, ĭst͕eū ’Schwefel’
< Peć izùe̮g, I īzs-teg, V, S, L is-te̮₍j, P isae̮-g ’Schwefel 
(Peč, I, P); Zündhölzchen (auch Pl.) (Peć, V, S, L, biswei
len P)’, OP (Gen., Lytk.) istɵg ’Schwefel’ (iz ’Stein’).

Ahlqvist JSFOu. VIII 12, Wichmann FÜF I 111, 
Karjalainen OL 209, Uotila FÜF XXVI 150, Lytkin 
Drp. 95, Fuchs ALH III 230, NyK LV 16.

26. Kr. ă̭ṣ̌ə̑n ’Falz im oberen Wandbalken’, (Paas.) K 
a̯šən ’Gabel des Zimmermanns, mit der ein gerader Strich 
auf den Balken gezeichnet wird’

< V. S, L, I. U, P e̮ži̮n Meissel’, OP (Gen.) ɵžɵn id. (wotj. 
oʒ́on, ožon id.).

Vgl. Paasonen OWb 4, Fuchs ALH III 231. NyK 
LV 16.

27. Ts., Sogoni īsan, Kaz. tsńf, 0 isńt˴ ’Fenster’, V jtnn- 
ü̯əs, (Kop. und OL 221) fìnnuäs, Vj. ᴅ́̀t̜ṵəs, VK ù₍t̜ṣ̌ən̜u̯əs, 
Likr. i̮t̜nn̜u̯əs, Mj. p̀t̜nṵṵəs, Trj. ʿī̮t̜̀nn̜vü̯əs id., Ni. ĭ-ṣ̌m̀əu̯əṣ̌, 
Kaz. k͕š̜ńĭ͔u̯ĭ̮s ’Fensteröffnung’ lu̯əs usw. ’Loch, Öffnung’) | 
wog. (Ahlqv.) isnas, (Munk.-Szil.) isnäs Fenster’

< V, VU, Peć e̮ši̮ń, V, U e̮šiń, P e̮ši̮ꞏn, S, L, Le e̮śin 
Fenster’, OP (Gen.) y̆šem, (Lytk.) y̆šɵn id.
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Ahlqvist JSFOu. VIII 12, Karjalainen OL 221, Stei
nitz Ostj. Chr. 96, Ostj. Gr. 165, Lytkin Vok. 81. Fuchs 
ALH III 231. NyK LV 16.

28. Vart, u̬˴t̜i̯ɯχ͔, Likr. ùt̜ṣ̌i̯u˴χ ͔’Deichsel’, Mj. ùt̜š̜i̯ɯχ ͔
’Lenkdeichsel der Hundenarte’, Trj. ʿɯt̜ṣ̌i̯u˴χ ͔’Deichsel (der 
Hundenarte, des Schlittens)', Ni. uṣ̌, uṣ̌i̯uχ͔, Kaz. u̯o˴ṣ̌i̯ɯ̆χ͔ 
’Deichsel’ (i̭u˴χ ͔’Baum’)

< V. L, U vož, īvòž ’Deichsel’, SO (Lytk.) o̭ž (wotj. u͕ajī͔ž, 
vaji̮ž usw., mord, ažje, az̆jɛ).

Toĭvonen FUF XIX 99.

29. Kr., Ts. u`t, Likr. u̯u˴ḥ, Mj. u͕ùtʿ ’Steuer. Abgabe’, 
Trj. “wa`f ’Steuerquote’, Ni. utʿ, Kaz. u̯o̭˴t) О o̭˴t = Mj.

< V, S, U, P vot, I roŕ ’Steuer, Abgabe’, OP (Gen., Lytk.) 
mt ’Steuer’ (wotj. vīt).

Ahlqvist JSFOu. VIII13, Karjalainen OL 138, Lyt
kin Vok. 74, Fuchs ALH III 231, NyK LV 16.

30. Ni. ŭtds ’Bank’, Kaz. u̯ȯ͔ᴧa͕˴s ’Bank; Stuhl’ | wog. 
(Munk.-Szil.) uläs ’Sessel, Thron’

< V, S, U ule̮s, VU ule͔s ’Stuhl; Diele (S)’, OP (Gen.) ülés 
’Sessel, Sitz’ (zu ul ’unter’).

Vgl. Steinitz Ostj. Chr. 97, Ostj. Gr. 165, Fuchs ALH
III 231, NyK LV 16.

31. DN i̯ŏ̭ɢȧ˴-n, Fii. i̯ù͕-ɢȧ̀n, Ts. i̯u͕ɢȧn,(K₍>p.)i̯ŏ̭ɢȧ˴n, Sogom 
ḭu̬-ɢȧn, Ts. i̯ă̭kȧn ’Teil, Anteil, пай’, Kr. i̯ŏ̭-kȧ˴n ’Anteil, 
Teil von der Beute, von dem erlegten Wild’, Likr. ḭŏ̭kʿȧ˴nʿ, Mj. 
i̯ŏ̭kʿânʿ, Trj. i̯ŏ̭-kʿa˴n̜ʿ, i̯ŏ̭kʿḁ˴nʿ, Kaz. i̯ŏ̭ɢa͕˴n̜ʿ, О i̯ŏ͕gȧ˴n ̜’Teil, 
Anteil, пай’

< (Fuchs) V, S juke̮n ’Teil’, vgl. V, S, L, I jukni̮, U jukni̮s
’teilen, einteilen, abteilen, verteilen, austeilen; trennen’, V 
juke̮d ’Teil, Anteil, (abgebrochenes) Stück’ usw., OP (Gen.) 
jukâl- ’teilen’, jukȧś- ’sich teilen’, (Lytk.) juk-.

Vgl. Munkácsi NyK XVIII 445, Karjalainen OL 80, 
Lytkin Drp. 94, Fuchs ALH III 284, V 35—66, NyK LV 57.
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32. Vj. i̯è̮kʿȧ˴n̜ʿ ’Sperrstange der Tür (im Innern)’, VK 
i̯è̮kʿȧ˴nʿ ’Sperrstange des Speichers’, Kaz. i̯ɯ͔̆ɢa˴nʿ ’Sperrstange 
der Tür als Verschluss (die Stange selbst: ṣ̌ȧ̭̆š̜i̯ɯ̆χ͔); Türriegel 
mit Kerben’, 0 i̯ə͔gȧ˴n̜ 'alles, was zum Zusperren der Tür 
dient (Klinke usw.); Drehklinke’

< V, S, L, I jigan, U igan, P iga-n ’Riegel, Vorschieber
(zum Verschliessen der Tür; S, L. P: aus Holz, S, P auch: 
aus Eisen)', OP (Gen.) igán, jigan ’Vorlegebalken’.

Karjalainen Mscr.. Fuchs ALH III 276, NyK LV 50.

33. Kaz. i̯ēɢəìꞏʿ ’mit niedrigen Kiefern bewachsene Moorsen- 
kung zwischen festen Landstrecken'

< VL je̮gi̮r, I jegi̮r ’Sumpfwald; (VL auch) Sumpf'. 
Karjalainen OL 158, Wichmann FUF XVI 191,

Fuchs ALH III 231, NyK LV 16.

34. I (Patk.)pn ’stark’, jona (Adv.): kėʒ́a jona ’sehr stark, 
heftig’, Kr. (Karj.) i̯o˴n : kəntȧ˴ i̯onȧ˴ o˴i tȧ̀te˴ (Folkl.) ’werde 
dann nicht böse'

< V, S, L, U, P jon, I jo̯n ’stark, kräftig; gesund; Stärke, 
Kraft’, V, VU, S, Per, L, P jona (Adv.) ’stark, kräftig, 
heftig, gewaltig’, OP (Gen., Lytk.) jon ’stark, kräftig’ 
(wotj. jun).

Karjalainen Mscr., Wichmann FUF XV 40.

35. Kaz. i̯ȧ͕̀n̜a˴s 'fremd, nicht eigen', N (Ahlqv.) janas 
’anderer, fremder’ | wogLO i̯āns, So i̯ānas ’getrennt’

< P jana-s ’getrennt, abgesondert’, I janasa Td., abgeteilt', 
U (Fuchs) janas = P (zu jana 'geteilt, getrennt, abgeson- 
dert’, wotj. jana).

Vgl. Steinitz Ostj. Gr. 141, Fuchs ALH III 238, NyK 
LV 22, Kannisto Wog. Vok. 13 (wog.).

36. DN i̯āʙłṕk, Kr. i̯a˴ph˴k ’Apfel’
< (Wied.) jablög, jablök ’Apfel’ (< russ. яблоко, diai. 
яблок).

37. DN, Kos., Ts., Ts. i̯ərmȧ˴k, DT i̯ȧ̭̆rmȧ˴k, Fii. i̯ərmak ́
’Seide’, Kr. i̯ərmȧ˴k ’Seide; seiden’, Kam. i̯ȧ̭̆rmȧ˴k id., V i̯e̬˴r-
2 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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mȧ˴kʿ, VK i̯èrmä˴kʿ. Vart, i̯errna͕kʿ, Likr., Mj. i̯ȧ̭̆rmȧ˴kʿ, Trj. 
i̯ȧ̭̆r̜rna`kʿ, Ni. i̯er̜ma͕kʿ, Kaz. i̮ɛ˴rma˴kʿ ’Seide’ | wogLO i̯ārmak. 
So i̯ārmaɢ id.

< (Wied.) P jermög ’Seide’.
Ahlqvist JSFOu. VIII 12, Karjalainen OL 192, Fuchs 

ALH III 231, NyK LV 16, Kannisto Wog. Vok. 133 (wog.).

38. DN i̯əmȧ˴s, DT i̯ȧ̭̆rnȧ˴s, Koš., Fil. ḭərnȧs, Ts. i̯ə-mȧs 
(gelt.), i̯əmȧ˴s, Sogom i̯əmȧ˴s, i̯ənȧ˴s, Tš. i̯ə˴rnas ’Hemd’, 
Kr. i̯ə˴rnȧs ’(Männer-, Frauen-)hemd’, V i̯è̮rn̜ä̀s ’Hemd; 
(anat.) Netz’, Vj. i̯ern̜ȧ˴s ’Hemd; Kittel der Frau', Trj. 
iȧ̭̆r̜n̜u˴s = Kr.; Ni. i̯er̜n̜a͕s, Kaz. i̯ɛ˴rn̜a˴s, О i̯e̮˴r̜n̜ȧ˴s (OL 192 
ie˴rn̜ȧ˴s) = Vj.

< L. Le je̮rćles, P jenes 'Männerhemd (L, Le), Hemd 
überhaupt (P)’, OP (Gen.) jömes ’Hemd’, (Lytk.) jörnɵs 
(= ie̮mɵs ?).

Ahlqvist JSFOu. VIII 12, Karjalainen OL 192, 
Steinitz Ostj. Gr. 141. Lytkin Drp. 93. Fuchs ALH III 
231, NyK LV 16.

39. Ni. i̯ɯ̆rpət̜̄ɯ̭̀t͕ȧ˴, Kaz. i̯ɯ̆rʙᴈtᴧt̜ĭ͔ ’unter Verbeugungen 
beten, sich verbeugen (z.B. beim Beten, vor einem Menschen); 
eine Klage erheben, anschuldigen’, О i̯ɯ͔r̜bəḱ͕tȧ˴ ’sich bekreu
zend beten’ | wog. (Munk.) jurpilti: tǡ͕rêm j. ’imádkozik’ 
(< ? Ostj.)

< V, S, L jurbitni̮, U jurᴅ́̀itni̮s, P jurbi̮ꞏtni̬, I jubi̭rtni̭ 
‘sich (vor einem) verbeugen: beten: bitten (I); sich be
kreuzen (U)’, OP (Gen.) jurbot- ‘beten’. (Lytk.) jurbɵɛ.

Munkácsi NyK XVIII 446, Karjalainen OL 126.

40. Ni. i̯er̜ʿt̜ȧʿ ’im Wege stehen’, Kaz. i̯ɛ͔˴Pt͕i͔:̆ ḷȧ̭̆p i̯. (tr.) 
hm Wege stehen’, pȧ̭̆n̜ʿ ḷ. i̯. ’загородить дорогу’, О i̯e˴r̜ʿtȧ˴ 
’aufhalten; streng halten; quälen (ein Tier)’

< V, S, L, I, P je̮rtni̮, Peć je̮a-, U je̬rtni̮s ’einschliessen, 
einsperren, (Vieh) eintreiben, den Ein- od. Ausgang ver- 
hindern (P); einzäunen (P)’, OP (Gen.) fort- ’einzäunen, 
einschliessen’, (Lytk.) jört- (= je̮rt- ?) ’запереть’ (zu jer 
’Zaun', wotj. joros).

Karjalainen OL 156.
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41. Kaz. i̯ɛ͔˴rt͕ə͔pʿ Kiste, Behälter (im Speicher); Bretter- 
verschlag; Wand des Verschlags’, 0 i̯e˴-r̜dəβ, i̯e˴r̜dḙ˴β 'id.; 
Zaun; Bretterwand (des Hofes)’

< V, S, L je̮rte̮d. I jȧ̮̀rted, P je̮ae̮-t ‘Kornkasten. Mehlkasten; 
(V, I, P auch) Verschlag'. U je̮rtḛm ’Kornkasten, Mehl- 
kasten’ (zu je̮r, s.о.).

Karjalainen OL 156 (Fussn.: »Der auslaut des ostj. 
Wortes ist gewiss nach einheimischen mustern umgewandelt»).

42. Ni. i̯uś ̜‘Bratspiess (für Fische, Brot)’, Kaz. i̮o̯˴ś ’id.: 
spitzer Spiess, mit dem die kochenden Enten gestochen und 
gedrückt werden, damit das Fett herausfliesst’. OjH, i̯o̰˴ś id.

< V, S, L. P joś "spitzes Stöckchen (V, P); Netznadel (S); 
spitz, spitzig, scharf (V, S, L); gewandt, rasch, flink (Mensch) 
('S, L)’, SO (Lytk.) jo̭ś ’острый', OP (Gen.) joś ’Spitze’ 
(jośti̮ni̮ ’anspitzen, zuspitzen, schärfen’, OL Lytk. jośtɯ͔̆ 
сузить верх стога, очинить карандаш’).

Karjalainen OL 143, Steinitz Ostj. Chr. 78, Ostj. 
Gr. 142.

43. Kaz. i̯èž̜a˴ ‘etwas, ein wenig’ (i̯ɛ͔˴ž̜a ṷo˴ᴞž̜ək͔ʿ ’etwas älter’), 
О i̯èzȧ˴ id.

< V, S, L, U e₍t̜š̜a, I ḙ₍t̜ṣ̌a, P jeāṣ̌a ’wenig’, OP (Gen.) iča 
id., (Lytk.) iča.

Toĭvonen FUF XIX 57, Uotila Perm. Kons. 76, 
Steinitz Ostj. Gr. 141, Fuchs ALH III 231, NyK LV 16.

44. Ni. i̯e-ž̜ȧ̮śt͕ȧ˴ ’streiten, um die Wette etw. tun’, Kaz. 
i̯ež̜a/ü ’sich anstrengen’, О i̯è̮zȧ/tȧ˴ = Kaz. od. Ni.

<?I ḙ₍t̜ṣ̌aśni ̯’sich entzweien’, (Fuchs) V e₍t̜ṣ̌ȧśni̮, Prup 
ɛfì̭ṣ̌ȧśni ’streiten, zanken, sich herumzanken: ringen; (von 
Zauberern:) wetteifern, welcher der grössere, mächtigere 
Zauberer sei’.

Fuchs ALH III 282, NyK LV 54.

45. DN i̯e˴-₍t̜ṣ̌əɐ͕ȧ˴, i̯e˴t̜̀ṣ̌əɐ͕ȧ˴ ’gar, reif werden (Brot, Beeren), 
fertig werden (Bier, Suppe, Arbeit)’, Ts. i̯eǡ͕ṣ̌əɐ͕ȧ ’fertig 
werden’, Kr. i̯et̜̄ṣ̌ətȧ ’fertig, gar, reif werden’, Ni. i̯e-t̜ṣ̌ət͕ȧ˴. 
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Kaz. i̯e˴tṣ̌ətj. 0 i̯è̮tsədâ˴ ’fertig, gar, reif werden (Arbeit, Speise, 
Suppe, Brot, Beere, Nuss), reifen, zu Ende gehen (Arbeit); 
unfähig werden (Mensch)'; K (Paas.) əštə-m: man əš̜tə-m 
‘ich habe Zeit, ich bin frei', tŏ̭u͕: əštò͕-t ’er ist frei’ usw. | wog. 
Td. TČ ešt-, KM ȯ͕aʿst-, KO ȯȧ̭̆st-, P, VNZ «st-, VNK, VS, LM 
äst-, LU ùśì- 1. āšt-, LO, So äst- ’endigen (intr.), fertig werden, 
Zeit od. Musse haben’.

< V, S, L, I ešti̮ni̮, U ešti̮ni̮s, P ješti̮ni ̮’(mit etw.) fertig wer- 
den, fertig od. vollendet werden (Arbeit) (V. S, L, I, U, P): 
(zu etw.) Zeit haben (V, S, L, I, P); (etw. tun) können 
(S, I, P): rechtzeitig hinkommen (S, I, U, P); reifen, reif 
werden (S, 1, U, P; U: Frucht. Getreide)’, OP (Gen.) 
jėšti- ’fertig werden, zur rechten Zeit wohin kommen'.

Vgl. Uotila Perm. Kons. 76. Steinitz Ostj. Chr. 77, 
Ostj. Gr. 141, Fuchs ALH III 231, NyK LV 16, Kan- 
nisto Wog. Vok. 25 (wog.).

46. Kr. u̯ă̭r : tȧ˴u͕ u̯ă̭r mənt 'das Pferd läuft im Galopp’
< P var : kir-var (Adv.) ’sehr schnell, geschwind’.

47. Ni. u̯ĭ̮r̜əkʿ, Kaz. u̯ɛ̮̄rəkʿ ’Niere’
< V, S, I, U ve̮rk ’Niere’.

Nach Karjalainen OL 174 stammt nur die Kaz. Form 
aus dem Syrjänisehen, die Ni. Form »dagegen hat sein 
nächstes original im wogulischen, vgl. wog. Ahlqv. vureχ- 
päŋk-pūm ’achillea millefolium’».

Vgl. Wichmann FUF XIV 116—117.

48. Ni. u̯ēr̜əmɯ̭̀, Kaz. u̯ɛ̮̄rə͔mü ’können, imstande sein 
(z.B. etw. zu heben)’ | wog. (Munk.-Szil.) vērmi, vērmati 
’können, mächtig sein’

< ? V, S, L, P vermi̮ni̮,VH, Peč verm-, I vḙrmi̮ni̮, U vermṕni̮s 
’können, vermögen, imstande sein; überwinden, besiegen 
(im Ringen)’, OP (Gen.) vermi- ’überwältigen, besiegen’, 
(Lytk.) vermi- (wotj. vormini̮ id.).

Die obugrischen Wörter können vielleicht auch einhei- 
mische momentane Ableitungen sein, aus demselben 
Stamme wie ostj. Kaz. u̯ĕ͔rĭ͔tti͔ ̆’verstehen’, О u̯èr̜ᴅ́̀t̆tȧ˴ 
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’können, vermögen, fähig sein' und wog. vė̄ri̊ti ’aushalten; 
Stand halten, besiegen’ (< ? ostj.). Oder setzen die letzt- 
genannten eine syrjänische Ableitung *vere̮dni ̮voraus? 
Vgl. ÜOTiLA FUF XXVI 185.

49. DN, Salym u̯ă̭rə̑s ’eine Habichtsart, ястребъ’, V 
u̯ɐrə̑s ’Habicht, ястребъ’, Vj. u̯ɐrə̑s ’ein (märchenhafter?) 
Vogel, auf dem früher die Zauberer durch die Luft flogen’, 
Ni. ɯ͔ɢ͕́iš, u̯ᴖ̄r̜lṣ̌, Kaz. u̯ᴖ̄riṣ̌, u̯ᴖrîṣ̌, О u̯a͔r̜ə̑s, u̯ɢ̄r̜ʾs ’Habicht’ | 
wog. (Munk.) vŏrės (egy ragadozó madár neve) (< ? ostj.)

< V, S, L, Le, I, U, P várté 'ястребъ, Habicht; (I, U auch) 
коршунъ, Weih’, OP (Gen.) vàriš ’Habicht’ (wotj. variš, 
tscher. βaraš ’Sperber, Falke’).

Fuchs ALH III 238, NyK LV 22 (ostj. < wog.)

50. Ni. u̯ĭ̮r̜i̯ȧ̬ ’Talg (im Rücken, Darm des Bären), сало’, 
Kaz. u̯p̀ꞏʿi̯a˴ (hypokor.) ’feist (Bär)’, w. u̯ŏ̭iʿ = Ni. (u̯ŏ̭i̯ʿ 
Fett, Talg’)
< V eir-ja̯i̯ ’Körper (des Menschen)’, (Wied.) jai vir, vir jai 
Körper, Leib’, vir-jai, lola vvr-jai 'Körper’ (jai ’Fleisch; 

Leib, Körper’, vir ’Blut’, wotj. vir).

51. Kaz. u̯ŏ̭sχo˴, 0 u̯å̆sχui ̯’Kaufmann’ (χo̬˴, χui ̯’Mann’) 
<V іиіг: v.-vot ’Steuer, Abgabe’, (Wied.) vuz ’Kauf, 
Handel’ (wotj. vuz).

52. Vj. u̯oš ́’die Zügel’, ḷo˴γ͔u̯ɐš ́id., V u̯a˴ṣ̌t̜ṣ̌o˴ᴞ₍t̜ṣ̌ə̑χ, u̯a˴s- 
'der Zügel’, u̯a˴ṣ̌t̜ṣ̌oᴞ₍t̜š̜ə̑k̀ŋy ’die Zügel’, Trj. “u̯oš́t̜š̜o˴n̜₍š̜t̜ə͐χ 
'der od. die Zügel (des Pferdes)’ (ḷo̭˴χ ͔’Pferd', t̜ṣ̌o˴n̜φi̭ṣ̌ə̑χ ͔’Seil’)

< (Wied.) voz̆ja, vöžžy, I vöždi ’Lenkseil’ (? < russ. вожжа 
id., s. Kalima Die russ. lehnw. im syrj. 168).

53. Ni. u̯ĭ̮ś̜, Kaz. u̯ĭ̮ś, 0 u̯ŏ͕ś ’Fasten’ | wog. LO βiš́. So 
βᴅ́̀ž ́id.

< V, S, L, U, P vid́ž́, I vìd́ž ́'die Fasten’, OP (Gen.) viʒ́ 
id. (wotj. vid́ź).

Vgl. Setälä FUF II 228, Fuchs ALH III 238, NyK 
LV 22, Kannisto Wog. Vok. 52 (wog.).
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54. Kaz. u̯o̭˴t́śa˴ 'yhteen: yhdessä | zusammen’, О o̭˴t́ś̜â˴ 
’kokonainen, koko, цѣлый | ganz'

<?S vat́ś: r. ńem-tor ₍tᴅ̀́u ’es gibt ganz und gar nichts’. 
sije ̮v. e̮ni munis ’er ist gerade jetzt gegangen’, (Wied.) 
vatš ́’gänzlich, ganz und gar’ (? wotj. vid́śak, vo₍t́śak ’ganz, 
jede, alle’).

Vgl. Toivonex FUF XIX 186.

55. Ni. u̯ĭ̮źâʿ, Kaz. u̯γ́ia͕˴, О u̯i̭źȧ˴ ’terve! | heil!’, Ni. u̯ɯ͔̆ȧ 
ut͕ȧ˴, Kaz. u̯ī͔ia˴ u̯o̭˴ᴧa˴ ’heil!, lebe gesund!'

< vi₍d́źa : V d́źoń-t́i₍d́źa ’gesund’, d́źoń-ḿ₍d́źa ov, I d́źoń- 
vifd́źa ō 'lebe gesund! lebe wohl!’, U d́źon-ᴘi₍d́źa ovni̮s ’gesund 
leben’, d́źon-vi₍d́źae̮n kolt́t́śi̮ 'lebe gesund! lebe wohl!’, mun 
d́źoń-vi₍d́źae̮n ’geh gesund!’.

Vgl. Steinitz Ostj. Chr. 99, Ostj. Gr. 167.

56. Ni. u̯ī͔ž̜ȧ-t̜̄ɯ͔̆, Kaz. u̯ī͔ž̜a͕ᴧᴈü, О u̯ḥśləda˴ ’fasten’ | wogLO 
βìš́al-, So βṕš́ȧ̮l- id.

< S vi₍d́źalni̮, L ńd́źaᴧlni̬, V vi₍d́źavni̮, P vi₍d́źa-vni̮, 
I vi₍d́źōni ̮’fasten, die Fasten halten’ (zu vid́ź).

Vgl. Setälä FUF II 228, Fuchs ALH III 264, NyK 
LV 41, Kannisto Wog. Vok. 52 (wog.).

57. N (Alilqv.) vuškuv, uśkuv ‘Kirche’, (Stein.) itm̀śkəw id.
< V, S, Peŏ, L, Le, I vit́ś-ko. U vit́ś-ke̮, P vit́ś-ku ’Kirche’, 
OP (Gen.) vić-kń, (Lytk.) vieku id. (vid́ź ’die Fasten’, 
ko, ke̮, ku ’Haus’).

Ahlqvist JSFOu. VIII 15, Steixitz Ostj. Chr. 99, 
Ostj. Gr. 167.

58. Kaz. u̯e˴śka͕˴ḥ, О u̯e˴ś̜kȧ˴t ’ehrlich, aufrichtig, »sünden
frei», d.h. wer nie etw. Böses getan (gestohlen, gestritten 
u. dgl.) hat’ | wogLO βēš́kȧh ̣So βēš́kȧ̮ᴅ ’recht, richtig, ehrlich, 
zuverlässig’

< V, VU, S, Peč, L. U veśki̮d, l rḙśki̮d. P veśki̮t ’gerade 
(V, S, L. U, I, P), wahr, wahrhaftig (V, S, L, I. P), un- 
eigennützig (U); recht’, OP (Gen.) vĕśkɵt ’gerade, recht, 
richtig; gerecht’, (Lytk.) veśkɵt.
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Karjalainen OL 158, Fuchs ALH III 231. NyK 
LV 16, Kannisto Wog. Vok. 44 (wog.).

59. Kam. u̯ă̭t̜š:̣ uχ u̯. t. sǡpət u̯. ’Grenze zwischen Kopf 
und Hals’, pət u̯. ’Wurzel des Ohrläppchens’, Ni. u̯ᴖ̆ṣ̌. ńǡt̜əm 
u̯. (seit.) ’ZungenWurzel’, Kaz.uos ’Stammende (des Baumes); 
(abgeschnittener) dicker, schiefer Stumpf, Stammende eines 
Baumes’, О u̯ɐs ’Wurzelstock’ (uχ ͔’Kopf’, sǡpət ’Hals', pət 
’Ohr’, ńǡk͕əm ’Zunge’); — Kaz. u̯ᴖž̜a˴ ’aus dem Boden von 
selbst herausgerissener Wurzelstock, dicke Wurzel’, О u̯n̜zȧ˴, 
l̜e˴r̜ u̯. 'Wurzelstock’ (le˴r̜ ’Wurzelfaser’)

< V, S, Peč, L, U, PJ vuž, I t́ùž. PK más ’Wurzel’ (wotj. 
t́i̮žl); V, S, L, U, PJ t́užja. PK ruḍẓ̌ja ’Wurzelstock, alle 
Wurzeln eines umgefallenen Baumes (U)’, OP (Gen., Lytk.) 
vuž 'Wurzel'.

FUF XIX 99 habe ich die Wörter für urverwandt ge- 
halten.

60. Kaz. u̯èt̜ṣ̌ə͔u, u̯ēt̜ṣ̌ə͔t͕u ̬u̯e˴t̜ṣ̌ə͔tj, 0 u̯ētsədâ, u̯èstədȧ˴, u̯e˴tsədȧ˴ 
u̯e˴stədȧ˴ ’aus der Verlegenheit helfen'

< V, S, L, P vešti̮ni̮, I vḙžti̮ni̬, U vešti̬-ni̮s ’loskaufen, aus
lösen, einlösen (V, S, L, P. I. U), befreien, erlösen (I. U); 
austauschen, umtauschen (I, U)’, OP (Gen.) vèšti- ’aus- 
lösen’ (zu vežni ̮’wechseln ).

61. Kaz. u̯o˴ꞏt̜ṣ̌ə͔aj ’verlieren, vernichten, verschwenden, 
verbrauchen (z.B. Geld)’

< V, S, L, I vošti̮ni̮, Peč vošt-, U ve̮šti̬ꞏni̮s. P e̮šti̮ni ̮ver
lieren’ (zu vošni̮, ve̮šni̮s, e̮šni ̮’verschwinden’).

62. Ni. u̯ᴖ˴ž̜ȧ˴t̜̄t͕ȧ˴ ’treiben (irgendwohin); zur Eile antreiben 
(ein Pferd, Renntier)’, Kaz. u̯ᴖ̄ž̜t̜̄t͕u, u̯ᴖ˴ž̜a˴-üe͔, 0 u̯ȧ̬stədȧ˴ id.

< S vaše̮d́ni̮, P vaše̮-tni ̮’treiben, antreiben, laufen lassen (S); 
zwingen (P); wegtreiben, wegjagen, vertreiben (P), OP 
(Gen.) vašot- ’treiben’.

Toivonen FUF XIX 94, Steinitz Ostj. Chr. 98, Ostj.
Gr. 166, Fuchs ALH III 254, NyK LV 34.
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63. Kaz. u̯ɢ͔˴ṣ̌tj, u̯o̬˴t̜ṣ̌i̭ ̆’verschwinden, verloren gehen’, 
О o̭˴stȧ˴ ’sterben’ | wog. (Munk.-Szil.) ūsi 'untergehen, sterben’

< V, S, L, I vošni̮, U ve̮šni̮s, P e̮šni̮ ’verschwinden, ver- 
lorengehen, umkommen’ (wotj. i̮ši̮ni̮).

64. DN u̯i˴Uəɐ͕à˴, Kr. u̯ᴅ́̀ttətȧ ’zielen’
< (Wied.) vitny ’richten, zielen, anpassen, abpassen’.

65. Kaz. u̯e˴ᴧśi͔ ̆’eben, vor Kurzem; sofort’, О u̯ēlpś̜ ’gerade, 
eben, vor Kurzem; sofort, auf der Stelle’

< V, S ve̮ĺiś, V, U ve̮ĺi̮ś, P ve̮ĺᴅ́̀ś ’jetzt erst, erst dann (V), 
gerade jetzt (V, U)’ (wotj. veliś).

66. Ni. keʿ, Kaz. -kɛ͔˴ (an Subst. u. Verben) ’wenn’, О -kŕ 
(an Verben) id. | wog. (Munk.) -ke (enclit.) 'wenn, wann'

< V, S, Peč., L, U, P ke̮, -ke͔, VU ke͔, -ke͔, 1 kɛ, -kɛ ’wenn 
(kond. und temp.), als’, OP (Gen.) -ke ’wenn’ (wotj. -kɛ).

Vgl. Steinitz Ostj. Gr. 144.

67. V kʿīγəljʿ ’Haken (z.B. an der Tür)’, Vj. kʿīγəĺʿ 'steil 
geknickt (Flussbiegung)’, kʿ. mələŋʿ 'крутой омутъ’ (məl̜əŋʿ 
'Bucht; Strudel, tiefe Stelle in der Krümmung eines Flusses’)

< ? V, S, L, U ge̮gi̮ĺ ’кругъ, кружокъ, (kleiner) Kreis 
(V, S, L); pyörä, Rad (S, L); kiekko, Wurfscheibe (S. L)’.

68. Likr. kʿīγərʿ ’an einer Flussbiegung entstandene Wiese, 
die in das Wasser vorragt’

< ? V, S, Peč, L, Le, U ge̮ge̮r, I ge̮ger, P ge̮ge̮ꞏr ’uni, um 
herum; herum, umher; (Peč auch) ympärys, Umkreis’,

(Wied.) gögör ’umher, herum, um, — Kreis’, OP (Gen.) 
gögɵr, (Lytk.) gögor (= ge̮gɵr?}.

69. Ni. kĭγȧr̜ʿtʿ, Kaz. kiu͕a˴rʿtʿ ’Reif (bei Kälte an den Bäu
men)’, О kəi̯ȧr̜ ’Reif (im Bart, an Kleidern, am Boden usw.)’

< V, S, Peŏ, L gi̮e̮r ’Reif (V, S, L: an Bäumen, am Bart, 
an der Fensterscheibe, an der Wand, Peč: z.B. am Fenster, 
nicht an Bäumen)’ (wotj. ge̮rʾ).
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70. 1 (Patk.) kekadem, -atem ’vorschreiben’, K (Paas.) 
kè͔kǡ-təm, kè͔kȧ̀ūtt₍irn ’raten, anleiten’

< V, S ke̮m̀e̮dni̮, U ke̮ke̮dni̮s ’(zum Bösen) antreiben, an
reizen. aufhetzen (V); einprägen, instruieren, belehren (S); 
einen Verweis geben, tadeln (artig) (U).

Fuchs ALH III 254, NyK LV 34.

71. DN kō̬l ̣’Teufel, böser Geist’, Fik, Ts., Sogom ku͕l 
'der Böse’, Kr. kȯ̆l ̜’ein böser Geist’, Likr., Mj. kʿŏ̭ḱ͕, Ni. kŏ̭ɯ͔ ̆
tkɯ̆ḷ) ’Teufel’, Kaz. kō̬ᴧ (kɯ̆ᴧ) ’(Wald-, Wasser-)unhold’, 
0 kɢ͕́̆ĺ, ku͕l ́= DN | wogKU kṷ̄ĺ, LO, So ku͕l ́id.

< V, S, I, P kul ́’Teufel (Schimpfw., das gew. von den 
Weibern gegen ihre Männer gebraucht wird) (V), böser 
Geist (Fluchw., mehr von den Weibern gebraucht) (I), 
Wassergeist (S, P)’, OP (Gen.) kyĺ ’Neck’, (Lytk.) kỳĺ 
’чорт’ (wotj. kṷ̄ĺ).

Munkácsi NyK XXXII 12, Karjalainen OL 80, 
Setälä FUF XII 176—177, Wichmann FUF XV 48, 
Steinitz Ostj. Gr. 145, Fuchs ALH III 231, NyK LV 17, 
Kannisto Wog. Vok. 63 (wog.).

72. DN (Salym) kəǟᴈ ’Hau-, Raffzahn (eines Tieres)’
< ? I kꞏol-piń, ke̬-piń, P kov, kou̯-piń ’Hauzahn, Raffzahn’ 
(<russ. кол; piń ’Zahn’).

Fuchs ALH III 224, NyK LV 11.

73. Vj. kʿe˴i̭ȧ˴t́ì 'Kringel (aus Roggen- od. Weizenmehlteig), 
калачъ’, Kaz. kȧ͕̀ḷa˴ś ’Kringel, Kolatsch, калачъ’, k. kȧ̭̆r̜ʿ, 
Ni. kȧ̀ḷâś ̜kȧ̭̆rᴈ ’Bund Kringel’

< ? V ke͔lat́ś, VU kalat́ś ’Semmel’ (od. direkt < russ. 
калач, wie wahrscheinlich wogTJ kɛle-š́, TČ kɛlè-š́, KM 
kṷ̄å̀lš́, P ko̯åлʿš́, VN kɯ͔̆ᴖ̯̈lš́, VS kȯå̯lʿš́, LU koo̯lš́, LO, So 
kidaš).

Vgl. Ahlqvist JSFOii. VIII 16, Karjalainen OL 68, 
Wichmann FUF XV 54.

74. Ts. kàłȧ˴t ’Chalat, Mantel’, Kr. kàꞏlȧt ’Chalat, eine 
Art Überzieher’

< (Wied.) kalat ’Schlafrock’ « russ. халат).
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75. Kaz. ka`k͕sa˴ʿ, Ni. kȧ̭̆i̭ʿsɛ͔kȧ˴ ’ein kleiner Singvogel (mit 
grünlicher Brust und rotem Kopf)’

< VU kaĺ-si̮, U kaĺ-si, I kȧ˴ĺ-zi ̮’Kreuzschnabel (Loxia 
curvirostra)’ (wotj. km-sĭ̮).

76. Ts. ke˴i̭ṣ̌ᴈ, Sogom kèḷṣ̌ᴈ ’Plötze, Barbe, чебакъ’, Likr., 
Mj. kʿiḱ͕si˴ʿ ’Plötze, Rotauge, сорога’, Trj. kʿìk͕sìʿ, kʿiḱ͕sì ’ein 
weisser, rotäugiger Fisch, Plötze (?), Rotauge’, Ni. keḱ͕ś̜ȧ˴, 
keḷś̜Z, Kaz. kèᴈ̄śĭ, kèlʿśĭ͔ = Mj.

< V, S, L, U, P keĺt́śi, I kḙĺt́śi ’Rotauge (Leuciscus rutilus) 
(V, U, P, I), kleiner Weissfisch überhaupt (S. L)’.

Karjalainen OL 166, Wichmann FUF XV 48, Тоі- 
VONEN FUF XX 54.

77. Likr., Mj. kʿŏ̭mʿ ’(in den Erdboden gebauter) Speicher, 
амбаръ’, Trj. kʿŏ̭mʿ ’(russischer) Speicher, амбаръ’, Ni. kŏ̭mʿ 
‘Boden, Oberboden (des Hauses), Raum unter dem Dache’

< V, S, L, I, U kum ’Vorratskammer (V, I, U), Speicher
(S, L, I), Kleiderkammer in der Ecke auf dem Heuboden (S)’. 

Karjalainen OL 80.

78. Ni. (seit.) -kumʿ, Kaz. -ka͔˴m i̯-kö˴m̀) ȧ̭̆n̜t͕ɯ͔mʿ Ich kann 
nicht, habe keine Zeit’ | wog. (Munk.-Szil.) kōm ’ein wenig 
Zeit’, kūm ’Augenblick’

< Le kom : k. śetni ̮’Zeit lassen’, S, L sei meni̮m śinkomse ̮
dass mir ein klein wenig Zeit, einen Augenblick Zeit!’, 
OP (Lytk.) komot ’промежутки времени, во время чего- 
нибудь’ (wotj. kem ’Mass’, kema ’lange’).

Karjalainen OL 76 (ostj.), Fuchs ALH 239, NyK 
LV 23.

79. DN kō̬mᴈ pl. kŏ̭me˴t͕ ’eine blattlose Sumpf- und Ufer
pflanze mit hohlem Stengel (kann 1 m und noch höher wer
den?), пучка’ | ? wog. (Munk.) KM kam ’medvetalp; Bären
tatze, Bärenklaue’

< S, L, I, U, P gum ’eine essbare Pflanze (S), дудка, eine 
röhrenstengelige, wenn jung, essbare Pflanze, röhrige 
Stengel der Pflanze (L, P), Halm. Stengel (I, U), Rohr
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pfeife (I)’, V, L aza-gum ’Bärenklaue (Heracleum), eine 
Pflanze’ t̜̄az ’Säure’), OP (Gen.) gum ’röhrenstengeliges Ge
wächs, Umbellate’ (wotj. gumĭ̮).

Vgl Toĭvonen- FUF XVIII 189 (Urverw.), Fuchs ALH 
III 281, NyK LV 54, LV 1 267—270.

80. Ni. kȧ̭̆məu̯ʿ, Kaz. kȧ̭̆mə͔nʿ, kȧ̭̆mîn̜ʿ, О hə͔rnəᴞ ’wieviele, 
wieviel’

< V, S, Peč, L, I, U ki̮-mi̬n, U ki̭-ni̮m, P ki̮-ni̮rn ’wieviel? 
wie viele’ (< ki ̮-þ mi̮n, vgl. kḭd́ź 'wie?', ki̮ś ’woher?’ usw. 
und z.B. ki̮k-mi̮nda ’zweimal soviel, zweifach, doppelt’), 
OP (Gen.) komon ’wieviel’.

Karjalainen OL 180, Fuchs FUF XVI 76, XXVI 44. 
Fussn.

81. Vj. kʿo̭˴mn̜ȧ˴, Trj. kʿȧ̭̆pʿn̜a˴, Ni. kupn̜a͕ʿ, Kaz. kȯ͔-pn̜a˴, О 
ko̯˴βn̜ȧ˴ ’Heuschober, копна’ | wogVO küл̯pnǡ, LU kapna, 
LM kṷ̄pnȧ, LO kṷ̄pnȧ, So kṷ̄pnȧ ’Heuschober’

< ? (Wied.) P köpna ’Haufen (Heu), Schober’ (od. direkt
< russ. копна wie Karjalainen JSFOu. XXX, 24, 21 
und Kannisto Wog. Vok. 129).

82. Trj. kʿŏ̭n̜ʿ, p̀ūp̀i͔˴ kʿ. 'Haar des Bären’ (ṕùṕṕ ’Bär’)
< V, S, Peŏ, L, I, U, P gen ’Daune(n), Flaumfedern, 
Haar(e) am Körper (der Tiere od. des Menschen). (Peć) 
Federn’, OP(Gen.)pön ‘Haar, Feder' (Lytk.)pön (= gen?) 
волос’ (wotj. gon).

Karjalainen Mscr. (»Páp. knn, vgl. wotj. gon, syrj. gön 
'szőr gyapjú’»), Fuchs ALH III 231, NyK LV 17.

83. Ni. ke-n̜ȧs, kè-ᴞȧs, Kaz. kɛna͕˴s, kᴅ̜̆ᴞa͕˴s, О kǡn̜âs ’(höl
zerner) Zuber (für Wasser, zum Wasserholen, für den Teig), 
Bottich (mit od. ohne Henkel)', (Paas.) J tu t nos’Zuber, Kufe’ | 
wog. (Munk.) kērtäs, kēnēs ’kád’

< L ke̮i̯ne̮s, I keines, P ke̮ńe̮-s ’kleine, runde, ugf. drei Vier
telellen hohe Kufe für Piroggenteig (L). Milchnapf, Milch
bütte (I). Kufe (P)’, (Rog.) PW könes, könes ’кадка’, OP 
(Gen.) kṓńis ’Kufe’.
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Karjalainen JSFOu. XXX, 24, 21, Toivonen FUF 
XVIII 177, Fuchs ALH III 231—232. XyK LV 17.

84. Salym (Karj.) kəntäš: tūrəm-k. ’die heilige Mutter, 
die Gebärerin Gottes’, MO (Pápai) kaltas : k.-ime, N (Pápay) 
kalt̜ɐś: k.-aŋḱ͕i Name einer Göttin (z.B. crt ́kitla sḁ̄t Kalt̜ɐś 
ń̆ērəŋ näj ’Mädchen-sendende zauberige K., zornige Göttin’), 
(Ahlqv.) kaldas-aŋki ’Hebamme’, (Karj.) kȧ̭̆ᴧt̜a͕˴ś Dämonen- 
name, kältäś-aŋki, kaltaś-irnə ’ein weiblicher Geist, Spenderin 
des Kindersegens und Bestimmerin des Lebenslaufes des Men
schen. »die Mutter Gottes»’ ì̭tūrəm ’Gott', ime ’Weib, altes 
Weib’, aŋki ‘Mutter) | wog. (Munk.) kaltėś, k.-ēkwä Name 
einer Göttin: die Gattin (mitunter auch die Tochter) des 
obersten Gottes usw., (Kann.-Liim.) So kalᴅȧ̮š́ē₍kβȧ ̬(vgl. auch 
ostj Trj. kʿa˴a͔h ̣: ʿu˴r̜-kʿ. Parallelwort von unttoŋχ, Ni. kâ( Paral- 
lelwort von t͕uŋχ͔, Kaz. ka˴ᴧḥ Parallelwort von ᴧo̬˴u̯ʿk͔ʿ in Gebe- 
ten, Sagen, Redensarten, (männl, od.weibl.) Schutzgeist, immer 
mit ᴧδ̜ŋʿk͔ʿ verbunden (a. soll männlich, k. weiblich sein), О kȧlʿtj

< L ki̭lte̮s : k.-pas ’Muttermal’, P (Wied.) kyldas (kyvdas)- 
Pas ’Geburtsfleck’ (pas 'Zeichen') | wotjG kĭ̮ldĭ̮śin, J 
kăṵt́š́iń, MU ki̮io̭₍ĺźiń = kĭ̮ldĭ̮ś in, ki̭ɯ̯diś in »der erschaf
fende, befruchtende Himmel», Epitheton des Himmels- 
gottes [inmar, ku̯aźʾ), (Ryŏk.) ki̮lt́š́in ’Göttin der Geburt’, 
(Harva) kĭ̮ldĭ̮śin-mumi̮ ̆id., ki̭lt́š́iń ’Geist der Geburt’ 
tkī͔ldi̭ni ̭’zustande kommen, herkommen, gelingen; erschaf- 
fen, befruchten’). Semasiologisch vgl. z.B. fi. luoma, luomi 
‘Geburtsfleck’ ~ luoda ’schaffen’.

Munkácsi NyK XXI 228—231, KSz. IV 189—190, 
VNGy II 050, HOLMBERG (HARVA) FUF XIII 61—, Kar- 
jalainen Jugr. usk. 247—251, Die Religion der Jugra- 
Völker II 174—180.

85. DN kò͕m̀ȧ˴r, DT kŏ̭ńā˴r arm; elend’, Kos. końȧ˴r. 
Fii. kò͕-ńȧr, Ts. kò͕ńȧ̀r, Kr. kȯ̆ńȧr, V kʿońä˴rʿ, Vj. kʿȯ͔˴ńä˴r', 
(in der Kopie auch) ḱo̬˴- (seit.), VK kʿonȧ˴rʿ, Vart. kʿȯ̆ńȧ˴rʿ, 
Likr. kʿȯ̆ńȧ˴rʿ, Mj. kʿènȧrʿ ’arm’, Trj. kʿɢ͕̆́ńa˴t-ʿ ’arm, unbemittelt’, 
Ni. kuńârʿ, kù-, Kaz. kŏ̭ńa͕˴rʿ, kō̬-, 0 ko̰˴ńȧ˴r ̜= DT | wogKU 
kɯ͔̆ńərl- ’im Elend leben’, (Munk.-Szil.) kuńėr ’arm’
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< V, S, L, U końe̮r, VU koner, I ko̭ńer 'unbeholfen, arm
selig, arm’, SO (Lytk.) ko̯ne̮r (wotj. kṷańer).

Munkácsi NyK XVIII 447, Karjalainen OL 71. 
Steinitz Ostj. dir. 81. Ostj. Gr. 145, Fuchs ALH III 232. 
NyK LV 17, Kannisto Wog. Vok. 63 (wog.).

86. Trj. kʿᴅ̀́ńt́a͕˴: mȧ̮ ̀kʿi˴ńt́ɯ͔γ̆ḛm pʾi̭r̜ə̑s 'älter als ich', J (Paas. 
kì̭ńḱ͕ȧ ̀: mȧ ̄o̭āwàm nŏ̭ŋ o̭ȧ˴wà kì̭ńḱ͕ȧ ḭəm ’mein Pferd ist besser 
als dein Pferd', sàrχâ kĭ̮nḱ͕ȧ ̀i̯əmγə i̯əγʿ ’wurde noch besser', 
N (Stein.) kǡnśa ’bezüglich, in Bezug auf’; vgl. auch DN 
kxn̜fᴅ̜ž̜ȧ˴ : nɯ͔r к. ’um zu rächen', man ĕnə nŏ̭ŋnə к. 'ich bin 
älter als du’, t͕əu mȧ˴nnə kəᴞ₍ᴅ̜ž̜ȧ˴- əšsəγ od. ēnᴈ ’er ist älter als 
ich', Kr. kən̜ft̜ṣ̌ȧ : mȧnnᴈ kən̜₍ᴅ̜̆ṣ̌ɯ̭̀i̯em uõγəŋ ’stärker als ich', 
mȧn kən̜tt̜š̜ǡi̯em ēnᴈ ’älter als ich’

< V ki̭ńd́źi̬, Peč kińd́źa, U ki̮ńd́źa, S kińt́śa, L kinja : V me 
k. ńe-kod ez ve̮v, U me k. ńe-kodi iz ve̮v, S me k. ńe-kod ez 
ve̮h ̣L me od. meami̮ś k. ńe-kod ez ve̮l ’äusser mir gab es 
keinen anderen’, Peč korji̮ś к. ńi-ne̮m eg ad́d́źi̮ ’äusser den 
Blättern sah ich nichts’ (nach Wichmann FUF XVI 194
< *ki̮ńji̮, *kińji od. *ki̮mji̮, *ki̭mji), WP (Rog.) kinʒ́a 
’кромѣ’.

Vgl. Steinitz Ostj. Volksdicht. 2 191, Ostj. dir. 80. 
Ostj. Gr. 145.

87. Ni. kȧ̭̆pâśtåʿ, Kaz. kȧ̭̆ʙa/t͕ĭ͔ äa͕/a) ’erscheinen, auf- 
treten, hervorkommen, sichtbar werden, sich einstellen (z.B. 
die stróman schwimmenden Fische, jmd, den man erwartet 
hat)’, О kɐbâśtȧ˴ ’erscheinen (z.B. die Waldvögel)’

< V ki̮pe̮d́t́śi̮ni̮, S ki̮pe̮t́t́śi̮ni̮, L kḭpe̮t́śi̬ni̮, I ki̮pet́t́śi̮ni̮, 
U kᴧi̮pe̮t́t́śi̮ni̮s ’sich erheben (S, L: ein wenig), aufsteigen 
(V. I, U), (aus dem Bett) aufstehen (V, U)'.

88. Kaz. kȧ̭̆ʙo˴ꞏUi͔ ̆’eine Sache mitteilen, erklären (?), jmdn 
angeben, sich beklagen’, О kå̆bât̆tȧ˴ ’anzeigen, angeben'

< V. S, L ki̭pe̮dni̮, I ki̭pedni̮, U ki̮pe̮-dni̮s ’aufheben, er
heben, erhöhen: (V auch) wecken, aufwecken’, (Wied.) 
kypödny ’id.; zur Last legen, beschuldigen usw.’.

Fuchs ALH III 255.
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89. Ni. kȧ̭̆pȧ˴-t̜̄t͕ȧ˴ ’erscheinen, auftreten, kommen (z.B. 
Bische im Frühjahr)’

< V ki̮pavni̮ ’aufstehen (z.B. aus dem Bett)’, S, L en 
ki̮pal ’rüge nicht! zanke nicht! (S); trödle nicht! (L)’, (Wied.) 
kypalny (kypavny) ’höher werden, steigen, auftauchen’.

Fuchs ALH III 255, 264, NyK LV 35, 42.

90. Kaz. kȧ̭̆rʿ ’Schwarzspecht’, N (Ahlqv.) kar ’Picus’ | wog. 
(Ahlqv.) kar ’Specht’, (Munk.-Szil.) kar, kär ’Drossel’, 
(Tschern.) karr ’черный дятел’

< Peč, P ki̮r ’ein schwarzer Vogel mit hartem Schnabel, 
so gross wie die Dohle (nicht Specht, der Gewährsmann 
kennt nicht, den Schwarzspecht) (Peč), Specht (P), V, P 
śe̮d-ki̮r ’Schwarzspecht’ (wotj. kĭ̮r). Oder stammt das ostj. 
Wort aus dem Wogulischen? — Alte Entsprechungen des 
perm. Wortes sind vielleicht ostjDN kərəp : un̜t͕k. ’Specht’, 
u̯ă̭st͕ə̑k. ’Kleinspecht’, Ts. kərəp ’Rotspecht’, Kr. kərəp 
'Schwarzspecht (?), grosser Buntspecht (?)’, V kʿərəmʿ 
’Specht; Schwarzspecht’, Vj. kʿərəmʿ ’Schwarzspecht’, Trj. 
kʿərəmʿ ’Specht’, Ni. kȧ̭̆rəpʿ ’Schwarzspecht’ und wogKU 
kǟrəp, KO kärp id.

Toĭvonen UAJ XXV 175, Fuchs ALH III 232, NyK 
LV 17.

91. DN ko͕˴r ’Ofen’. DT ko͕r̜ʿ ’Ofen in der Badestube’, Kos., 
Fil., Sogom, Ts., Ts. kòr ’Ofen’, Kr. kᴅ̜̆˴r ’Ofen; Steinofen (in 
der Badestube)’, V kʿo̬˴P ’Ofen’, Vj. kʿō̬˴rʿ ’Ofen (im Haus od. 
im Freien)’, VK kʿȧ˴rʿ, Vart. kʿo͕˴P, Likr. kʿḿꞏʿ (kʿᴅ́˴r), Mj. kʿè̮rʿ 
‘Ofen’, Trj. kʿe̬˴r̜ʿ ’Ofen (im Haus, auf dem Hof zum Brot- 
backen)’, Ni. ku_r', Kaz. ko`r' (kõ`rɔ, 0 ko̯˴r ̜’Ofen (nach russ. 
Art gebaut, im Wohnhaus od. auf dem Hof)’ | wog. (Munk.- 
Szil.) K kör ’Ofen’, kūr ’Schmiedeesse; Ofen’, T kwi̊r id.

< V, I, U, P gor ’Badestubenofen (V, I, U), Ofen (P)’, 
OP (Gen.) gor ‘Ofen’ (wotj. gur).

Ahlqvist JSFOu. VIII 13, Munkácsi NyK XVIII 447, 
Karjalainen OL 71, Fuchs FUF XVI 84, ALH III 239, 
NyK LV 23.
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92. DN, Kos., Fil., Ts., Sogom, Tš., Kr. kər ’Mörser’, 
V kʿəᴅ̀́ ’Mörser, ein Klotz zum Zerstampfen der Ahlkirsch
beeren’, Vj. kʿərʿ 'Birkenklotz, auf dessen Ende Ahlkirsch- 
beeren mit dem Beilrücken zerkleinert werden (nicht wie ein 
Mörser ausgehöhlt)’, VK, Vart., Likr. kʿərʿ ’Klotz zum Zer
kleinern von Beeren’, Trj. kʿərʿ ’Mörser (zum Kleinhacken 
von Salz, Ahlkirschbeeren)’, Ni. kȧ̭̆r̜ᴈʿ (-a) ’Mörser (zum Zer
stossen der Ahlkirschbeeren)’

< V, S, Peč, L, U, P gi̮r, I gì̮r 'Mörser', OP (Gen.) gor id. 
(wotj. gĭ̮r).

Toivonen MSFOu. Lil 313, Fuchs ALH III 232, 
NyK LV 17.

93. О kᴛ˴r̜i˴ : k. bu͕s 'kaksin kerroin; edestakaisin; doppelt; 
hin und zurück’

< ? V giri : g.-h₍ki uśni̮, S guri: g.d́ukū uśnī ̭’Hals über 
Kopf fallen’, V Åm : gi̮rjas k.-ĺukū uśisni̬ ’die Stampfklötze 
fielen holterdiepolter hernieder’.

94. DN kŏ̭re˴k ’eine graue Wildente (mit langem, spitzem 
Schwanz), Spiessente, острохвостъ’, Fil. ku͕rè˴k ’восто- 
хвостъ, Spiessente’, Ts. kŏ̭rèk ’ein Wasservogel, Spiessente, 
острохвостъ', Sogom kurèk = Fil.; Ts. ku-rek ’Enterich 
(Ente), селезень (утка)', Kr. kȯ̆rek, -e̮k, Ni. kṷ̄r̜ekʿ, Kaz. 
kŏ̭re˴kʿ, -ɛ͔˴kʿ, О kŏ̭re˴χ ’острохвостъ, Spiessente’

< V, S, L, U kere̮g, I ke̮reg 'нырокъ, Tauchente (V), Spiess
ente (Anas acuta) (U, I), eine Ente (S, L)’.

Karjalainen OL 81, Fussn., Toivonen FUF XXX 348, 
Fuchs ALH III 232. NyK LV 17.

95. DN (Salym) kŏ̭re˴k: t́ɯ͔t́k., V kʿŏ̭rəkʿ : k͔ʿuḭ-t́ŏ̭t́kʿ. 'Hahn’, 
n̜ìŋ-t́ŏ̭t́kʿ. ’Henne’, Trj. kʿŏ̭r̜e̬˴kʿ: k͔ʿuĺ-t́u˴-t́kʿŏ̭r̜e̬˴:kʿ ’Hahn’, ɐ͕iŋ- 
t́u˴ꞏt́kʿŏ̭r̜e̬˴m ̀’Henne’, Ni. śȧ˴śkŏ̭īeɯ̭̀, Kaz. śĭ͔śkŏ̭rɛ˴kʿ, О śu͕śkŏ̭r̜e˴χ 
id., Kaz. χ͔o̯˴ śĭ͔śkŏ̭rɛ˴kʿ ’Hahn’ | wog. (Munk.-Szil.) LU, P 
kwarėχ 'Huhn’

< V, U kure͔g, VU kure͔g, P kure̮-g ’Huhn, Henne’, OP
(Gen., Lytk.) kurèg ’Henne’ (wotj. kureg).
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Ahlqvist JSFOu. VIII 13, Wichmann FUF I 111, 
III 108, Karjalainen OL 81, Steinitz Ostj. Chr. 91, 
Ostj. Gr. 158. Lytkin Drp. 94.

96. Ni. kᴅ̀˴r̜ȧn̜ʿ ’Hohlbeil (zur Herstellung des Bootes)', 
Kaz. kɛ̮̀ra˴nʿ ’Hohlbeil (die Rinne nach vorn, d.h. nach dem 
Stiel zu)’, О kèr̜âs 'Hohlbeil’ (OL 156, Fussn. 2: »Der sprach
meister hatte den gegenstand nie gesehen und betreffs des 
namens war er auch unsicher») -

< L, U keran ’schmale und konkave hackenartige Axt, 
mit der man Rillen z.B. in einen Pfahl hauen kann’ (~ ке- 
ralni ̮’hauen, abhauen, hacken', OP Gen. ḱéral- 'hauen', 
wotj. komm).

Karjalainen OL 156, Fuchs ALH III 232, NyK LV 17.

97. Kaz. kɛ̮̀ra͕˴s 'schmaler Landrücken; Anhöhe’ | wog. 
(Munk.-Szil.) kēräs ’Anhöhe’

<VO, S, Peč, L, Le kere̮s, I kḙres. P kere̮-s ’Berg, Hügel.
Anhöhe (S, Le, I, P), Erdrücken (S), Hochland (Pec)’, 
OP (Gen.) ḱćrβs ’Anhöhe’, (Lytk.) keres ’гора’.

Karjalainen OL 156, Lytkin Drp. 93, Fuchs ALH III 
232, NyK LV 17.

98. Vj. kʿȯ͕̆rəs : se̬˴т-kʿǡ̮rəs-ḷŏ̭χ ͔’Schläfenknochen’, se̬˴ m-kʿǡ̮rəs- 
pi₍˴nʿ ’Augenwimpern’, V kʿȯ͕̆rəsn̜əŋ : se̬˴m-kʿǡ̮rəsn̜əŋ piл˴n ̜’Au- 
genbrauen’, Trj. kʿē̮r̜əsn̜əŋ : sȧ̭̆mkʿō̬r̜əsn̜əŋ n̜ŏṷ̯χ ͔’Schläfenknochen’ 
(sβ`m, sȧ̭̆m ’Auge’, pu˴n ̜’Haar’, ḷŏ̭χ͔, n̜ŏṷχ̯ ͔’Knochen’)

< S, L ke̮rša : śin-k. ’бровь, silmäkulma (S), silmäkulma 
(ei karvat, L). Augenhügel’.

99. Ni. kurȧś̜, Kaz. kòra`s ’Bündel von Tabaksblättern, 
Blättertabaksquast’, N (Ahlqv.) kūraś ’Badebesen’ | wog. 
(Tschernл̀ kuraś id.

< V, U kore̮ś, I koreś, P koro-ś ’Badequast; Reiserbesen
(V)’, SO (Lytk.) ko̭rśa, OP (Gen.) kuriś ’Laubbesen’ (zu 
kor ’Blatt’).

Karjalainen OL 76, Lytkin Drp. 90, Vok. 74, Fuchs 
ALH III 232, NyK LV 17.
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100. DN kĕrəš ̜’ein an Flussufern wachsender Strauch- 
baum, ракитникъ; вязникъ; Salix sibirica’

< ? V, I, U kert́ś ’Sumpfporst (Ledum palustre)’, S kert́ś- 
lurun, L kers-tumn ’eine Pflanze’, (Wied.) kertš, ńur-k. 
’Sumpf, Moorgrund; Sumpfporst (Ledum palustre)’, 
(Schach.) kerč ’болотный багульник’ (oder ? < russ. керч 
’eine Art Gewächs von ca. 3/4 Arschin Höhe in den Tundren 
hinter der Petschora, von dessen Blättern sich die Renn
tiere nähren’ < syrj. Kalima FUF XVIII 24).

101. DN kərəš ̣’hoch, hochgewachsen, lang’, Fil., Ts., 
Sogom. Ts. kərəš ̣’hoch’, Kr. kərəṣ̌ ’hoch; hochgewachsen, 
высокій', Ni. kȧ̭̆rəś̜, Kaz. kȧ̭̆rəś ’hoch, высокій' | wog. (Munk.- 
Szil.) karės, kars ’hoch'

< V, S, L, I, U gi̮ri̮ś, P gi̮rᴅ́̀ś, ₍jrᴅ́̀ś, gńś ’gross, von grosser 
Art, gross von Wuchs, grobkörnig’, OP (Gen.) goŕiś ’grob, 
von grosser Art'.

Fuchs FUF XXX 337—338, ALII III 232, NyK LV 17.

102. Vj. kʿȧ̮̀rkʿᴧ˴uɯ̭̀γəlʿɯ͔ ̆’girren (der Birkhahn)’
< ? V, S, L kwgi̮ni̮, U kurgi̮ni̮s ’schnurren (Katze; V, U); 
gurren (S, U: Birkhahn, L, U: Taube)’, OP (Gen.) kurgi- 
’schreien (vom Geier)'.

103. DN ko͕˴rmȧ˴k, Ts. kɢ͕́rmàk, Kr. kȧ˴rmȧk, V kʿȧ˴rmᴅ́̀kʿ, 
Trj. kʿe˴r̜ma˴kʿ, Ni. kur̜mḛkʿ 'Pfeffer'

< V, S, gorme̮g, I gormeg, P gorme̮-g ’spanischer Pfeffer 
(V, S), Pfeffer (I. P)’, OP (Gen.) gδrmɵg 'Pfeffer', (Lytk.) 
gorm oy.

Ahlqvist JSFOu. VIII 13, Karjalainen OL 71, Lytkin 
Drp. 93, Fuchs ALII III 232, NyK LV 17.

104. DN kō̬rt͕. Kr. kō̬rt ’Kohlendunst’, Ni. kŏ̭rʿḥ, Kaz. 
kɯ͔̆ʿć ad.; Bitterkeit des Branntweins (die man im Munde 
spürt)’ | wogN (Munk.) kwort ’herb, scharfen Geschmack 
habend', kwort vvnä ’erős pálinka’

< V, S, L, I, U kund, P kirnt ’bitter; Bitterkeit, bitterer 
Geschmack; (V, U auch) Branntwein', OP (Gen.. Lytk.) 
karót ’bitter’ (wotj. kirnt).

З — Finnisch-ugrische Forschungen
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105. Ni. kur̜ʿtʿ, Kaz. x̀o`rT (Åö`r',') ’(ostj., russ.) Dorf, 
»Jurten» (nicht Kirchdorf)’

< V, VU, S, Peč, L, Le, I, U, P gort Haus. Heim (VU), 
(Eltern)haus (Le). Haus (U. P), Wohnung (VU. P); Wohn- 
ort (VU). Heimat. Geburtsort (U); Sarg’, SO (Lytk.) gort, 
OP (Gen.) gort ’Haus’ (wotj. gurt).

Karjalainen OL 76, Uotila Syrj. Chr. 81, Steinitz 
Ostj. Chr. 81, Ostj. Gr. 145, Lytkin Vok. 74.

106. DN kə/t : ṵərk., DT kərt ͕‘Klumpen geronnenen 
Blutes’, Ni. kȧ̭̆ăɛ, Kaz. kȧ̭̆rʿv, 0 kå̆r̜ʿt ’geronnenes Blut’ | wog. 
(Munk.) kart ’aludt vér’ (< ? ostj.)

< V, S, L, U gi̮rd, I gì̮rd ’geronnenes Blut’, OP (Gen.) 
gord ’Blut’.

107. Kaz. ku͕˴rɯ̭̀˴mʿ, 0 kȧ˴r̜dȧ˴ŋ ’(eingezäunter) Hof (in den 
russ. Dörfern)’, N (Ahlqv.) karta-χār ’Hof, Hofplatz’ (-»P 
und -í/ ostj. Suffixe, χ͔ār ’offener Platz, Feld’) | wogKM 
kȯńrtə, KO kȯȧ̭̆rtə, LU karta, So kārᴅȧ ’Hof’

< V, S, Peč, L, Le, U karta, P karta- ’Pferde- und Kuh- 
stall im Erdgeschoss des Gebäudes (V), Kuhstall (S), Vieh- 
stall (Peč), Viehstall nebst dem Haus (L), Kuhhof (Le). 
Viehstall, Viehhof (mit Dach und Wänden) (U), Hof (P)’, 
OP (Gen.) kɵrta ’Hof’, (Lytk.) kɵrtå ’хлев’ « Tschuw.).

Vgl. Ahlqvist KO 106. KW 117, Munkácsi KSz. I 218, 
ÁKE 403, Wichmann Tschuw. lehnw. 70, Kannisto Wog. 
Vok. 13 (wog.).

108. V, Vj. kʿəskʿä˴nʿ ’Laufangel’ (vgl. auch Ni. kȧ̭̆skȧnʿ, 
Kaz. kȧ̭̆ska͕nʿ ’hebbares Entennetz’, 0 kå̆skȧ˴n ̜’für den Enten- 
fang durch ein Weidengestrüpp gemachte Öffnung’) | wogTJ. 
TČ kiskȧ˴n, KU kä˴skən, KM käʿskən, KO käskən, P kɛ̮sḱʾn, 
VN käskʾn, VS, LM käs₍kn, LU kɛskr̄n, LO kȧskân. So 
kȧ̮skȧ̬n ’Schleppangel’

< *ki̮skan id., vgl. V, S, L, I, P ki̮ski̮ni̬, U ki̮ski̮ni̮s ’ziehen, 
schleppen, (I, P auch) fortziehen, fortreissen’, V, S, L 
ki̮snan, U ki̭sman ’Zugangel, Schleppangel (Köder aus 
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Metall mit Angeln)’, OP (Gen.) koskü ‘ziehen, schleppen, 
führen; wiegen, überwiegen’ (wotj. kĭ̮skĭ̮nĭ̮).

Fuchs ALH III 232, 284, NyK LV 17, 56.

109. Kaz. kḁ˴ś ’Schamgürtel der Frau, das zwischen den 
Beinen befindliche Leder am Schamgürtel der Frau; (selt.) 
Männerhose’, 0 kȧ˴ś ̜’Hose’ | wog. (Ahlqv.) kas ’Unterhosen; 
eine Art zona von Leder oder Birkenrinde, welche die Weiber 
über den Geschlechtsteilen tragen’, (Tscher.) Aas' ‘штаны’ 
(< ? ostj. od. ostj. < wog. ?)

< V, S, L, L U gat́ś ’Hose (V, S, U), Bauernhose (I), Unter
hose (V, S, L, U)’ (< russ. гачи).

110. DN kŏ̭t ́‘betrunken, berauscht’, DT kŏ̭t ́‘betrunken. 
»Trunkenheit»’, Ts. kŏ̭t́, Kr. kǡ̮t̜ ̄= DN; Trj. kŏ̭t ́’Stärke. 
Bitterkeit (des Branntweins)’, Ni. kō̬ś ̜= DN, Kaz.; Kaz. 
Äŏ.s;, kɯ̆ś ’Stärke, Berauschungsfähigkeit (des Branntweins)’; 
— DN kŏ̭t́̀t́əɐ͕â˴ pass, ’betrunken werden, sich berauschen’, 
Ts. kŏ̭t́ḿɐ͕ȧ˴ pass., Ts. kud́t́â pass., Kr. kȧ̮̀t̜̄ti̮ətȧ pass., Trj. 
ḱṷ̄jəḥāγᴈ, kʿo̯ĺhtj₍pᴈ pass., Ni. Äŏisatd', Kaz. Aŏisat| (-Ш-) pass., 
0 kŏ̭t́śədâ ‘betrunken werden’ usw. | wog LO kṷt́š́ṷβ-. So 
ku͕t́š́u̯β- ’sich berauschen’

< V, S, L, I, P kod́d́źi̮ni̮, U kod́₍ĺźi̮ni̮s ’betrunken werden’, 
OP (Gen.) kŭʒ́ʒ́ᴅ́̀ id. (wotj. kud́d́źĭ̮m; zu V, S, L, U, P 
kod, 1 kod, ’betrunken, trunken, berauscht’, SO ko̯d, OP 
kud ’betrunken’).

Vgl. Steinitz Ostj. Gr. 145, Munkácsi VNGy I 222 
(wog.), Kannisto Wog. Vok. 125 (wog.).

111. Ni. kuž̜a͕ʿ, Kaz. ko̭˴źa˴ʿ, kå˴ia˴ʿ, -ḁ˴ʿ, 0 ko̬źâ˴ ’Haus- 
wirt’, Scher. (Stein.) kūśäj ’Hauswirt, Herr' | wog. (Munk.- 
Szil.) kūśäj ’Hausherr’

< Peč kuźe̮ ’Waldgeist’ (wotj. kɯźo, kuźo ’Wirt, Hausherr’ 
usw. < tschuw. /aza, χoźa id.).

Karjalainen OL 77, Steinitz Ostj. Gr. 145.

112. Kaz. kō̬źi ̭'Hund (so beim Bärenfest u. zuweilen auch 
sonst genannt)’
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< V ki̮₍t́śi ’junger Hund, Hündchen’, P ki̮t́ś ’Lockruf 
für den jungen Hund', OP (Den.) ki̊ćka ’Hündchen' (wotj. 
kuít́śa-pi).

113. Ni. kɯ͔̆ś̜nᴈ, Kaz. kṷ̄ś̜n̬n̜ʿ, О kŏ̭ś̜n̥n ’Gabe, Geschenk 
zur Bestechung, взятка’ | wogLO ku͕š́̆na. So ku͕Iš́`n ’Gabe 
zur Bestechung'

< V, VU, S, L, I, U, P koźin ’Geschenke der Braut an 
die Verwandten des Bräutigams (Kleidungsstücke) (V, S, 
L, U, P), Hochzeitsgeschenk (I), Geschenk(V, VU. P)’, 
(Lytk.) SO koźin, ko̭ž́i̮n, OP ky̆źin ’подарок’, (Gen.) ky̆źin 
’Geschenk’ (wotj. kɯźĭ̮m).

Karjalainen OL 81, Wichmann FUF XIV 88. Fuchs 
ALII III 240. NyK LV 23.

114. Ni. kŏ̭ś̜ńâ-Uȧ˴, Kaz. kŏ̭śn̜a͕ᴧᴈaĭ, kɯ̆- 'bestechen, (auch) 
überreden’, 0 kŏ̭śn̜ȧ˴hdȧ˴ ’bestechen’ | wogLO, So kuš́š́nl- id.

< S, L koźnalni̮, V koźnavni̮, U koźna-vni̮s, P koźna-vni̮, 
I koźnōni̮ 'koźin geben (S, L, V), Hochzeitsgeschenke geben 
(U, I), schenken (S, V, P). beschenken (P)’, OP (Gen.) 
ky̆źnal- ’schenken’ (zu koźin).

Fuchs ALII III 255. 263, NyK LV 35, 41.

115. DN kȧ˴t̜ṣ̌ : kȧ̀₍ᴅ̜ž̜et īɐ͕ᴈ ’воля ихна, какъ хотятъ, nach 
ihrem Belieben’, DTx̀d`ts : kȧ₍ᴅ̜ž̜əɐ͕ īɐ͕ᴈ ’какъ хочетъ, wie er 
will’, Fii. kȧ̀₍ᴅ̜ž̜èm χ͔oᴅ̜àt langweilig, Leid’, Ts. kȧ̀š̜-.keìš ̣χ͔oᴅ̜ot 
’es wurde langweilig’, kȧ̀₍ᴅ̜ž̜èn ĭᴅᴈ ’какъ хочешь, wie du 
willst’, kȧ̀₍ᴅ̜ž̜ē-ᴅn̥n ĭᴅᴈ ’какъ хотите, wie ihr wollt’, Sogom 
kȧ̀š ̣’Freude’, kȧ̀₍t̜ṣ̌èm χ͔oᴅòt 'es wurde langweilig’, Kr. kȧ˴t̜ṣ̌ 
’Freude, Vergnügen; Lust’, Mj. kʿī(l̥šərn ən̜t̜e˴mʿ ’ich habe 
keine Lust’, Trj. kʿa˴t̜š ̜’Lust', kʿāt̜ṣ̌əm ən̜ ʿe̬˴mʿ ’ich habe keine 
Lust’, Ni. kȧš ̜(ka͕ṣ̌). Kaz. ka˴š ̣’Vergnügen, Freude; Lust, 
Wille’, 0 kâs id. wogTJ kǡš, TČ keǟš, KU kᴖ̯̈äòš, KM kȯ͕ȧ˴s, 
P kᴖå̯š, LO, So käs ’Wille, Lust. Freude’

< V, S, Peč, U gaž, I gaž ’Freude, Fröhlichkeit’ (wotj. 
gažanĭ̮).

Vgl. Toĭvonen FUF XIX 63 (Urverw.), Kannisto Wog. 
Vok. 13, FUF XVIII 82 (wog.).



Über die syrjänischen Lehnwörter im Ostjakischen. 37

116. DN kè₍ᴅ̜ž̜ȧ˴, DT kə₍ᴅ̜ž̜ȧ˴, Kr. kḿt̜š̜ȧ : χ͔ŏ̭u ̯k. ’für lange 
Zeit', Trj. kʿì₍t̜ṣ̌a˴ 'für’, a͔ŏ̭y kʿ. 'für den Sommer’, Ni. kèž̜aʿ : 
tŏŋ k. id., Kaz. kèž̜ĭ͔: ᴧŏ̭ŋ k- id-, mȧ͕ ̀kᴅ̀ž̜a͕˴mʿ 'meiner Ansicht 
nach’, О ko˴s̄sᴅ́̀, ko̰zᴅ̀́ : mȧ˴ go̬ze˴-m̆mᴅ́ ̀id., lŏ͕r̜j go̰šsv˴ ’für den 
Sommer’

< keže ̮: V, S, Peč, L aski k. ’zum od. für den folgenden 
Tag’, V, S, L, U, P di̭r k-, I dīr kežɛ für lange, auf lange 
Zeit’ usw., OP (Gen.) klzo [ɔ: klže] ’auf, zu, für (eine 
Zeit)', (Lytk.) kižɵ.

Vgl. Steixitz Ostj. Chr. 79, Ostj. Gr. 144.

117. Ts. kət̜ṣ̌ȧ̀ ’einen Überzug nähen’, Kr. kəǡ͕ṣ̌ȧ ’einen 
Überzug (für einen Pelz) nähen, überziehen (einen Pelz)’, 
Vj. kʿè̮₍tṣ̌ä̀, kʿè̮(t̜š̜ä̀t) 'füttern (indem die Pelzstücke oben mit 
altem Tuch unter dem neuen Überzug belegt werden; man 
füttert Pelzstücke aus Pfotenfell)’, Ni. kȧ̭̆ṣ̌t͕ȧ˴. Kaz. kȧ̭̆t̜ṣ̌ĭ͔ʿ 
»überziehen», den (fertig genähten) Überzug an die Pelzstücke 

annähen, den (zuvor getrennt genähten) Überzug des Pelzes 
und die Pelzstücke zusammennähen’, О hə͔stȧ˴ id.

< 1 ki̭šni̮, U ki̭šni̮s ’anziehen (I); (den Pelz) überziehen
(U)’, OP (Gen.) košål- 'an- od. aufhängen, anziehen’. 

Toivonen FUF NIX 63.

118. Ni. kȧž̜a-jś̜tǡ. Kaz. kȧ͕̀ž̜a͕-jśu, О kȧzâiś̜tȧ˴ 'einwilligen, 
einverstanden sein, sich fügen’

< (Wied.) gažaśny : gažaśe ’man hat Lust' (zu ₍jaž ’Freude, 
Fröhlichkeit, Lust').

119. DN kȧ̀ṣ̌ȧ˴t͕t͕â˴ ’bemerken, sehen', DT kâṣ̌ȧꞏaȧ˴ 'be- 
merken’, Ni. kǡž̜ȧ˴-Uaʿ ’bemerken, sehen, erblicken’, Kaz. 
kṷ̄źa͕˴ᴧᴈnĭ͔ (seit.) ’bemerken; merkbar zu- od. abnehmen (z.B. 
ein Haufen Mehl), merkbar aus dem Wasser aufsteigen od. 
in das Wasser einsinken (ein Boot beim Entladen bzw. 
Beladen)’ | wogTJ kɛšä̀ŋ̄-, TČ kĭ̮šä̀-л-, KU kᴖ̆äjəl-, KM 
kȯ͕ȧš́el-, P ko̯åšл-, VN kx̆īšal-, VS kāšel-, LU koo̯šü-, LO, So 
kasai- ’erblicken'

< S, L kaźalni̮, V kaźavni̮, U kaźavni̮s, P kaźa-vni̮, I kaźōni̮ 
'bemerken, beobachten (S, L, V, U, P, I); auf etw. ver- 
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fallen, erraten, vermuten (V, U, P, I); ausdenken, erdenken, 
auf etw. denken, sich etw. vornehmen, etw. Vorhaben (V)', 
OP (Gen.) kâźal- ‘bemerken, gewahr werden’.

Toivonen FUF XIX 141. Steinitz Ostj. Chr. 79, Ostj.
Gr. 143, Fuchs ALH III 255, NyK LV 35, 41.

120. Koš. kȧ˴ṣ̌tèk, Tš. kǡ-ṣ̌tèkꞏ, Kr. kȧ˴ṣ̌tek ’langweilig. Leid’, 
О kȧ̀sU˴ : k. pit̆tâ˴ ’Sehnsucht bekommen’

< V, S, L, U gažte̮m, I gāžtem, P gašte̮m traurig; Traurig- 
keit. Verstimmtheit (L, U, P): Kobold (S)’ (zu gaž ‘Freude’). 
Das syrj. Suffix der karitiven Adjektive -tem, -lern ist 
durch das ostj. Suffix -tèk, -t̜̄i˴ derselben Funktion ersetzt 
worden.

121. K (Paas.) kȧ̀štəm, kȧ̀štətə-m ’durch Zauber hervorru
fen’, (Karj.) Kr. hȧ˴stətȧ ’erinnern, zu Gemüt führen, по
минать’, Ni. kȧ˴ś̜ɯ͔t̜ȧ ̄‘eines Schutzgeistes im Gebet gedenken 
(und ihn anrufen), (seit.) mitteilen, zu wissen geben', Kaz. 
ka͕˴/t͕ət̜ǡ ’ein Opfergebet sprechen; gedenken, erwähnen (etw. 
mit Worten); im Gebet nennen (einen Schutzgeist)’, 0 kȧśtədȧ˴ 
’ein Opfergebet sprechen’ | wog. (Munk.) kāsti ‘mit Zauber 
(einen Geist) hervorrufen’

< L kaźti̮ni̮, I kǡźti̮ni ̮’поминать, вспоминать, gedenken, 
erwähnen, anführen’, (Wied.) kaźtyny ’erinnern, in Erinne- 
rung bringen, aufmerksam machen; gedenken, erwähnen, 
anführen; Seelenmesse lesen lassen’, OP (Gen.) kàśti- 
’gedenken, erwähnen’.

Karjalainen Mscr., Paasonen Beitr. 164, Fuchs ALH
111 254, NyK LV 34.

122. DN kȧ˴ṣ̌tᴅ́̀t͕ȧ˴ ’gedenken (eines lebenden Menschen), 
вспоминать’, Kr. kʿȧ˴stᴅ́̀ttȧ v. fr. ’erinnern, zu Gemüt führen, 
поминать’

< S kaźti̮lni̮, l kńźti̮lni̮, X kaźti̮vni̮, P kaśti̮nꞏni̮ (frequ.) 
’поминать, вспоминать".

123. V ḷɐk͔ʿ ’Abfälle, Kehricht', Vj. ḷɐk͔ʿ, Trj. ḷă̭k͔ʿ ’Abfälle, 
Kehricht, Unrat, Schmutz (im Haus, auf dem Hof)’
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< ? V, P ĺak ’Schmutz’.
Fuchs ALH III 232, NyK LV 17.

124. N (Pápay) laki ’Ball’, ńūr-lāki, ńūr-lȧ͕̀k ’RiemenbalF. 
(Karj.) Ni. ḷȧ̭̆kᴈʿ ’ein Ball im Kampfe der богатыри’ | wogN 
(Munk.) laki ’Ball’, kēr-lāki ’Eisenball’, ńūr-lāki ’Riemen- 
ball’, (Kann.) So lāɢi (in einer Sage) ’eine Art Sportgerät, 
das mit dem Fusse gestossen wird’ (< ? ostj.)

< P (Nečaev) ĺak ‘Ball' (wotj. ĺok id.).
Vgl. Toĭvonen FUF NX 75, Uotila FUF XXIII 

99—100 (s. auch Wichmann FUF XV 20), Fuchs ALH 
III 232, NyK LV 18.

125. Kaz. mᴖi̯pərʿ, mᴖi̯ʙə͔P ’Bär’, N (Ahlqv.) moiper 
’Geist, furchtbares Wesen; auch Bär (richtiger wohl einer 
von den vielen Beinamen des Bären, weil man seinen eigent- 
lichen Namen, um Unglück zu vermeiden, nicht nennen 
darf)’

< V, S, L, I mai̯bi̮r ’glücklich’, WP (Rog.) majbyr ’оспа 
натуральная’, OP (Gen.) mâjbɵr ’gross und stark’ (wotj. 
majbi̊r ’glücklicher Mensch, Glückskind’).

Karjalainen Mscr.

126. DN moi̯ɐ͕e˴k, DT mă̭i̯ɐ͕e˴k. Kos. mȧi̯t́èk, Fii. moi̯ɐ͕èk, 
moi̯ɐ͕èk, Sogom moi̯tèk, Kr. mȯ͔i̯tḙ˴k, V ma-i̯t͕ṕk͔ʿ, Vj. mai̯t͕ṕk͔ʿ, 
VK mai̯t͕ṕk͔ʿ, Likr. maḭă˴k͔ʿ, Mj. ma͔i̯ti͔k͔ʿ, Trj. måi̯ɯ̄˴k͔ʿ ’Seife’ | 
wog. (Ahlqv.) műitek id.

< V, U mai̯te̮g, S, L mai̯de̮g, I mai̯teg, P mat́eg ’Seife’, OP 
(Gen.) måt́ig id. (wotj. mai̯tal).

Ahlqvist JSFOu. VIII 13, Munkácsi NyK XVIII 446, 
Karjalainen OL 94, Wichmann FUF XIV 90, Fuchs 
FUF XVI 83, ALH III 233, NyK LV 18.

127. Ni. mukʿ ’Sache, Angelegenheit, дѣло’, Kaz. mȧ͕̀kʿ 
’Anlass, Sache, дѣло; Schuld: Untat’, О mo̰k ’Anlass, Sache, 
дѣло’, DN ət͕mo͕kt͕ȧ˴, DT ȧ̭̆t ͕mo͕-kt͕e˴k, Kr. mȯ͔-ktȧ ’vergebens’, 
Ni. mukɯ͔̆ʿ, Kaz. mȧ͕̀kᴧi͔ ̆’ohne Anlass, ohne Anliegen, безъ 
дѣла’ (karit. Adj.)
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< V, S, L, U, P mog, 1 mog ’дѣло, Tat, Geschäft. Sache; 
Bedürfnis, Notwendigkeit', SO, OP (Lytk.) mog ’дело’, 
OP (Gen.) mog ’Geschäft’ (wotj. nrng).

Karjalainen OL 75, Fuchs FUF XVI 84, ALH 233, 
NyK LV 18.

128. DN məγᴈ: t͕ă̭ʙ̄a-t sòt͕ m. ’altes Bett eines Flusses’, 
DT mȧ̭̆γᴈ ’Biegung (eines Flusses, seit, eines Weges)’, Ts. 
məγᴈ ’Knick eines Flusses’, Kr. məγᴈ, mȧ̭̆γᴈ 'Biegung. Win- 
dung (eines Flusses, eines Weges)’, V mɯ͔̆γi˴ 'Knick. Biegung 
(eines Flusses)’, Vj. mè̮γi˴ : pi̬k͔ʿə̑ḷ m. ’altes Hauptbett eines 
Flusses’, Trj. mȧ̭̆γi˴ ’Halbinsel; Knick (eines Flusses)’; Ni. 
mr̜γȧ˴, Kaz mŏ̭u͕ĭ͔, О mŏ̭u͕ᴅ́̀ 'Biegung (eines Flusses, Weges, 
Seiles)'

< L, U meg ’Flusskrümmung’, I mèg 'Halbinsel mit Wiese 
am See’ (wotj. mog).

Wichmann FUF XVГ 200.

129. I (Patk.) mēger ’Bogen, Krummholz’, (Karj.) Vj. 
mīγərʿ ’aus einem dünnen Zweig (od. Seil) hergestellter 
Bogen, der beim Springspiel als Hindernis dient'. Ni. mēu͕ʾrʿ, 
Kaz. mĭ͔ɢir, mi̮̊ɢər, -k-, 0 mēgər ̜'Spant des Bootes (aus einem 
Wurzelstock)’ | wog. (Munk.) maʾi̊r, māi̊r : χȧ˴p-m. ’a ladik 
fenekén alkalmazott ívfák. fenekbordák'

~ V, S, L, I, U, P megi̮r "Krummholz’, OP (Gen.) néger id.
(zu meg ’Flusskrümmung’).

Wichmann FUF XVI 201.

130. DN mŏ̭ɢər ’Gewölbtheit’, Koš. mukə̑r ’Buckel auf 
dem Rücken’, Ts. muɢə̑r ’Buckel’, Ni. mȧ̭̆kʾrʿ ’Buckel (beim 
Menschen, an einem Gegenstand)’, Ni. mȧ̭̆kǡ-r̜ᴈʿ, mȧ̭̆kǡr̜ȧ˴, 
Kaz. mɯ̆ka͕rĭ͔, О mŏ͕gȧr̜i˴ ‘Buckel (auf dem Rücken)', Vj. 
mŏ̭γrȧ˴kʿ ’krummrückig (Mensch)’, (Paas.) K mŏ̭kər 'Buckel’

< U, P mi̮ki̮r 'gebückt, buckelig (gew. Mensch, auch 
Pferd od. Kuh) (U); mürrisch, düster, verdriesslich (P); 
Düsterkeit, Verdriesslichkeit’.

131. Kaz. mĭ͔keŕśəü 'sich krümmen, krumm werden (der 
Rücken)’
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< V mi̮ki̮rt́t́śi̮ni̬, I mi̮ki̮rtś-, U mi̮ki̮rt́t́śi̮ni̮s, P mi̮ki̮-rt́śi̮ni̮ 
’Refl. zu mi̮ki̮rti̮ni̮ (V), sich krümmen (U), sich verbeugen 
(vor jemandem: -li̮) (I, U); mürrisch, düster, verdriesslich 
werden (P)’ (zu mi̮ki̮r ’gebückt’).

132. Ni. mȧ̭̆kər̜ʿt̀ȧʿ ’sich bücken’, Kaz. mȧ̭̆ɢərʿt̜ĭ͔ ḥl̄c-ì̭ ’sich 
bücken; gebückt, über die Kraft ziehen (Pferd, Mensch)'

< V mi̮ki̮rti̮ni̮, I mi̮ki̮rtni̮, U mi̮ki̮rtni̮s 'biegen, beugen 
(V, I, U), niederbiegen (V, 1), krümmen (U, I), buckelig 
machen (U)’ (zu mi̮ki̮r ’gebückt’).

133. Ni. mer̜ȧ˴üt̜̄t͕ȧ˴ (seit, mer̜ǡ-ḭi-) ’messen’
< V, Peč merai̯tni ̮’messen’ (< Russ.).

134. DN mă̭rĭ͔, Ts., Kr., Kam. mərt 'kaum, mit Mühe’, 
V, Vj. məì`ʿh ̣’absichtlich, vorsätzlich; zum Spass’, Trj. mər̜₍ 
’Gewalt’, Kaz. mȧ̭̆Ptʿ : mȧ̭̆rʿ mŏ̭χ͔ti͔ ̆[ohne Übersetzung; mŏ̭χ͔ti͔ ̆
"durch, hindurch; geradeaus; an — vorbei’]; DN (Salym) əɐ͕ə 
mă̭irnani 'umsonst, vergebens (?)’, DT ȧ̭̆t ͕mă̭rn̜a͕˴m ’ver- 
gebens’, V mərʿn̜ȧ˴ʿ (u̯əsɯ̭̀) ’(nahm) mit Gewalt’, Vj. mərʿu͕ȧ˴m 
ĭ̭ṷəst͕ᴈ) id., Trj. mərʿn̜a͕˴; ’mit Gewalt, dem Befehl, dem Ver- 
bot usw. zuwider’

< S, L mi̮rd ’unschmackhaft, ekelhaft, widrig (z.B. 
Branntwein); (S auch) hartherzig, unnachgiebig, unge
fällig (Mensch)’, V, S, Peč, L, U mi̮rde̮n, I mi̮rden ’mit 
Mühe, schwerlich, kaum; (V, S, L auch) mit Gewalt, mit 
Zwang’ (wotjMU mi̮rt-mi̮rt ’mit Mühe’).

135. Kaz. mŏ̭P₍ ’Mass’, О nivr̜`t ’Längen-, Hohlmass; ge- 
nug!’

< *murt 'Mass’, vgl. die zwei folgenden Artikel und 
Steinitz Ostj. Chr. 82, Ostj. Gr. 148.

136. DN mă̭rɐ͕a˴s ’Mass, Grad’, Kr. mă̭-rtȧs ’Mass’, V эі 
mnrt͕ȧ˴s̀ə̑χ ’цѣликомъ, ganz’ | wog. (Ahlqv.) mortes ’Mass’, 
(Munk.-Szil.) mårtês, mortés ’angemessen, bestimmt, geeignet’

< I murtes, U murte̮s ’Mass’.
Karjalainen OL 50, Fuchs ALH III 233, NyK LV 18.



42 Y. II. Toĭvonen.

137. DN mă̭rɐ͕a˴t͕ɯ̭̀˴, DT mă̭ro̯ȧ̀i̭ɯ͔̆˴, Fil. mă̭rᴅà-ttå ’mes- 
sen’, Ts. mă̭rᴅȧ˴ttà ’wiegen; messen’, Sogom mɯ͔̆rtàttà ’mes
sen’, Kr. mă̭rtatta, ūȧ˴ttȧ ’messen (mit der Elle), wiegen (auf 
der Waage usw.)', Kaz. mŏ̭rɯ͔˴ᴧᴈ;t̜ĭ͔, -ᴧə̑.-t͕ĭ͔, О mɐr̜dâ˴ḱ͕dȧ˴ 
’messen (mit einem Längen- od. Hohlmass)’ | wog. (Munk.- 
Szil.) LM mmùi, T marté ’messen’

< L, L, murtalni̮, U murta-vni̮s, I murtōni̮ ’messen, aus- 
messen, SO (Lytk.) mo̭rtal (wotj. mertal- ’messen, wägen').

Karjalainen OL 50. Wichmann FUF XV 53, Fuchs 
ALH III 255, 263, NyK LV 35, 41.

138. DN, Salym mȧs, Sotnik. mis, V mes, Vj. me̬s, me̬˴s, 
VK mes, Vart., Likr., Mj., Trj. mȧ̭̆s, Ni., Kaz. mĭ͔s, 0 mṷ̄s 
’Kuh’ | wogLO mis, So mᴅ́̀z id.

< V, S, Peč, L, Le, I, U, P me̮s ’Kuh’, OP (G-en.) mös, 
mösk, (Lytk.) mös (= me̮s ?). (wotj. mes).

Vgl. Steinitz Ostj. Chr. 82, Ostj. Vok. 78, Fuchs ALH 
III 240, NyK LV 24, Kannisto Wog. Vok. 110 (wog.).

139. DN məṣ̌, DT məš ̣pl. məfᴅ̜ž̜ət, Kr. mət̜ṣ̌ 'Stütze, Stütz
pfeiler’, V me̬˴t̜š ̣’Stütze’, Vj. me̬˴t̜š ̣’Holzpflock (z.B. zum 
Aufhängen der Kleider)’, Trj. mȧ̭̆t̜š ̣’Stütze; Holznagel (z.B. 
zum Zusammenfügen von Brettern), Holzpflock (in Häusern)', 
Ni., Kaz. mȧ̭̆š̜ ’Stütze, Stützstange, -holz (z.B. der Wasser
borde, der Horizontalbalken im Rindenzelt, der Kochstange), 
Wandstütze (des Rindenzelts mit senkrechten Wänden). 
Pfosten (am Stellbogen); (Vorder- od. Hinter-)bein des Bä- 
ren’, О mɐ͕s ’Stütze, Pfosten (am Stellbogen); Wandstütze 
(des Rindenzeltes)’, V ḱ͕àt͕mè̮t̜š̜ ’vertikale Stange, an die die 
Birkenrinde (am viereckigen Zelt) gespannt wird’, Trj. 
k͔ʿåtʿmȧ̭̆š ̣’(vertikale) Latten in der Zeltwand', Kaz. χ͔òt͕mȧ̭̆ṣ̌ 
’(die horizontalen Hölzer tragende) aufrechtstehende Stange 
im Zelt’

< ? S mi̮ḍẓ̌ : śore̮m-m. ’Stütze des Getreideschobers’, S, L 
mi̬₍ḍẓ̌e̮d: śore̮m-m. id., V müḍẓ̌ni̮, S mi̮₍ḍẓ̌alni ̮’stützen'.

Vgl. Toĭvonen FUF XIX 76. Die ostj. und syrj. 
Wörter können vielleicht auch urverwandt sein.
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140. Vj. mŭ˴t̜š̜, k͔ʿàʿmū˴tš ̜’zu Seitenwänden und Dach
stützen der Jurte (quer über die Sparren) gebogene Stangen'

<S mi̮ḍž:̣ śore̮m-m. 'Stütze des Getreideschobers', S, L 
mi̮₍ḍẓ̌e̮d : śore̮rn-m. id.. V mi̮ḍẓ̌ni̬, S mi̭tḍẓ̌aĺni ̮’stützen'.

141. Vj. mi̮t̜ṣ̌ 'Schuld; Verbrechen (grosses, bes. Mord)", 
Trj. mi̮t̜š ̣’Verbrechen. Untat'. Ni. mĭṣ̌, mĭ͔š ̣'Verbrechen. 
Schuld’, Kaz. (seit.) mĭ͔ṣ̌. mĭ̮š ̣— Trj.

< V, S, U mir. I ɯì̮ž 'Schuld'. OP (Gen.) mež ’Schuld. 
Vergehen' (wotj. ɯĭ̮žγ̆

Toivonen FUF NIX 74.

142. Vj. mi̮et̜ṣ̌ə̑tȯ 'beschuldigen'. Trj. mi̮eḿə̑j₍Vᴈ 'angeben, 
anklagen (wegen etw.). beschuldigen?'

< ? V, S mi̮ždi̮ni̮, I mì̮ždi̮ni̮, U mi̮ždi̮ni̮s ’beschuldigen, 
anschuldigen, anklagen'. OP (Gen.) mož₍t̆i- "beschuldigen’, 
od. S mi̮žti̮ni̮, I mì̮žti̮ni̮ 'als schuldig erweisen’ (zu mi̮ž 
’Schuld’).'

143. Kaz. mĭ͔ž́a͕ᴧᴈaj ’beschuldigen, anklagen'
<U mi̮ža-vnĭ̮s 'beschuldigen, anschuldigen, anklagen’ 
(zu mi̮ž ’Schuld').

144. Ni. me(, Kaz. mɛ͔`r. 0 me˴t 'gibt neben Adj. und Adv. 
diesen superl. Bedeutung; sehr, überaus’ (? Trj. mȧ͕̀tʿa͕ : ʿən̜a͔- 
mü̯tʿa͕˴ ’sehr gross; grösster', ʿa͕i̯-m. 'sehr klein: kleinster’ usw.. 
Dnл ’gross’, ʿa͕i ̯'klein’)

< V, S, Peč. L, I. U. P med ’Adv. zur Bezeichnung des 
Superlativs: Adv. zur Bildung der 3. P. Sg. und PI. Im- 
perat.; dass, damit'. OP (Gen.) med, ḿᴘd (Bezeichnung des 
Superlativs) 'aller', (Lytk.) wí«í (wotj. med).

Karjalainen OL 156, Fuchs FUF XXX 199. Steinitz 
Ostj. Chr. 82. Ostj. Gr. 147.

145. DN mᴅ́̀t ͕Miete. Pacht'. Kr. mit ’Miete, Mietgeld: 
Pachtgeld; Lohn (eines Arbeiters)', Vj. mŕf ’Lohn, Be
lohnung’, Ni. mir Dienst’, Kaz. mt' ’Lohn, Arbeitslohn; 
Fuhrlohn; auch Finderlohn', 0 mit id.; — DN miꞏḥχ͔pi ̯’Lohn
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arbeitet’, Koš., Fil., Tš. mìīχ͔oi ̯’Arbeiter, Ts. mìtχ͔ui̯ ’Arbe - 
ter, Lohnarbeiter’, Sogom nɯ̄χui ̯'Lohnarbeiter', Kr. mitχ͔ui̯, 
Ni. mīt̜χ͔icʿ, Kaz. mĭ͔t̜χ͔o˴ʿ = Ts; Sogom mìtnè-ŋ Lohnarbeiter ; 
Fil. mìni̯aχ ͔Arbeitsleute’, Ts. mi-tiȯχ͔ ‘Lohnarbeiter’ | wog. 
Kü mèt, KM. КО nᴅ́̀Pt, P m’Pt, \ N m'èt, VS, LU me˴t, 
LO mɛʿt, So mīᴅ 'Miete, Lohn'

< L, I med Lohn, Arbeitslohn’, S meda mort, I meda 
mo̭rt ’Lohnarbeiter, Tagelöhner’ (wotj. med).

Vgl. Paasonen Beitr. 79. Wichmann FUF XVI 198, 
Kannisto Wog. Vok. 44 (wog.).

146. DN miɐ͕ᴅ́̀š̜t̜ȧ˴, DT məɐ͕èš̜t̜ȧ˴ sich verdingen, in jmds 
Dienst treten', Kr. mitȧ˴ṣ̌tâ, Ni. mĭt͕âśt͕ȧ˴, Kaz. mĭ͔ta-ḿt̜ĭ͔, 
О niìdȧstȧ˴ 'sieh verdingen’

< V, S. L, I medaśni̮, U meda-śni̮s, P meda-śni ̮’sieh ver- 
dingen; (I auch) handeln, feilschen', OP (Gen.) midaś- 
(zu med ’Lohn’).

147. DN miɐ͕ȧ˴-uȧ˴ 'mieten, pachten; dingen'. DT məɐ͕ȧ˴t̜̄t͕ȧ˴, 
Fil. mìᴅȧ̀-ttȧ 'mieten’, Ts. mr̀ᴅa˴ltȧ˴ 'mieten, dingen', Kr. 
mitȧ˴ttȧ 'mieten, pachten; in Dienst nehmen', V mìt͕ȧ˴-l̜ȧ˴ʿ 
’sich verdingen', Vj. mì-t̜̄ä˴k͕t̜ä̀ 'mieten, dingen; sich verdingen’, 
Trj. ad 'd.t́'ā'D id., Ni. mĭt͕ȧ˴ĭ̭tȧ˴ = Ts.; Kaz. mĭt͕a͕ᴧᴈa/, О »ù- 
dȧ˴t̜̄ədȧ˴ 'dingen; mieten’ | wog. (Ahlqv.) mētlam, mētelaᴧn, 
metelālam ’mieten’

< S, L medalni̮, V medavni̬, U meda˴vni̮s, P medaꞏvni̮,
1 medōni̮ ’(als Lohnarbeiter) in Dienst nehmen; dingen, 
mieten (im Alig.)’, OP (Gen.) mtdal- ‘mieten, dingen’ (zu 
med ’Lohn’).

Fuchs ALH III 263, NyK LV 41.

148. Kaz. mŏ̭ᴧɯ͔̆˴s 'zuviel, über (an Zahlwörter angefügt 
zum Ausdruck einer unbestimmt grösseren Zahl, als das 
Zahlwort angibt); überschüssig, über-', О mɐldȧs, mə̑ldḁs 
’über-, überzählig (z.B. Zehe)’, Kaz. ìnŏ̭ᴧt̜ȧ˴za˴ʿ, О mɐlda͕˴zȧn̜ 
’zuviel’

< *mi̮lte̮s od. *mi̮ltas: S mi̮ltsat̆te̬d́ź śojis, V mi̮tsavte̮d́ź 
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śojis, L mi̮ksaUed́ź śoi̯is ’er ass übergenug' (wotj. multäs 'viel, 
reichlich, überflüssig').

Vgl. Karjalainen OL .50, Fuchs ALH III 284. 285, 
NyK LV 56.

149. DN, Ts.. Sogom. Tš., Kr. nuj 'Tuch, сукно', Vj. 
nof ’Kleidungsstückaus Fabriktuch (z.B. ('halat der Frauen)'. 
VK, Vart., Likr. n̜ȯ͕̆tʿ. Mj. ᴞŏ̭ii̮ʿ = Kr.: Trj. ṷŏ̭i̯ʿ ’(langer) 
Tuchrock’, Ni. nut’. Kaz. o͕o̯i̯ʿ ’Loden. Tuch: Tuchbekleidung 
(z.B. Chalat), aus Tuch hergestellter Paletot'. 0 n̜o̭i ̯= Kr. 
wog. LO, So nut 'Tuch'

< V, VU, S. L. I. 1’. 1’ nᴅi ̮’Tuch. Wollstoff, сукно'. OP 
(Gen., Lytk.) noj ’Tuch, Wadmal".

Ahlqvist JSFOu. VIII13. Karjalainen OL 145, Fuchs 
ALII III 233. NyK LV 18. Kannisto Wog. Vok. 125 (wog.).

150. DN, Kr. nip 'Last, Bürde (auf dem Rücken)’, 1)1’ 
nvp ’auf dem Rücken getragenes Bündel. Packen', Ts. nìp 
’Bürde’, Ni. nip', l\az. n{p*, О ᴞiβ 'Last. Bürde (z.B. Holz)'. 
K (Paas.) nip ’Bürde, auf dem Rücken getragen' | wog. 
(Munk.-Szil.) LM nap. N näp 'Bündel: Packsack'

< V, S. Peč, U ne̮b, I nè̮h 'Bürde, Last. Tracht'. WP (Rog.) 
nöb ’котома, ноша, охапка, кипа’ (ein anderes Wort ist 
V, VU, S, L, U nop, I nop id., wotj. nipL nepe, nĭ̮pi̮ ̆id.).

151. DN nèʙȧ˴k 'Papier: »Buch», d.h. Lese- und Schreib
kunst’, Koš. n̜è-ʙȧk 'Papier'. Fil. nè-ʙȧ̀k Papier; Brief, Ts. 
nè˴ʙȧk Papier: Dokument'. Sogom, Tš. nèꞏpȧ̀k ’Papier', Kr. 
nè-pȧk = DN; V nìpìkʿ ’Brief; Buch’, Vj. nìpi˴kʿ: n. ŏ̭n̜ə̑ḥm̆ 
k͔ʿɐsì ̭’грамотный, des Lesens und Schreibens kundig', VK 
n̜ìpᴅ́̀kʿ. Vart, n̜ì̭pp̀kʿ, n̜i̭-, Likr. nr̀pe˴kʿ, -ekʿ, Mj. nìpe˴kʿ, Trj. 
n̜ìṕᴅ́̀kʿ ’Papier; Urkunde’, Ni. n̜e˴pḙ˴kʿ, n̬èpḙkʿ. Kaz. nɛ̮̀pe`k 
'Papier; Urkunde; Brief. 0 n̜èbḙ˴χ id. | wog. KU nèt́pχ, 
nēpʾχ, KO, VN, VS nè₍pχ, KM nėè₍pχ, P ne˴₍pχ, LU nɯ͔̆pχ, 
LO nɛ̄pak. So nɛ̄pȧ̬ɢ ’Papier. Schrift'

< (Savv.) ńeb́ōg ’книга’, ńeb́öga ’книжный’, (Wied.) nebög 
’Buch; Bogen Papier; Gesetz (?)’, (Wichm.) U ńebe̮g ’Stück 
Birkenrinde mit Eigentumszeichen (pas: wird im Walde 
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z.B. auf einen Haufen Vögel als Zeichen des Besitzers 
gelegt)', neb́e̮ga 'mit Eigentumszeichen versehen (ein Jagd
gerät, z.B. Speer, Flinte)’ (< iran., vgl. phlv. nipēk ’Schrift’).

Ahlqvist JSFOu. VIII 13, Wichmann FUF I 109—111, 
Karjalainen OL 164,Steinitz Ostj. Ohr. 83, Ostj. Gr. 149, 
Fuchs ALH III 233, NyK LV 18 Kannisto Wog. Vok. 44 
(wog.).

152. DN nȧ˴n, Koš., Fil., Ts.. Sogom. Tš. ńȧń ’Brot’, 
Kr. ńȧń 'Brot: Getreide’, V, Vj. nȧ˴n 'Brot'. VK näń̆ʿ, Likr. 
ńii`ń', Mj. nun’ ‘Brot; Teig', Trj. na͕˴n 'Brot; ostj. Pfann- 
kuchen; Teig', Ni. ńȧńʿ, Kaz. na͕˴n'. 0 ńd`ń ‘Brot’ | wogKU 
n"äoń, KM ń°ȧn, KO ńȯȧ̭̆ń, P ńiń, VN. VS mm, LU ńeń, LO, 
So ńăń id.

< V, VU, S. Peč, L. Le. I, U. P na̭ń ̆'Brot. Getreide’, OP 
(Gen.) пап 'Brot' (wotj. na̯n).

Vgl. Karjalainen OL 6, Fuchs ALH III 233, NyK 
LV 18, Kannisto Wog. Vok. 12 (wog.) und die dort er- 
wähnte Literatur.

153. DT ńȧ̭̆ra˴χ͔ Drüse (z.B. am Halse, von einer Krank- 
heit)’, Kr. ńă̭rȧ˴t: n. păχ͔ə̑l ’Drüse (unter der Haut)’, Ni. 
ńᴖ̆r̜ȧḥ, ń-t ͕pᴖ̄γ͔ə͔h ̣’Drüse (in der Leistengegend)’, Kaz. ńè͔ra͕˴tʿ, 
-a˴tʿ ’Drüse, Knoten (bes. am Hals, an den Zahnwurzeln), 
Klümpchen (im Fleisch, im Talg)’

< V, S, L. P nere̮d, U nᴘre̮₍l Drüse', WP (Rog.) ńeröd 
‘желѣза’, OP (Gen.) ne̊rɵt [.']. (Lytk.) ńerot id. (wotj. 
ńored).

Vgl. z.B. Fuchs ALH III 233, NyK LV 18.

154. DN ńōiūaa˴ 'drücken, pressen; nieder drücken', DT 
ńōrə̑t̜̄t͕ȧ˴ 'drücken, pressen’, Fil. ńōrə̑t̆ta ’drücken, drängen’, Ts. 
ńōrə̑ttà ’(nieder)drücken; zuschnüren (die Kehle)’, Kr. ńōrâŕta 
'niederdrücken, pressen, unter sich pressen’, Ni. ńᴖ̄r̜ăt͕ȧ˴ 
‘drücken; ans Ufer treiben', Kaz. ńᴖ̄rit͕t͕i ̭'drücken, pressen; 
niederdrücken, niederpressen; zusammen-, aneinander fest- 
pressen; ans Ufer treiben’, 0 ńǡ̮r̜ütâ˴ 'drücken, zusammen- 
drücken (kochende Speise)’
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< *ńarŕ- od. *ńare̮d-, vgl. I ńarmi ̮’ausdrücken, auspressen, 
drücken, pressen’, P ńara-vni̮ ’gewinnen (im Ringen)’, 
ńaraꞏśni ̮‘ringen’, OP (Gen.) ńȧ˴ral- ’im Ringen überwälti
gen’, ńâraś- ’ringen’ (wotj. ńwrŕ-, ńurjal-, ńurjask-j.

Vgl. Toivonen FUF XXX 357.

155. Kaz. ńɯ̆rl̜ĭ͔, ĭ͔ᴧ ń. ’sich bücken, um etw. aufzuheben, 
sich neigen (aus der stehenden, senkrechten Stellung)’, О 
ńu͕˴r̜dȧ˴ ’sich bücken’

< S ńorni̮, U ńorni̮s ’sich krumm biegen, sich neigen, 
schief werden’, SO (Uot. Hschr.) ńorni ̮’sich neigen’.

Fuchs ALH III 255, NyK LV 35.

156. Kaz. ńe˴rt̜ĭ͔, О ńer̜dȧ˴ ’necken, reizen’, Kr. ńērəttâ (?) 
id.. Kaz. ńēm̆st͕i͔ ̆’necken, reizen, kitzeln’ | wog. (Munk.-Szil.) 
ńärêpi ‘hetzen’.

< V, S, L, P ńerni̮, I ńḙrni ̮'necken, reizen’, OP (Gen.) ńe̊r- 
‘reizen’, (Lytk.) ńer-; V, S, L, P ńerśi̮ni̮, l ńḙrśi̮ni̮ ’necken, 
reizen’, OP ńćrśi- ’einander reizen’.

Fuchs ALH III 255, NyK LV 35.

157. DN, Koš., Fil., Ts., Sogom, Ts., Kr. ńəs ’stumpf’, 
Ni., Kaz. ń₍ȧ̭̆š ̣’id.; schwerfällig (Boot, bisw. auch Schlitten)’, 
0 ńo̭s ’stumpf'

< ? V, S, L, U, P ni̮ž, I nì̮ž ’stumpf; (L, U, P auch) dumm, 
einfältig’, OP (Gen.) než ’stumpf’ (wotj. nĭ̮žʾ).

Karjalainen OL 202.

158. DN po͕i̯ɐ͕e˴k, Fil., Ts. po-i̯ᴅèk, Kr. pȯ͔i̯tek. Vart, pai̯u˴k͔ʿ, 
Likr. pa̭i̯t͕ṕk͔ʿ, Mj. pa͔i̯a˴k, Trj. p̀åi̯ji͔˴k͔ʿ, Ni. pᴖi̯t͕ḛkʿ, Kaz. pᴖi̯t͕ḛγkʿ 
' Rebhuhn’

< V, S, Peč bai̯de̮g, I, ІМ bai̯di̮g, I, U b́ai̯di̮k ’Schneehuhn’, 
OP (Gen.) b́âd́uk ’Rebhuhn’, WP (Rog.) bad́eg ’куропатка’.

Paasonen Beitr. 46, Uotila Perm. Kons. 378, Fuchs 
ALH III 233, NyK LV 18.

159. Trj. p̀i̮γ̄ə̑r̜ʿ ’Kamerad, Genosse, товарищъ’
< ? S, L pi-ver ’Bruder des Mannes’, (Fuchs) V рі-ѵег, 
VO, Le pi-vɛr ’id., Schwager’.

Fuchs NyK LH 346—347, ALH III 233, NyK LV 18.
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160. Vj. pɐγjr̀rḱ͕r̀n̜tà ’heftig Funken sprühen (das Feuer)’, 
(pret. pɐγ͔ə̑rl̜ə̑s), Ni. pōγ͔ə͔rʿt̜̀ȧʿ ’heiss, warm werden (die Hand 
in kaltem Wasser); Rauch in die Stube lassen od. treiben 
(der Ofen)’

< U pugre̮-dni̮s ’hereinwirbeln (Rauch ins Zimmer aus 
dem Ofen z.B. wegen des Windes), wirbeln (Rauch des 
Lagerfeuers längs der Erde wegen des Windes)’.

161. Kam. pəkət, Trj. ṕəkʿətʿ ’Art’, Kaz. pȧ̭̆kì;, -ɢ- ’Art, 
Beschaffenheit; -artig, -isch (Vögel; Menschen, z.B. von ver
schiedenen Völkern)’, (Paas.) K pəkət, J pəkkət ’suku (= rot) | 
Geschlecht, Stamm, Familie’

< (Wied.) P pygyd ’Geschlecht’, ai-p. ’männliches Ge
schlecht'.

Vgl. Paasonen Ostj. Wörterb. 176.

162. V pè̮χrìm uiʿ 'in die Erde gegrabener Keller, Grube, 
погребъ’ t̜̄ut́ ̄’Raum unter etwл̀)

< ? I pagrem ’Keller’ (< russ. *пагремъ).

163. Kr. pă̭łᴈ (pepiit) ’Wasserblase auf dem Wasser (z.B. 
beim Rudern entstehend)’, Kam. pă̭lə͔ńt̜ ̄’Wasserblase'

< ? P pol' ’Blase’, va-p., V, S, L, Le va-bol ́'Blase (auf der 
Haut), Hitzbläschen’, OP (Gen.) pol' ’Blase’ (wotj. puĺi̮).

164. Ni. pɯ̆mʿ ’(Winter)wehr aus zwei Bretterwänden 
und dazwischengestampfter Erde in einem kleinen Fluss’

< S ponni̮, U pomni̮s ’dämmen (bei der Mühle; S), ver
sperren (S, U: den Fluss, U: den Weg)’.

Vgl. Verf. FUF XXI 118 (Urverw.).

165. DN pəm ’heisse Luft, Hitze (in der Badestube, der 
Wohnstube); Dampf’, DT pȧ̭̆m id., Kos. pəm 'wärm’, Fil. 
pəm ’Dampf, Hitze’, Ts. pəm ’Hitze, heisse Luft (im Haus, 
in der Badestube, im Freien)’, Sogom pəm ’Dampf’, Kr. pəm : 
tȧttə p. od. titp. ’Atem (beim Ausatmen)’, χot p. ’in der Stube 
ist es heiss’, V pəmʿ ’Dampf (in der Badestube)’, VK pəmʿ, 
pȧ̭̆m; Vart., Likr. pȧ̭̆m', Jug. pə͐mʿ ’Hitze’, Trj. pȧ̭̆m' ’Wärme’, 
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Ni. pȧ̭̆mʿ, 0 ppm ’heiss’, Kaz. pám' ’Wärme, Hitze, Schwüle’ 
usw. | wog. (Ahlqv.) päm ‘heiss’, (Kann, nach Liimola FUF 
XXIX 176) KU pä˴m ’Wärme, Hitze (im Sommer); Stärke 
(des Branntweins)’, KM pȧ̮̀m Id.; Kraft, Stärke (des Men
schen)’, P pe͔èm ’Stärke (des Branntweins)’

< U, Vym, I, P pi̮m ‘heiss, kochend, brennend’, (Wied.) 
P, U, I pym ’heiss, kochend, schwitzig; Hitze, Schweiss, 
siedendes Wasser’, OP (Gen.) pom ’heiss, kochend'.

Vgl. z.B. Kannisto FUF VIII Anz. 175—176, Fuchs 
FUF XVI 74, Liimola FUF XXIX 175—178. Die ostj., 
wog. und syrj. Wörter nach Fuchs und Liimola urverwandt.

166. Ni. pu-ma͕śipâʿ, Kaz. pȧ͕̀muźĭ͔ʙa ’спасибо, danke schön’ | 
wogLO pūmaš́ìpâ, So pūmaš́̆ᴅ́̀pȧ id. (< ? ostj. od. ostj. 
< ? wog.)

< ? V pome̮źibe ̮'vielen Dank!', (Wied.) pomösibö 'habe 
Dank’ od. direkt < russ. помочь Бог resp. в помощь Бог 
wie offenbar wot. pömasibo ’Guds hjelp!’ und ingr. (Folkl.) 
pomassipa, pomossipo usw. Td., vielen Dank!’.

Vgl. zuletzt Toivonen JSFOu. 57, 2, 10—15.

167. DN pəməaəɐ͕ȧ˴ ’heizen (z.B. die Stube), wieder warm 
machen, aufwärmen, erhitzen', Fil., Ts. pərnəttəᴅâ, Kr. pə- 
məttətȧ ’wieder warm machen, heizen (z.B. die Stube)’

< I pi̮medni̮, U pi̮me̮˴dni̮s, P pi̮me̮ᴧtni ̮’erhitzen; (P auch) 
Schwitzen hervorrufen' (zu pi̮m 'heiss').

168. DN piꞏn̬ɐ͕ȧ˴s, Kr. pi-ntȧs ’Borg’, (Paas.) K pì̭ntȧs ’Dar
lehen’ (vgl. DN pin̜ɐ͕ᴈɐ͕â˴ ’auf Borg nehmen, borgen (?), ent
leihen', Kr. pi-ntətȧ auf Borg geben')

< OP (Lytk.) py̆ntasɵn ’заимообразно’ (Instr.).
Fuchs ALH III 233, NyK LV 18.

169. DN (Salym) pūʙᴈ, puʙᴈ, DT pu͕ʙᴈ, pɯʙᴈ ’Bär’, Kr. 
pȯ͔ʙᴈ Td. (zu den Kindern, Kinderspr.)’, Trj. p̀ùp̀ì ̭’Bär; ein 
Sternbild’, Kaz. pɯ̆pĭ͔ id. | wog. KU, KM pop ‘Popanz’, KO 
pṷ̄p ’Bär’ (eine von den Frauen gebrauchte Bezeichnung), 
P pü̯po̯å̀(šχ ’Popanz’, pᴖ̆pḙèkəmań(š́χ ’Bär’ (eigtl. 'Popanz-
4 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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mein-Onkel-Greis’), LO pu͕pa₍kβɛ, So pɯ͔pa˴₍kʿβɛ ’Bär’ (eine 
von den Frauen und Kindern gebrauchte Bezeichnung)

< S bubu, V bubi̮ĺa ’Popanz (mit dem die Kinder geängstigt 
werden)’, (Wied.) buba, bubyĺa ’Scheuche, Vogelscheuche, 
Schreckbild, Popanz’, (Fuchs) V, Pr. VO buba ’Scheuche, 
Popanz, Schreckbild’, Vym pupa ’Teufel, Waldgeist’.

Vgl. z.B. Fuchs ALH III 241. NyK LV 24.

170. K (Paas.-Donn.) pərəḭəm, pərəi̮tȧ̀-m ’herumrollen, 
sich herumdrehen', pərγəttəm, pərγəttətərn herumrollen, herum
drehen, zum Rollen hinwerfen’, pərγemtəm, pərγəmttȧ̀-m ’pyö- 
räyttää (ympäri); umdrehen’, vgl. auch (Karj.) DN рэтсэіОр 
‘Kreisel, Kinderspielzeug; Wurfrad (Spielzeug)’, DT pərγət͕tep 
id., Ts. pərγəttəp ’Bretterrad als Boden eines Gefässes aus 
Birkenrinde’, Kr. pə-rŋəttəp Rad (Kinderspielzeug aus 
Brettern); Wurfrad (kleines Rad, das die Kinder werfen)’, 
Kam. pərγəttəp id. | wogTJ, TČ perÅ`a-П-, KU perγəläòl-, KM 
pḿrγəlȯȧl-, VS ṕerrelȯo̯ᴅ̀́, LO pɛ̄rγȧläl-, So pɛ̀rγəlāl- ’sich 
drehen, sich schlängeln’

< S, L bergȧ˴lni̮, V bergavni̮, U bergavni̮s, P berga˴vni̬, 
I bergōni̮ ’sich wenden, sich drehen, (U auch) sich kreiseln’, 
V, S. L b́erge̮dni̮, I bergedni̮, U b́erge̮dni̮s, P berge̮-tni ̮’drehen, 
wenden, kehren, umdrehen, umwenden, umkehren’, V, S, 
L, I, P bertni̮, U bertni̮s ’drehen, wenden, umkehren, um- 
drehen (V, I)’ usw., OP (Gen.) b́érgal- ’sich drehen’, berget- 
'drehen, wenden, kehren', (Lytk.) berget- (wotj. bergauf).

171. DN pīrəi̯ɐ͕ȧ˴ ’wählen, aussuchen'. Kr. pīrəḭtȧ 'wählen’, 
V pḥrṕt͕a˴ʿ, Vj. pp̀rp̀ɯ͔̆˴ʿ ’fragen’, Trj. pʿì̮d́˴tʿāīᴈ ’wählen, aus- 
suchen; fragen’, Ni. pĭr̜ĭi̯t͕ȧ˴, pr̜r̜ĭi̯t̜ȧ˴ 1. 'wählen, ausersehen’, 
2. 'untersuchen', Kaz. pĭ͔rĭ͔U — Ni. 2, 0 pu͕˴r̜idȧ˴ = Ni.; 
Kaz. pĭ͔rĭ͔ḭəmʿ, 0 pu͕r̜o̰i̯əm sehr gut, ausgezeichnet’ | wog. 
(Munk.-Szil.) pērji ’wählen, aussuchen’

< V, S, L, I, P be̮rji̮ni̮, U be̮rji̮ni̮s 'wählen, auswählen, 
auserwählen, aussondern', OP (Gen.) by̆rji- 'wählen’, V, S, 
L, U, P berje̮m, I be̮rjem ‘Wahl, Auswahl’, S, U be̮rje̮rn 
mort ’auserlesener Mensch’, I be̮rjema 'auserwählt’ (wotj.. 
bĭ̮rjĭ̮nĭ̮).
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Karjalainen OL 219, Fuchs ALH III 260, NyK LV 39,
Uotila Syrj. Chr. 66 (wog.).

172. DN pɯ͔̆rȧ˴k ńȧ˴ń ’beschmiertes, bestrichenes Brot 
(darauf etw. Süsses), Pirogge, пирогъ’, Sogom pùràk ’пирогъ, 
Pirogge’, Kr. pm̀-rȧ̀k ńȧń ’bestrichenes Brot’, V pìri˴kʿ ’Fisch-, 
Beerenpastete, Pirogge, пирогъ’, Trj. p̀m˴k ́‘Fisch-, Fleisch-, 
Beerenpastete, Pirogge, пирогъ’ t̜̄ńȧ˴ń ’Brot’) | wog. (Ahlqv.) 
pereχ, pireχ ’russische Pastete’

< ? V pire̮g ’Pirogge’ (< Russ.) od. direkt aus russ. nupoe?

173. DN Salym, Ts. pɯ͔̆rə̑s, Sogom pă̭rə̑s, Kr. pă̭-rə̑ṣ̌, Mj. 
mo̭r̀ə̑s, Trj. tnŏ̭-r̜̀ə̑s. Ni. pᴖ̄r̜əś̜, Kaz. pŏ̭rʾś ’Mähne des Pferdes’ | 
wogSo pȧ˴лʾš́ ’Pferdemähne’

< V, S buri̮ś, L, U, P burśi ’Mähne’, OP (Lytk.) burśí. 
Vgl. Karjalainen OL 50, Paasonen JSFOu. XXIII,

24, 6, Steinitz Ostj. Chr. 87, Ostj. Gr. 154, Lytkin Drp. 94, 
Fuchs ALH III 241, 284, NyK LV 24. 57, Kannisto Wog. 
Vok. 190 (wog.).

174. DN, Fil., Sogom, Ts., Kr. pūrm̀ṣ̌, DT pūrə̑s, V põrə̑s 
Schwein’, Vj. pŏ̭rə̑s ’Schwein (wird nicht gehalten)’, VK 

pŏ̭rə̑s, Likr. pŏ̭r̀ə̑s, Mj. pōr̜ə̑s = V; Trj. p̀ōr̜ə̑s ’Schwein (nicht 
bei den Ostjaken)’, Ni. pur̜əś̜, -ə͔ś̜, Kaz. pō̬rə͔ś, 0 pŏ̭r̜ə͔ś id. | 
wog. (Kann, nach Liimola FUF XXX 275) KU pūrs, KM 
pōt́š́, KO pòrš́, P pȯ₍ʀs, LM põrš, LO pȯʾ`ʀs, So pṷ̄лʾš ́’Schwein’

< V, VU, S, Peć, L, Le, I, U, P porś, SO, OP (Lytk.) 
porś ’Schwein’ (wotj. pars).

Ahlqvist JSFOu. VIII 14, Karjalainen OL 151, Fuchs 
FUF XXX 339, ALH III 233, NyK LV 18, Lytkin Vok. 
74, Toivonen JSFOu. 56, 1, 18, Vir. 1953 16.

175. DN pīrəš ̣'alt, bejahrt (Mensch, Tier)’, Kos., Sogom 
pīrəš ̣’alt’, Fil., Ts. pīrəš ̣’alt (Mensch, Tier)’, Kr. pīrəš ̣
'alt, bejahrt (Mensch)’, V pī̮rə̑s ‘alt’, VK pī̮rə̑s "alt (Mensch, 
Tier, Gegenstand)', Likr., Jg. pī̮rə̑s ’alt', Trj. ṕī̮r̜ə̑s = DN; 
Ni. pī̭r̜əś̜, Kaz. pì̭r.əś, 0 pu͕rəś = Ts.

< V, VU, S, L, I, U pe̮ii̭ś, P pe̮riś ’alt, altersschwach, hin
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fällig’, OP (Gen.) pṓriś ’alt, schwach; Alter', (Lytk.) pöns 
(= pe̮riś?) (wotj. peres).

Karjalainen OL 219, Steinitz Ostj. Gr. 153, Ostj. Vok. 
78, Fuchs FUF XXX 339, ALH III 233, NyK LV 18.

176. DN pīrəṣ̌məɐ͕ȧ˴ pass, ’altern, älter werden (Mensch, 
Tier)’, Fil. pīrəṣ̌məᴅȧ pass, ’altern; untergehen (die Sonne)’, 
Sogom pīrəṣ̌niətȧ̀ ’altern’, Kr. pīrəšmətâ pass. = Fil.; Trj. 
p̀p̀r̜ʿsamtʿāγᴈ ’altern’, Ni. pɛ͔r̜ʿśâmᴈt͕ȧ˴, Kaz. pĭ͔rʿśa͕˴mᴈui͔ ̆pass., 
auch act. = DN; О pu͕r̜ʿśȧ˴mᴈm̀ȧ˴ = Sogom

< V, S, L, 1 pe̮ri̮śmi̮ni̮, U pe̮ri̮śmi̮ni̮s, P pe̮rᴅ̀́śmi̬ni̮ "alt 
werden, altern’, OP (Gen.) pöriśmi- ’alt werden’ (zu pe̮ri̬ś 
’alt’).

177. DN pərɢȧ˴-t̜tȧ˴, p?r- ’die Kleidung von Staub, Schnee 
usw. reinigen; (Hanf, Lein) brechen’, Ts. pərɢȧ̀-ttȧ ̄’reinigen, 
brechen (Hanf); durch Schütteln, Klopfen von Staub u.a. 
reinigen’, Kr. pərkȧ˴ttȧ˴ ’ausschütteln, durch Klopfen reinigen 
(z.B. von Schnee), ab-, ausstäuben’, Ni. pȧ̭̆r̜kȧ˴l̜̆t͕ȧ˴, Kaz. 
pȧ̭̆rkȧ͕̀-t͕t͕i͔ ̆1. ’abschütteln (z.B. Schnee von den Kleidern), 
ausschütteln, rein klopfen (z.B. Kleider, Schuhe vom Schnee); 
herausschütten (z.B. Mehl aus dem Sack)'; 2. ’brechen (Hanf, 
Nesseln)’, О po̯r̜gȧ˴t̄tȧ = Kaz. 1.

< V, S, L pi̮rkḛdni̮, I pi̮rkedni̮, U pi̮rko̰-dni̮s, P pi̮rke̮-tni ̮
Ausschütten, verschütten, abschütteln’, OP (Gen.) perkɵt- 
(parkm̀ă ’schütteln’.

Fuchs ALH III 255, NyK LV 35.

178. DN pe˴-rnȧ˴, Kos. pè-rnȧ, Ts. pèꞏrnȧ̀ ’Kreuz', Kr. pernȧ˴ 
’Kreuz (aus Metall); Treff (im Kartensp.); auf der Brust 
getragenes Perlenhalsband’, V pĭrn̜ᴈ, Vj. pìrn̜ä̀, VK pᴅ́̀rn̜ȧ˴ʿ, 
Liks. pirn̜ȧ˴ʿ, Mj. pirn̜ä˴ "Kreuz', Trj. p̀i˴r̜n̜a͕˴ ’Kreuz; Treff’, 
Ni. perṵȧʿ ’id.; Eigentumsmarke’, Kaz. pɛ͔˴rn̜a͕˴, О pe˴r̜n̜â˴ 
= Trj. | wogTJ pērnä-, TČ pi̯ernä̀-, KU pèrnə, KM pėei`na, 
P pʾernȧ, VN pèrnȧ, pʾ-èrnâ, VS ṕernȧ, LU pern, LO, So 
pɛ̄rnȧ ’Kreuz’

< V, S, L, U, P perna, I pḙrna ’Halskreuz (bei den Grie
chisch-Katholischen; V, S, L, V, P), Kreuz (I)’, OP (Gen.) 
ṕėrna ’Kreuz’. (Lytk.) perna.
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Ahlqvist JSFOu. VIII 14, Karjalainen OL 164, 
Steinitz Ostj. Chr. 87, Ostj. Gr. 153, Fuchs ALH III 233, 
NyK LV 18.

179. DN pərɐ͕ȧ˴, Ts. pərᴅȧ ̀’vergehen (die Zeit)’, Kr. pə-rtȧ 
’hingehen, vergehen, vorübergehen (die Zeit)’, VK pə-räu͕əḷ 
'ist noch am Leben (obwohl es ihm schlecht geht) (?)’, Vart. 
pəräu̯əʟ ’kaum noch lebendig, чуть-чуть живой’, Likr. pərȧ ̀: 
t̜š̜ēïkʿᴅ̀́u̬ p. id., Ni. pȧ̭̆r̜t͕ȧ˴, Kaz. pȧ̭̆rti͔ ̆’vergehen (die Zeit); 
»alle werden» (Fische, Wildenten u.a. Fangtiere, wenn es 
solche anfangs gegeben hat)’, О pɐ͕rdȧ˴ ’vergehen (die Zeit)' | 
wog. (Munk.-Szil.) pari ’enden’

< V, S, L, P bḭrm, I bì̮mi̮, U bi̮rni̮s ’zu Ende gehen, aus- 
gehen, vergehen, zugrunde gehen (V, S, L, I, U), sich 
abtragen, sich abnutzen, vergehen, zugrunde gehen, sich 
erschöpfen, veralten, verschwinden (P)’, OP (Gen.) bor- 
’ vertragen werden (Kleider)’ (wotj. bĭ̮rĭ̮nĭ̮).

180. DN pa˴s ’Flecken; Eigentumsmarke, Initiale’, pe˴-rnȧ p. 
’risti pykäläsauvassa, kymmenenmerkki’, Koš. pás ’Flecken’, 
Ts. pàs ’Eigentumsmarke; Ziel’, Sogom pos Zeichen'. Kr. 
pas 'Flecken; Eigentumsmarke; Ziel’, pernà p. ’Eigentums- 
marke’, Trj. ṕa˴s ’Zeichen. Stern (im Ohr des Renntiers), 
Kennzeichen’, Ni. pᴖs, Kaz. pᴖ˴s ’Zeichen; Eigentumsmarke; 
Korn (an der Flinte)’, 0 pa͔s, (OL) pa˴s ’Zeichen; Eigentums- 
marke’ | wogP pᴖs, LO pȯs. So pᴖ̄s ’Zeichen, z.B. zum Auf- 
finden eines erlegten Tieres oder für Nachfolgende an einer 
Wegscheide angebracht’

< V, S, L, I, U pas Zeichen, Eigentumszeichen, Hand
zeichen, Stempel, Punkt', OP (Gen.) pas "Ziel, Zeichen’ 
(wotj. pus).

Wichmann FUF IV Anz. 15, Paasonen Beitr. 241, 
Uotila Syrj. Chr. 130, Steinitz Ostj. Chr. 88, Ostj. Gr. 
154, Fuchs ALH III 233, NyK LV 18.

181. DN pus ’aus runden Hölzern hergestellte untere Diele, 
worauf Erde geschaufelt wird, Balken der unteren Diele’, 
Kr. pus : mə-γpus 'untere Diele, черный полъ’ (məγ ’Erde’) | 
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wogTJ, TČ pås : păspɛ̮ŋ ’крыльцо, Vorbau vor dem Hause, 
mit Wänden und Dach, Treppe mit Wänden und Dach' (TJ), 
’ступеньки, Treppe in einem Vorbau mit oder ohne Wände’ 
(TČ), TJ tǟrü̯- păspɛ̮ŋ ’крылечко, offener Vorbau, ohne 
Wände und Dach' ăǟrɯ͔ ̆’offen’, pɛ̮ŋ ’Kopf, Haupt. Ende')

< V, S, Peč, L, Le, U, P pos, 1 po̭s 'Brücke (V. S, L, Le. 
U, P, I); Diele (U, P, I; U: nicht im Zimmer, sondern z.B. 
in der Heuscheune. P: auf dem Heuboden): Leiter (V, Peć). 
Treppe (S, Peć)’, OP (Gen., Lytk.) pus 'Brücke', I po̭s-jū 
’Hausflur, сѣни’ (jū<ji ̬’oberes Ende, Spitze'), Peč pos- 
pomad ’auf deine Vortreppe’ (pom ’Ende, Anfang. Spitze').

Fuchs NyK LH 345—346, LV 18. 55. ALII III 233— 
234, 282.

182. DN, Ts., Kr. pəs ’Gabelung am Ende des Pfeilschafts, 
die in die Sehne eingepasst wird', Ni. pȧ̭̆s ‘Kerbe (am Ende 
des Pfeilschafts) für die Bogensehne’, Kaz. pȧ̭̆s ’id.; (künst
liche) Kerbe (z.B. am Ende einer Stange)', О på̆s = Ni.; DN 
ńo˴t͕pəs, Kr. ńòtpəs, Kaz. łiôл pȧ̭̆s = pəs usw. | wog. (Munk.- 
Szil.) pās ’Spalte; Gabel’

< V, S, L, I, U pi̮s ’отверстіе, ушко, Öffnung, Loch, Öhr;
(U auch) петля, Schlinge’, (Wied.) ńöl pys ’Kerbe am 
Pfeil’, OP (Gen., Lytk.) pos 'Loch, Oehr' (wotj. pi̮si̮).

Karjalainen OL 180. Lytkin Drp. 92.

183. V pəs, pəsəχ interj. ’о! ach! (»Wenn es mich an irgend
einer Stelle brennt oder mir kalt wird»)'. V pəš ̜interj. ’o! ach! 
(gebraucht zum Ausdruck des Schmerzes, wenn man sich 
am Feuer od. an heissem Wasser verbrannt hat)’, Likr. pəs 
interj. zum Ausdruck plötzlichen Schmerzes

< ? V, S, Peč, L, Le pe̮ś ’heiss, siedeheiss (L, Le), schweis- 
sig (V, S); Schweiss (V. S, L, Le), Hitze (L. Le)' (wotj. pe̮śj.

Fuchs NyK LH 347, LV 18, ALH III 234.

184. DN pəsȧ˴n 'Tisch’, DT pè-sȧn ’Tisch; Stuhl, Schemel’, 
Koš. pəsȧn, Fii. pə-śȧ˴n, Ts., Sogom, Kr. pə-sân, V pə-sä˴nʿ 
’Tisch’, Vj. pə-sä˴a͕ʿ (seit.) ’kleiner, schemelartiger Tisch (bes. 
in Sommerhütten, in denen man auf dem Erdboden sitzt)’, 
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VK pəsä˴nʿ, Likr. pəsȧ˴n̜ʿ, Jg. pəs̀ȧnʿ ’Tisch; Tischschemel’, 
Trj. p̀ə-s̀a͕˴nʿ ’Tisch, Essschemel; Stuhl', Ni. pȧ̭̆zȧnʿ, Kaz. 
pȧ̭̆za˴nʿ, 0 på̆zȧ˴n ̜’Tisch, Esssehemel’ | wogKU pǟsən, KM 
pä̰sən, KO pǡsən, P pɛ̮sʾmpᴖå̯ìꞏʿt, VN pä̬(sn, VS peǟ(sn, LM 
pɛ₍sn, LO pàsan, So pȧ˴sȧ̭̆n ’Tisch’

< V, VU, S, Peč. L. 1, U pi̮zan, P pi̮za-n ’Tisch’, OP (Gen.. 
Lytk.) pozan id.

Ahlqvist JSFOu. VIII14, Karjalainen OL 180, Steinitz 
Ostj. Chr. 86, Ostj. Gr. 153, Lytkin Drp. 92, Fuchs ALH 
III 234, NyK LV 19. Kannisto Wog. Vok. 39 (wog.).

185. Kaz. pɯ̆zĭ͔t͕h ̣ȧ̭̆ᴧ p. ’puffend kochen’
< V, VU, Peč, I puźi̮ni̮, U puźi̮ni̮s (intr.) ’anfangen zu 
kochen, aufkochen’, OP (Gen.) piź- (intr.) ’aufkochen' 
(zu puni ̮’kochen, sieden’).

186. DN pa˴-ska ’Ostern’
< (Wied.) paska ’Ostern’ (< russ. naexa).

187. Kaz. pȧ̭̆st͕e˴kʿ ’Haselhuhn’
< S, L pi̮sta ’ein kleiner Vogel’, PK piste̮-g, PJ pi̮ste̮-g 
’eine Meisenart’, (Wied.) pystög ’Wendehals (Iynx Tor- 
quilla)’, OP (Gen.) postég ’sehr kleiner, grüner Vogel’.

188. Ni. pĭž̜ᴈʿ ’poikkipuolinen, »paju» (nartan); Querfessel, 
»Weidenstrang» (an der Narte)’

< U piś ’Rutenband, das die Schlittenfesseln miteinander 
verbindet’, S, L dod́-piś id. (dod ́’Schlitten’).

Fuchs ALH III 234, NyK LV 19.

189. Ts. pù͕t́t́ȧm, pu͕t́t́ȧm : χonḛm tèu͕men məᴅə p. ’мнѣ не 
ѣсть не пріѣсть, ich kann mich nicht satt essen [?]’, (Paas.) 
K pȧ˴ḱ͕əm, pùḱ͕ḱ͕ȧ̀ꞏtn ’können, vermögen’, (Patk.) I pud́em, 
K put́em ’heben (gew. was schweres); im stände sein, können’, 
(Ahlqv.) N puśʟ́em ’können’, (Karj.) Kaz. pȯ͔t́śĭ͔ ’können, die 
Kraft dazu haben’

< V, S, Peč, L, Le, P poźni̮, I pòźni̮, U pod́źni̮s ’möglich 
sein’, OP (Gen.) poźɵ ’es ist möglich’, (Lytk.) poźe ’можно’.
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190. DN pəᴅ́ərɐ͕ȧ˴ ’in den Händen drücken, pressen’, V 
p/t́ərt̜ä˴ʿ ’drücken, pressen, würgen’, Vj. pət́ərtäʿ ’drücken’, 
Trj. p̀/t́ər̜tʿɯ͔ʾᴈ ’(mit den Fingern, mit den Händen an die 
Brust) drücken, pressen, mit den Händen drückend kneten 
(Teig, Ton)’; DN pəᴅ́ərt̜̄t͕ȧ˴ ’drücken, pressen (z.B. in den 
Händen), zusammenpressen (z.B. die Hände zur Faust); 
pressen (in die Arme)’, Koš. pə₍t́š́ərttȧ ’herauswinden (Wasser 
aus den Kleidern)’, Ts. pəᴅ́xrttȧ ̀’drücken, pressen’, Kr. 
pət̜fərttà ’id., = Koš.’, Ni. pȧ̭̆iər̜ʿì̮ȧʿ drücken, pressen', Kaz. 
pazar'tj, 0 på̆źər̜ʿtȧ˴ ’pressen, herausdrücken (Wasser aus den 
Kleidern u.a.)’ | wog. (Munk.-Szil.) P (Й-) päšèrti ’kifacsar’

< V, VU, S, L, I pi(̮d́źi̮rtni̮. Le pi̮₍d́źṕrtni̮, P pixd́źi̮rtni̮, 
Pec pufd́źi̮rtni̮ ’ausdrücken, auspressen (Wasser, z.B. aus 
der Wäsche)’, OP (Gen.) piǵort- ’auspressen', (Lytk.), 
piʒ́oa (wotj. pi̮źi̮rti̮m; die alte Entsprechung des syrj. 
Wortes ist ostj. Castr. pusrem ’kneifen’, Karj. Ts. pūsə̑rᴅa 
’durchkneten (Teig beim Backen)’, Kr. pūsə̑rtȧ ’in den 
Händen zusammendrücken (Weissbrotteig, ein brennendes 
Kleidungsstück u.a.)’, VK pōs̀ə̑rt̜̀a˴ ’an die Brust drücken’, 
Vart. pos̀ə̑rLi͔˴ ’Wäsche waschen; melken’).

Vgl. zuletzt Toĭvonen FUF NIX 152—153 (Urverw.).

191. Ni. pȧ̭̆ś̜rȧt̜̄t̜ȧ˴ ’pressen’, Kaz. pȧ̭̆śra͕ᴧᴈaj pass, ’sich 
durch Geschenke einer Anklage entziehen (eig. pressen)’

< S, L pi̮d́źralni̮, V pi̮d́źravni̮, U pi̮d́źraꞏvni̮s, I pi̬d́źrōni̮, 
P pi̮d́źra-vni ̮’ausdrücken, auspressen (L: z.B. Wasser aus 
dem Kleid, U: Wasser, Saft)’ (zu pi̮₍d́źi̮rtni ̮’ausdrücken’).

192. DN pu˴š̜, Kos. pu͕ṣ̌, Fil. pùṣ̌, Ts. pɯ͔ṣ̌, Kr. pɯ̯š ̣’Sieb’
< V, VU, S, L, U, P pož, I pòz̆ ’Sieb', (Lytk.) SO po̭ž, 
OP puž, (Gen.) puž id. (wotj. puž).

Karjalainen OL 126, Uotila JSFOu. LH, 5, 7, Lytkin 
Vok. 74, Fuchs ALH III 234, NyK LV 19.

193. DN pe˴š:̜ t͕u͕t͕pe˴ṣ̌, Kr. twt́tpes’Kienspanhalter, Leuch- 
ter’, Ni. peš ̣id., Kaz. pɛ͔š ̜’Kienspanhalter; an den Enden 
gegabelte Stange zum Führen des Zugnetzstakens’ (tut, 
tun ’Feuer’)
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< U peš, V, I, U, P Ы-peš ’Kienspanhalter', S, L, P pešni ̮
’einen Kienspan in den Halter stecken’, OP ṕeš- ’anzün- 
den, anstecken (das Licht)’ (bi ’Feuer’).

Uotila Perm. Kons. 316, Fuchs ALH III 234, NyK 
LV 19.

194. Kaz. pȯ͔ž̜ĭ͔ 'hinterer Teil. Hinterseite (des Menschen, 
des Tieres); Schwanz’, О pŏ̭zᴅ̀́ ’Schwanz (des Tieres, Vogels, 
Fisches)’

< V, VU, S, Peč, L, Le, U, P b́e̮ž, I b́è̮ž ’Schwanz’, OP
(Gen.) ᴅ́̀yž, (Lytk.) b́jjž id. (wotj. b́ĭ̮ž).

Karjalainen Mscr., Toivonen FUF XIX 110.

195. DN, Kr. pəṣ̌ən, Ni. pȧ̭̆ṣ̌ńȧ˴, Kaz. pȧ̭̆ṣ̌ńĭ͔ ’Verbrämung, 
Tuchrand an der Mündung der Frauenstiefel'

< P pi̮₍tṣ̌i̮n ’Randsaum, Verbrämung am Schaft des 
Stiefels od. des Schuhes’, (Rog.) WP pi̮tši̮n ’опушенъ, 
опушка у обуви', OP (Gen.) počōn ’Rand, Verbrämung an 
den Schuhen’.

Toivonen FUF XX 85.

196. Kaz. pȯ͔ž̜as ’Einzäunung vor dem Wohnhaus zum 
Einfangen der Renntiere, Renntierzaun (damit die Herden 
nicht Zusammenkommen); Einzäunung für Kühe und Pferde’, 
0 pŏ̭zȧs (nicht, gebraucht) | wog. poses ’Zaun, Einzäunung’, 
(Munk.-Tr.) pūsäs ’kerítés, rénkert’

< V, S, L poet̜ṣ̌e̮s, Peč, I poft̜ṣ̌i̮s Zaun', S su-je̮r-p. ’Um
zäunung der Weide im Walde’, U su-po₍t̜š̜i̮s 'Zwischen- 
od. Grenzzaun der Weide (die Weide wird gewöhnlich in 
Teile geteilt)’ (zu pot̜ṣ̌, OP poč Tange, dünne Stange, 
Zaunstecken').

Karjalainen OL 143, Toivonen FUF XIX 80, Fuchs 
ALH III 234, NyK LV 19.

197. Ts. pùṣ̌i̯uχ ͔'senkrechte Hebestange an der Mündungs- 
stange des Trampnetzes’

< ? V, S, Peč, L, Le, I, U, P pot̜ṣ̌ 'жердь, lange, dünne 
Stange, (V, Peč, L, P auch) Zaunstecken, (Peč auch) 
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Zaunpfahl’, (Lytk.) SO, OP poč, OP (Gen.) poč ’Stange’ 
(wotj. put̜š̜) od.
< ? L puš ’lange Fischreuse’ (< ? wog.; ostj. pùṣ̌i̯uχ͔ somit 
eig. »Fischreusebaum»?).

Vgl. Veri. FUF XIX 80 (Urverwɔ.

198. DN pă̭ṣ̌ka˴n, DT pȧ̭̆š̜kȧ˴n, Salym pu˴š̜kàn. Kos. pȧ̭̆ꞏṣ̌- 
kȧ˴n, Sogom pùꞏṣ̌kàn, Kr. pɯ͔̆ṣ̌kan. Kam. puš̜kȧn, pɯ͔̆ṣ̌kȧn, 
V pè̮-t̜ṣ̌kʿȧ˴n̜, Vj. po˴ḥkʿȧ˴nʿ, Trj. ṕe˴t̜ṣ̌rḁ˴n̜ʿ, Ni. puṣ̌kȧnʿ, Kaz. 
pŏ̭ṣ̌kɯ͔˴n̜ʿ, О pᴅskȧ˴n̜ "Flinte’ (> samJur. pos̭kān id.) | wog. 
(Ahlqv.) pesken, piskin, (Munk.-Szil.) K pêskėn id.

< ? (Wichm.) U bi̮t̜ṣ̌kan ‘Eishacke mit langem hölzernem 
Stiel", (Fuchs) V bi̮t̜ṣ̌kan ‘Dorn, Stachel, Spitze", U bi̮t̜ṣ̌kan 
’Brecheisen. Brechstange’ (zu bi̮t̜ṣ̌ki̮ni ̮’stechen, hinein
stossen, bohren’ usw.), OP bɵčki- ’stechen, durchstechen’).

Fuchs FUF XXX 328—336, ALH III 279, NyK LV 53.

199. Ni. puṣ̌kət͕ȧʿ ’schwatzen, Unsinn od. Unanständiges 
reden'

< ? V, S, L. I puški̮ni̮, U puški̮ni̮s ’schnaubend (Rauch
wolken aus der Pfeife) paffen (V, S); (mit dem Blasebalg) 
blasen (I); дуть, blasen (U); tief aufseufzen (z.B. vor 
Müdigkeit) (U); wehen, blasen (Wind) (L)’ od.
< ? S poški̮ni̮ ’puhkua, läähättää, schnauben, keuchen".

200. DN pu͕ṣ̌nȧ˴Uȧ˴, Fil. pùṣ̌nȧttȧ, Ts. pu͕˴ṣ̌nȧ˴-ttȧ˴, Kr. 
pɯ̯ṣ̌nȧ˴Mȧ ’sieben"

< S, L poz̆nalni̮, V požnavni̮, U požna-vni̮s, P požnaꞏvni̮, 
I pòžnōni ̮’sieben (Mehl)’, OP (Gen.) pŭžnaᴅ́̀ ’sieben’ (zu 
pož ’Sieb’).

Fuchs ALH III 255, 263, NyK LV 35, 41.

201. DN pṷ̄ṣ̌t͕a˴ : nŏ̭χ͔ p. ’aufkrempeln (die Ärmel)’, pă̭- 
(ᴅ̜ž̜e͔m (imperf.), Kr. p₍ă̭i-tš̜a, nŏ̭χ ͔p. (< *pă̭t̜ṣ̌ūa) ’(die Ärmel) 
nach oben schieben’, Kaz. pŏ̭ž̜ĭ͔t͕a<ŏ̭χ͔ᴧĭ͔ p. "aufkrempeln 
(den Ärmel, das Hosenbein)’

< V, S, L, I, P puḍẓ̌ni̮, U puḍẓ̌ni̮s ’aufstreifen, zurück
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schlagen (z.B. die Ärmel)', OP (Gen.) ‘aufstreifen, 
umbiegen (ein Kleid) (wotj. pužalli̮ni̮).

Fuchs ALH III 255, NyK LV 35.

202. DN pi˴t ͕’satt'
< V, S, L. T. U. P pe̮t 'satt; Sattheit', OP (Gen) pöt ’satt’, 
(Lytk.) pöt (= pe̮to̭).

Fuchs ALH III 234. NyK LV 19.

203. Vj. pŏ̭ì̮ə̑γ͔ṕɐ͕ʿt̜̀a 'aus seiner Grube herausfallen (das 
Auge; kommt oft bei den Hunden vor)’

< ? V, S, L. I. P potni̮, U potni̮s ’sich spalten, platzen, 
bersten, springen, zerspringen’, V potꞏ.śinmad p. p. li̮ja 
'die Augen werde ich dir durchschiessen', OP (Gen.) pót- 
‘bersten, platzen', (Lytk.) pot- ’лопнутъ' (wotj. pulet 
’Ritze, Riss, Spalte').

204. Ni. pȧ̭̆ɯ͔mt͕ȧ˴ ’entstehen, werden, zustande kommen, 
gar werden, fertig werden (Brot, eine Arbeit)’, Kaz. pȧ̭̆t̜ə͔niü 
vonstatten gehen (eine Arbeit), entstehen, werden; zu etw. 

taugen (?)’
< ? V, S, L, I, P bi̮dmi̮ni̮, VU, Peč b́i̮dm- wachsen, auf
wachsen’, OP (Gen.) bod- ’wachsen’ (wotj. budi̮ni ̮’wachsen, 
zunehmen’).

Fuchs ALH III 256, NyK LV 35.

205. Kr. pì-tȧ˴s: p. tètă̭t ’sättigend, nahrhaft (Speise)’, 
Kaz. pĭ͔t͕ɯ͔̆zəŋʿ ’nahrhaft (Speise)’

< S, L pe̮te̮s 'Sattheit’ (zu pe̮t ’satt’).
Karjalainen OL 209—210.

206. DN piaȧ˴, Ts. pìttȧ ’satt werden’, Kr. pᴅ́̀ttȧ ’satt 
werden; überdrüssig werden’, V pìʿt̜̄ä˴ʿ pass, ’betrunken 
werden’, Vj. pᴅ́̀t͕ɯ͔ ̆pass, ’berauscht werden (von Brannt- 
wein, Fliegenpilz)'

< V, S, Peč, L. Le. I. P pe̮tni̮, U pe̮tni̮s ’sich satt essen, 
sich sättigen, satt werden', OP (Gen.) pöt- 'satt werden’ 
(zu pe̮t ’satt').

Karjalainen OL 209—210, Fuchs ALH 255, NyK 
LV 35.
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207. DN ru͕k, rŏ̭k 'Rückstände vom Fett (bleiben beim 
Ausschmelzen auf dem Boden)', Kr., Kam. ro/w, Ni. r̜ŏ̭kʿ 
'Rückstände vom Fett’, Kaz. raÅ:, ṷŏ̭i̯r. 'Rückstände vom 
Fett (werden gegessen)’ | wogLO rau: βȧ̀i̯rȧɢ ’Bodensatz 
von gekochtem Fett'

< V, S, L, U rok, I eo̭k 'Brei, Grütze’, SO (Uot. Hschr.) 
rok id. (wotj. ḍẓ̌uk; die alte Entsprechung von syrj. rok und 
wotj. ḍẓ̌uk ist ostjDN rd`x ̀’Mehlbrei', Fil.. Ts., Sogom rǡk 
’Mehl’, Kr. rák ’Mehl; Mehlbrei’, V mkʿ ’Mehl; wachsendes 
Getreide’, Vj. rä˴kʿ ’Mehl’, Trj. r̜äkʿ ‘Mehl; Roggenmehl; 
Brei', vgl. Verf. FUF XXX 343).

Toĭvonen FUF XXX 343.

208. DN ro˴m ‘ruhig, gesittet, friedlich, still (Mensch)’, 
Fil. rom, Ts.. Ts. rom 'ruhig, friedlich', Kr. rom 'ruhig; gut
mütig’, Ni. īᴖmʿ, Kaz. rᴖ˴mʿ, О mm 'gutmütig (auch von 
Tieren); ruhig; wortkarg’

< V, S, L, I, U, P ram 'ruhig, still, sanft, sanftmütig; (I) 
Sanftmut, Demut’, OP (Gen.) ram ’sanft, friedlich, ruhig, 
zahm’.

Karjalainen OL 90,Steinitz Ostj. Chr. 89, Ostj. Gr. 155.

209. Ni. r̜ᴖntā-məü̯iʿ, rᴖ˴-mɯ͔mət͕ȧ˴ 'still, ruhig werden’, 
Kaz. rᴖ̄mm̥mn, rᴖ̄mìmti͔ ̆’still werden, sich beruhigen’, 0 ra͔m̆- 
mə͔dȧ˴ id.

< V, S, L, I, P rammi̮ni̮, U rammi̮ni̮s 'ruhig, still, sanft 
werden, sich beruhigen, sich besänftigen’ (zu ram ’ruhig’).

210. 0 m-mam`tȧ˴, -a͕mʿtȧ˴ ’besänftigen, beruhigen’
< V, S, L ramme̮ǡni̮, I rantmedni̮, U mmme̮-dni̮s, P ram- 
me̮-tni̮, V (auch) rame̮dni̬ 'ruhig, still machen, beruhigen, 
besänftigen' (zu ram ’ruhig').

211. Kam. m̀˴mχᴈ, V, Vj. rīməkʿ, Trj. r̜i˴rnkʿi˴, Ni. r̜ĭ͔məχ͔, 
Kaz. rĭ̮mə̑χ, 0 r̜ɐməχ ’Dämmerung, сумерки', Ni. r̜ĭ͔mγ͔əm  ʿt̜ȧ˴, 
Kaz. ñmγ͔ə̑mʿtĭ͔, 0 rɐmγ͔əmʿtȧ ’dämmern’, DN re˴-mɢət͕tå˴, DT 
rȧ̭̆inʜȧ˴t̜̄t͕ȧ˴, Kr. re-mχə̑ttȧ, Kam. rimχə̑ttǡ, V rïrnəkʿəlt͕ȧ˴ ’däm
mern, dunkel werden', Vj. ñməkʿəlʿɯ͔̆, rīməʿkʿəlt̜ä, Trj. rī- 
məʿk̀ətp) ₍pᴈ 'dämmern'
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< V, L, I, U re̮mi̮d сумерки (V, I, U), hämärä (L), Däm
merung; (U auch) темновато. (Adv. ?) etwas dunkel'. 
(Fuchs) V rem 'темнота, сумрак, сумерки; sötétség, homály, 
szürkület’, V. S, L. I re̮mdi̮ni̮, U re̮mdi̮ni̬s ’sich verdun- 
keln, sich verfinstern, dunkel werden’ (wotj. ḍẓ̌omi̭t ’Däm
merung').

Karjalainen Mscr.: Uotila Vir. 1930 178, Fuchs NyK 
LH 355—357 Urverw.

212. Likr. ră̭s : ră̭ssŏ̭χ͔ 'Wanst des Renntiers (?)’ (sp^’Fell; 
Schale’)

< niš: V. S. L ruš-ku 'Magen (V. S. L). Bauch (V. S).
Darm-, Bauchfell (L)’ (kn 'Fell, Haut, Balg’: wotj. ḍẓ̌uš). 

Fuchs ALH III 234, NyK LV 19.

213. Kr. rəsᴈ, rəsək, Koš. rəsək ’Franse (am Kopftuch)’, 
Trj. r̜ă̭s̀ì ̭’Fleischlappen (des Hahnes); Franse; Troddel (z.B. 
am Zaumzeug, am Feuerzeugbeutel usw.)’, Ni. īōzᴈ = Kos.; 
Kaz. rŏ̭zĭ͔ 'Franse, Quaste, Troddel: Fleischlappen (des 
Hahnes)’, š̜ĭ͔Prŏ̭zĭ͔ ' Tuchfranse aus Fäden, die aus einem 
(wollenen) Garngürtel aufgedröselt sind' 0 r̜nzp ́'Troddel' | 
wog. (Munk.-Szil.) P ras, N rusi ’Franse'

< U riz 'Quaste. Troddel; Fetzen. Lumpen', (Wied.) 
P ryzy-byzy 'Fetzen an Kleidern'. Vgl. Nr. 214.

214. Kaz. r«z{ pȧ̭̆zi͔ ̆'zerstreut, nicht in einer Gruppe (z.B. 
stehend; fliegen, die Enten u.a.)’

< ? ruz-paz munni ̮'sich zerstreuen, auseinandergehen'.
Vgl. Nr. 213, 215.

215. Ni. r̜ŏza͕χ, rᴖ̆za͔χ͔ ’= Kaz., (auch) zu nichts fähiger 
Mensch’, Kaz. rŏ̭za˴χ͔ 'Lumpen. Lappen, schlecht gewordenes 
Kleidungsstück: zu hartes, brüchiges Schneidengerät’, 0 
r̜ᴅza˴χ id.

< ? S ruz : ruz-paz munni ̮’sich zerstreuen, auseinander- 
gehen’, mz-raz ši̮blalni̮, V mz-raz ši̮blat́ni̮, I rìɛz-ràz šiblōni ̰
’durcheinanderwerfen', V ruzji̮śni 'zerlumpt werden, zerris- 
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sen, abgenutzt werden’, V, S, L ruzum, V ruzi̮m ’Lappen, 
(V auch) Windel. Wickeltuch’.

Karjalainen OL 50, Steinitz Ostj. Gr. 155. Vgl. Nr. 
213. 214.

216. Kaz. Hskəiï ’schlagen, stossen (z.B. mit der Faust; 
mit dem Kopf an einen Baum usw.); pass, (mit illat.) gegen 
etw. stossen, mit etw. kollidieren’

< P rezgi̮ni ̮’schlagen (mit einem schweren Gerät)’, (Wied.) 
rezgyny 'heftig schlagen, einen tüchtigen Schlag geben, 
klirrend oder lärmend werfen, zuschlagen, zuwerfen 
(Türen)’.

Fuchs ALH III 256. NyK LV 35.

217. Kaz. rȧ̭̆s : t͕ŏ̭γ͔ə̑ᴧrȧ̭̆ś ’Federspule; altmodische Schreib
feder'. О r̜å̆ś Anfang zu einer neuen Feder’, Ni. r̜ȧ̭̆iəŋʿ (Adj.) 
’(Wildente) die nach dem Hupfen noch schwarze Flaum
federn hat, die sich nicht auszupfen lassen’

< (Wied.) Ud. rudź: tyv-rudź 'Feder, Schwungfeder’,
(Popov-Lytkin nach Fuchs) ti̮l-rud́ź 'перо'.

Fuchs ALH III 234. NyK LV 19.

218. О r»s ‘eine knotige Pflanze, eine Grasart’
< ? L re̮z, I rè̮z ’eine Pflanze (L), Labkraut, wilder Krapp 
(Galinin boreale) (I)’, OP (Gen.) röz = I (ostj. -s mög- 
licherweise aus volksetymologischer Anlehnung an ostj О 
rps ’Anfang zu einer neuen Feder’).

219. DN ru˴t́. Koš., Fil. rù͕t́š́, Ts., Sogom, Ts. ru͕t ́’Russe’, 
Kr. rm̀˴t̜:̄ r. sŭt 'Beamter', ēnə r. Beamter; Kaufmann’, 
V rùt ́’Russe', Vj. ruꞏt́sɐγ͔ì ̭’auf russisch', Trj. r̜u˴t ́’Russe; 
russisch’, Ni. r̜ɯ̆ś, Kaz. rɯ̆ś, О rus ‘Russe’ | WogKU rȯ͕š́̆, 
KM rt̜fš́, KO m̬tš́, P, VN, VS, LU ruš́, LO ru͕š́, So ru͕ž ́'Russe; 
russisch’

< V, S, Peč, L, Le, I, U, P rot́ś, SO (Uot.) ro̯t́ś, (Lytk.) 
roc, OP ruc 'Russe; russisch' (wotj. d́źɯt́ś).

Vgl. Kai Donner MSFOu. LVIII 366, Uotila JSFOu.
LH, 5, 7, Steinitz Ostj. Gr. 155, Lytkin Vok. 75, Kan
nisto Wog. Vok. 125 (wog.).
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220. Ni. ras, Kaz. ns, 0 r»s ’spröde, zerbrechlich (Schnei
dengerät, Holz)’ | wogP, LU ras, LO ru͕s, So лi͔z ’spröde

(vom Holz), (LO) leicht zu spalten’
< I л's ’zerbrechlich, spröde, brüchig, locker’.

Vgl' Toivonen FUF NIX 86, Fuchs ALH III 234. NyK 
LV 19.

221. Kam. reš ̣'die lichtmaschige eine Schicht od. das 
Schutznetz des Netzes; Leine für die Netzfalte’

< S, L rež 'weitmaschiges Flügelnetz (an beiden Seiten 
des Netzes)’ (< ? russ. режа ’Netz mit weiten Maschen’).

Fuchs ALH III 234, NyK LV 19.

222. Ni. īu(, Kaz. ìṕtʿ, rō̬(, 0 r̜o̭˴t ’Geschlecht, Sippe, Ver- 
wandte, d.h. die von einem »Schutzgeist» abstammenden 
(zwischen ihnen sind Ehen erlaubt), родъ' | wog. (Munk.) rät 
nemzetség’, ? (Tschern.) rot 'род, родня'
< ? V red ’Geschlecht’, ai̯-r. ’Geschlecht des Vaters’, 
mam-r. ’Geschlecht der Mutter’, V, S, U re̮d-vuž ’Geschlecht, 
die Verwandten’ od. direkt aus russ. род (so nach Kar
jalainen OL 144). Ni. rat' ’Familie, die den gleichen Fa
miliennamen tragenden Verwandten’, Kaz. rat ’Familie 
(zuerst wurde die Bedeutung Sippe, родъ, angegeben)’ 
wohl < russ. род.

223. Kaz. sä̬i̯ɛ͔kʿ, sŏ͕ṕkʿ. 0 sǡi̯əχ ’nüchtern, nicht berauscht 
(obwohl der Betr. etwas zu sich genommen hat)’, Ni. sâi̯kəmʿ 
‘nüchtern’ (N Hunf. NyK XI sajt 'józan, éber, eszes’ 
< ? wog.) | wog. (Kann.) TJ sei-t ’Verstand, Gedanke’, KU 
säOit, KU, KM sȯ͕āi̯ʿt, P so̯åìʿt, VS sȯai̮ʿt, Sósait ’Empfindung’, 
(Munk.-Szil. LM säi ̊'nüchtern’, N Tschern. sajk ‘трезвый’ 
vielleicht < ? Ostj.)

< I, U sai̯d, N, S, L, P sa₍l ́’nüchtern (nicht betrunken) 
(V, S, L, P), бодрый, wachsam (P); Besinnung (I), Ver- 
stand, Vernunft (U), Kraft, Vermögen, Wachsamkeit (P), 
Nüchternheit (P, U)’ (wotj. sa<7).

Vgl. z.B. Anderson Wandl. 223 Fussn., Paasonen 
.s-laiite 95, Steinitz Ostj. Chr. 89, Ostj. Gr. 156, Fuchs 
ALH III 242, NyK LV 25.
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224. Ni. sȧ͕i̯kəmʿt̜̀ȧ˴, Kaz. sa͕ḭkə͔mʿt͕ĭ͔, sa͕i̯ɢ- ’erwachen, zu 
sich kommen (aus dem Schlaf, der Betäubung); sich er- 
nüchtern (von einem Rausch)’, 0 sȧḭgəmʿtâ˴ id.

<1 sai̯dmi̬ni̮, U sai̯dmi̮ni̮s, V, S, Peć, L, Le sad́nii̬ni̮ 
'erwachen, aufwachen (V, S, Pec, L, Le, U); zum Bewusst- 
sein kommen (V); vernünftig werden (I)’ (zu sad́, sai̯d).

225. Ni. sȧi̯kȧjt͕ȧʿ, Kaz. sa͕i̯ɢa͕˴-Uĭ͔ ’aufwecken (aus dem 
Schlaf, der Betäubung), ernüchtern (vom Rausch)’ | wog. 
(Hunf. NyK XI) sajket-wngve ’ébreszteni’, (Tschern.) sajka- 
taŋkve ’будить, поднимать’ (< ? Ostj.)

< (Wied.) saiködny ’nüchtern machen, ernüchtern' (zu 
sad́, sai̯d).

Vgl. Karjalainen OL 6.

226. (Hunf.) sajkal-ta ’ébredni, józanodni', N (Ahlqv.) 
saigaʟ́aʟem ’munter werden, ernüchtern’ | wog. (Munk.-Szil.) 
sajkéli ’erwachen’ (< ? Ostj.)

< (Wied.) saikalny (saikavny) na. ’sich ernüchtern, nüch- 
tern werden’, (Schach.) sajkavny ’вытрезвиться’ (wotj. 
Munk, sajkán ’aufwachen, erwachen’, Wichm. sai̯kàni̮ 
intr. id.).

Vgl. Fuchs ALH III 263, NyK LV 41.

227. Kr. sȧ̀-kȧr, Vj. sǟγərʿ, Trj. sṷ̄л̄ər̜ʿ, Ni. sǡkȧr̜ʿ, Kaz. 
sḁk̆ka˴P, О să̭γ͔ə͔r ̜’Zucker’ | wog. (Munk.-Tr.) sakér Vzukor’

<?V sakar, VU sàkar ’Zucker’ (kaumalle ostj. Formen 
direkt aus russ. caxap).

228. Ni. sȧ̭̆mᴈʿ ’Rost, Grünspan’, Kaz. sȧ̭̆mi͔ ̆’Rost (am 
Eisen; auf Sumpf); Sumpfquelle, (am Oberlauf von Bächen, 
auf Sümpfen, auch im Winter offene) Sumpflache (Wasser 
darin schlecht, farbig), Rostquelle’, Kam. sȧ̭̆məi̯əŋk ’валовая 
вода, rostiges [?] Wasser (aus kleinen Flüssen)’, Kaz. sȧ̭̆- 
mĭ͔i̯ɛ͔ŋʿkʿ ’Rostwasser, rostiges Quellwasser unten am Steil- 
ufer’ (i̯əŋk, ăŋʿkʿ ’Wasser’) | wog. (Ahlqv.) sᴅ́̀mel, semel ’Rost’, 
simovum ’verrosten, rostig werden’, (Munk.-Szil.) T il-semus, 
K ta͔u-sèmwes 'es wurde rostig’
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< V, S, L, U, P sim, I sim ’Rost’, I sìm-dor ’rostiges 
Wasser’ (dar ’Rand’), (Wied.) śym (sim) ’Rost, Staub v. 
Schleifen, Schlamm auf dem Wasser; schwarz’, OP (Gen.) 
sim- ’rosten’.

229. DT sǡmək ’Flintenschloss’, V sǟməkʿ ’Schloss, Flinten
schloss, замокъ’, Vj. sǟməkʿ ’Schlösser der Flinte’, Trj. sā̮məkʿ 
’Schloss der Flinte, замокъ'

< (Wied.) P zamök ’Schloss’ (< russ. замок, woraus auch 
ostjDN samo-k ’Schloss, замокъ').

230. DT să̭mə̑t ’dicht (Netz, Kleidungsstück)’, Ts. să̭mə̑t 
’dicht (z.B. Netz u.a.)’, Kr. să̭mə̑t: s. pelkəp ’dichte Seite 
(des Kammes)’, Kam. să̭mə̑t ’dicht (Netz, Gewebe)’

< S, T, U zumi̮d ’жесткій, hart, rauh, (S auch) крѣпкій 
stark, fest, kräftig’ (Wied.) zumyd ’dicht, stark, fest, zäh, 
hart, steif, voll gestopft’ usw. (wotj. zuniĭ̮t ’trüb’).

231. Kaz. sĭ̮n̜ə̑χ : ai ̯kĕ͔r s. ’dünner Harsch’, i̯ɛ̮˴ŋʿ s. ’dünne 
Eiskruste’

< ? V, S, L. I se̮nik, U se̮ne̮k, P se̮ne̮ꞏg 'feuchter Schnee auf 
dem Eis (V, S, L, U), Schneematsch, nasser Schnee (S, L, 
1, U, P)’.

232. Ni. síp, Kaz. síp : sĭ͔pn̜n̥ mȧ̭̆n̜tȧ ̄’mit einer Stosstange 
fahren (fi. mennä sauvoen)’, Ni. sĭ͔pi̯uχ, Kaz. sĭ͔pi̯ɯ̆χ͔, 0 
siβi̯u͕χ ’Stosstange, Staken (im Boot)’

< V, L, U zib, S, Peč zi̮b́, I zìb ’Stange, Bootsstange (zum 
Weiterstossen, V, Peč)'.

233. 0 siß ’Galle (des Fisches, des Wildes; nicht bekannt, 
ob bei der Kuh, dem Pferd, dem Renntier)’

< V, S, Peč, L. 1, U. P ssp ’Galle', OP (Gen.) söp id. (wotj. 
sep).

Karjalainen OL 210. Fuchs ALH III 234, NyK LV 19.

234. DN sŏ̭ʙe͔˴ꞏk, DT să̭ʙe͔˴k, Kr. so-pḛ˴k, V sà˴pì̮k͔', Vj.
5 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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sȧ˴pṕk, Trj. såp̀i͔˴k͔ʿ, så˴-, Kaz. sᴖpḛ˴kʿ, Osa˴beγχ1, sa˴- 'Stiefel’, 
Ni. sŏ-pekʿ ’id.; Hinterbein (des Bären)’

1 Karj.—Toiv. OWb 864 irrtümlich Kaz. sòpe˴k͔ʿ, О sa˴b́e˴χ (vgl. 
OL 122).

< V, S, Peč, L, Le, U sape̮g, VU sapɛ͔g, I sapeg ’Stiefel’,
< russ. сапог).

Karjalainen OL 122. Fuchs FUF XVI 84.

235. Ts. să̭r ’selbstgebrautes Bier der Ostjaken’, Ni. sᴖ̆r̜ʿ; 
Kaz. sŏ̭rʿ ’eine (sagenhafte?) Speise in besseren Gegenden, 
von der man nur ein wenig in den Mund zu nehmen braucht, 
um für lange Zeit gesättigt zu werden (Angabe zögernd 
gemacht); (in Sagen u. Gebeten) nahrhaft: »heute hat er wenig 
gegessen und ist morgen nicht hungrig». Ts. să̭ri̯ər/k: să̭rḭəŋɢᴈ - - 
mȧγi̯əŋɢə pəsăn; Trj. sŏ̭r̜i̯əŋʿ mȧ͕̀γi̯əŋkʿ åmtγ̆ə̑m ṕəs̀a͕nʿ ’(in 
Sagen, auch in der heut. Sprache) mit Speisen besetzter 
Tisch’, Kaz. sŏ̭ri̯₍ŋʿ ma͕u͕i̯vŋʿkʿ (in Sagen u. Liedern) ein Ge- 
tränk, heute in bestimmten Wendungen (z.B. beim Opfern) 
vom Branntwein gebraucht’ | wogLO sȯᴅ̀́ ’Bier’, So sȯr : 
sȯrβiᴅ māγβiᴅ eig. ’Bierwasser Honigwasser’, d.h. ’Brannt- 
wein’ [ostj. i̯əŋk, wog. βiᴅ ’Wasser']

<V, VU, S, Peč, L. Le, I, U, P sur ’Bier’, OP (Gen., 
Lytk.) sur (wotj. sur).

Vgl. z.B. Uotila Syrj. Ohr. 148. Fuchs ALH III 242, 
NyK LV 25, Kannisto Wog. Vok. 190, FUF XVII 175 
(wog.).

236. Ni. sur' Würzmittel, Zukost (Zucker, Brot, Fisch 
usw. zum Tee)’, Kaz. so`r', О so̭r̜ ‘Zukost (zum Brot od. Tee), 
Würzmittel (Salz zum Fisch u.a.)‘, Kaz. χ͔ɯ̆-ᴧ sɯ͔̆ᴧ sŏ̭-rn̜n ̜
ᴧɛ̮̀t͕i͔ ̆’Fisch mit Salz gewürzt essen'

< I sör Mischung, Gemisch’. S, U, P sore͔n ’durcheinander’, 
S, L sorni̮, I so̭rni ̭'mischen, mengen, vermischen’, S soraim, 
P sora-mi̮ id.. OP (Gen.) sorai- ’vermischen, durcheinander 
werfen’ (wotj. suranĭ̮).

Vgl. Steinitz Ostj. Gr. 157, Fuchs ALH III 234, NyK 
LV 19.
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237. Kr. siür ’Rücken des Bären (hypokor.)’, Kam. ṣ̌ɯr 
(nicht sicher) id.

< U śur: mu-ś. ’waldige Strecke Landes (bes. zwischen 
zwei Flüssen)’, (Wied.) mu-śur ’Grund, Boden, Festland, 
Muttererde’, ly-śur ’Rückgrat’; (Wichm.) I, U śurd-U
Rückgrat’ (wotj. śur-li ̮id.).

238. DN, Kos., Ts., Sogom, Kr. sər ’Schaufel’, VK sər 
’ein Keil zum Herausheben von Torf’, Trj. sər̜ʿ ’Schaufel 
(soll nicht gebräuchlich sein)’, Ni. sȧ̭̆īʿ, Kaz. sȧ̭̆rʿ, О så̆r ̜
’Schaufel; eine Art Schaufel am oberen Ende des Schnee- 
schuhstockes’

< V, S, Peč, L, U, P zi̮r, 1 zi̮r ‘Schaufel, Spaten’, OP 
(Gen., Lytk.) zor ‘Spaten’.

Paasonen s-laute 88, Karjalainen OL 181, Lytkin Dpr.
92, Fuchs ALH III 235, NyK LV 19.

239. Kaz. sĭ͔r: sṕrᴧa͕˴-nʿtʿ ’eine Art gedämpftes Mehl (fi. 
talkkunajauhot)’ (ᴧa͕˴n̜tʿ ’Gries, Graupen’)

< V, S, Pec, L, U, P ze̮r, 1 sè̮r ’Hafer’, OP (Gen.) zyr id., 
(Lytk.) zjjr (wotj. ze̮r ’ein Riedgras’).

240. DN sərxi̯ɐ͕ȧ˴ 'zittern, beben, schlottern (vor Kälte, 
vor Alter)’, Ts. sərəi̮ᴅȧ ̀’zittern, beben', Kr. sərəi̯tȧ ’zittern, 
schlottern (vor Kälte, vor Alter)’, Ni. sȧ̭̆īti̯t͕ȧ˴ ’schüttern 
(Fleisch); zischen (heisses Eisen im Wasser)’

< *si̬rüni̮, vgl. I si̮ri̮m sìd́źni̮ ‘zittern, beben’, L si̮rźi̮ni ̮
‘zittern, beben (Berauschter, Sterbender)’.

241. Ts. sè-rȧ˴k Wand’, Sogom sèrȧ̀k ‘Zaun’, Kr. sèꞏrȧk 
Wand; Zaun'. Kaz. sè͔rḛ`kʿ 'Wand' | wog. (Bud. MUSz. 331)

seräk ‘sarok’. (Ahlqv.) km̀äl-sǟriŋk ’Wand’ ì̭kuäl Haus’)
< ? V, S sereg : pat́t́śe̮r-s., (V) pat́t́śer-s., L sereg : pat́t́śe̮r-s. 
die hintere Ecke des Ofendachs’, S pe̮laᴅ̀́sere̮g ’die hintere 
Ecke der Schlafpritsche’, (pat́t́śe̮r, pat́t́śer ’Raum auf dem 
Ofen, Ofendach', pe̮laf ’Schlafpritsche, Schlafgerüst’; wotj. 
sereg).
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Budenz MUSz. 331, Paasonen s-laute 128, Karjalainen 
OL 156—157.

242. О sēr̜əχ ’plötzlich'
vgl. wotj. serak ’plötzlich; sogleich'.

243. DN səꞏrəmuȧ˴ ’schlittern’, Kr. sə-rəmttȧ v. mom.
< ? (Wied.) syrmyny ’Zuckungen haben, zittern, beben’. 
syrmödny ’Zuckungen erregen’.

244. DN sārə̑t́, Koš. särə̑t́š́, Sogom ṣ̌ōrə̑ṣ̌, Kr. sārə̑t́, V. Vj. 
VK, Vart, t́ārə̑s, Likr. t́ă̭rə̑s, Mj. t́ă̭rə̑s, Trj. t́år̜ə̑s, Ni. śᴖ̄īə͔s, 
Kaz. śᴖ̄r?s, 0 śă̭rəs ’Meer' | wogKU söä̀orəš́, KM sȯ͕ârš́, P 
sa̭åʀš́, LO š́ārʾš́, So šāлʾš ́’Meer; grosser, sehr weicher Sumpf’

< V, S, Peč sarid́ź ’warme Gegend, wohin Zugvögel 
ziehen, Meer (S)’ (wotj. zariž "Meer’).

Munkácsi NyK XVIII 447, Paasonen s-laute 88, 
Karjalainen OL 30, Steinitz Ostj. Ohr. 158, Kannisto 
Wog. Vok. 13 (wog.).

245. DN sīrət́, Kr. sĭrət́ ’Schachtelhalm', Trj. si̬r̜ə̑ńt ́’eine 
Schachtelhalmart (ist immer frisch, nur die Spitze verwelkt), 
eine Grasart, die sich auch im Winter frisch erhält (soll wie 
die Quecke aussehen)’, Ni. ś̜tr̜əs = Kr.

<V ze̮ri̮d́ź, L, I, U ze̮rid́ź ’Schachtelhalm (Equisetum)’ 
(zu ze̮r ’Hafer’).

Karjalainen OL 217, Fuchs ALH III 235, NyK LV 19.

246. Ni. sȧ̭̆r̜âś̜t̜ȧ˴ ’sich aufdrängen, sich aufzwingen, sich 
an jmdn machen, лѣзь’

< ? (Wied.) zyraśny ‘heftig, ungestüm sein, herfallen über 
jem., sticheln, Händel machen, renonnniren’, (Wichm.) 
V zuraśni̮, P zura-śni̬ ’sich (an etw.) stossen, Zusammen
stössen (intr.) (V), hinten ausschlagen (Pferd, Kuh) (P)’, 
OP (Gen.) zurâl- 'hinten ausschlagen’, zurošĭ̭tγ mom.

247. Kaz. sǡrn˴-tti ̆'mit den Hörnern stossen (Kuh, Renn- 
tier)’



Über die syrjänischen Lehnwörter im Ostjakischen. 69

< ? I zi̮redni̮, U zi̮re̮-dni̮s ’(auf einen) losstürzen, (einen) 
umlaufen’ od. ? V, S, L zure̮dni̮, I zuredni ̮’oft stossen (z.B. 
den Kopf eines anderen an die Wand) (V), stossen, schieben 
(I), (mit etw. Spitzem) stechen (S), stechen, stossen (z.B. 
den Fuss, wenn man barfuss geht) (S), rütteln (z.B. an einer 
geschlossenen Tür) (L)’.

248. Kaz. so˴m˴-Ш, О sŏ̭r̜âaȧ˴ ’zusammenmischen (ver- 
sehiedene Stoffe)’

(< *sore̮dni̮, vgl. I so̭r ’Mischung, Gemisch’, S soraim, P 
sora-vni̮ ’mischen, mengen, vermischen’, OP (Gen.) sorai- 
‘vermischen, durcheinander werfen’ usw., od.) < I so̭rotni ̮
’vermischen, durcheinandermischen’, OP (Gen.) sorot- 
'mischen, mengen’, (Lytk.) soron ’метать, разметать’.

Vgl. Fuchs ALH III 256, 264, NyK LV 36, 41.

249. Ts. sərγəttəᴅȧ ̀’schütteln, schauern’
< ? S zurke̮dni̭, L zurke̮˴dni̮, I zurkedni̮ ’schütteln, rütteln 
(L: z.B. an einer geschlossenen Tür)’.

250. DN so˴rnᴈ, so˴rńəu̯ü̯χ, Kos., Sogom sornᴈ ’Gold’, Fii. 
somᴈ [!] ’id.; glänzende Farbe an den Wildenten’, Ts. sorńᴈ 
‘Gold; schillernde Farbe auf den Flügeln der Wildente, an 
der Elster’, Kr. so˴rnᴈ ’Gold; blinkende, glänzende Farbe am 
Kopf und Hals der Wildenten, am Schwanz der Elster, am 
Hals des Auerhahns’, V sɐrńᴈ ’Gold; Silber’, sɐrńə̑u̯ɐχ ͔’Silber’, 
VK sɐrńp ̀: u̯ərtə s. ’Gold’, n̜ȧ˴γi˴ s. ’Silber’, Likr. să̭rńp̀, Mj. 
sȧ̮̀rńi͔˴ʿ, Trj. så˴r̜ńi͔˴ ’Gold’, så˴r̜ńḿu̯ă̭χ͔ ’id.; Goldstück, -geld’, 
Ni. sᴖĭꞏnᴈʿ, Kaz. sл`rńt ’Gold’, 0 sa͔˴rńe͔ŋ ȧ˴χ ͔id. | wogKU 
sùrəń, KM sūrəń, КО sù`riń, LO sȯrńi. So sᴖ̄rńi ’Gold’

< V, VU, S, I, U zarń̆i ’Gold; golden (S, U)’ (wotj. zárni; 
alte Entsprechungen des syrj. Wortes sind ostjV l̜o̭˴rńə̑ 
u̯ɐχ͔, Vj. i̯o̭˴rm˴ u̯ɐχ ͔’Messing; Kupfer’ und wog. ta͔riń, 
tarén, tarne ’Kupfer’, s. Verf. FUF XV 90).

Vgl. z.B. Munkácsi NyK XVIII 447, Paasonen s-laute 
25, Karjalainen OL 95, Steinitz Ostj. Gr. 157, Kannisto 
Wog. Vok. 94 (wog.).
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251. DN sərᴅ́ək, sərᴅ́ək ’ein kleiner Vogel, Blaumeise’, Kr. 
sə-rt̜̄ək, səꞏŕt́ək ’ein kleiner Vogel, Bachstelze ?(beim Sitzen 
wippt der lange Schwanz)’

< V, S, L, Le, I, U, P si̮rt́śik, Peč sirt́śi̮k ‘Bachstelze 
(Motacilla alba) (S, L, Le, P), Meise (Parus) (I, U), ein 
kleiner Vogel mit schwarzem Kopf (V)’ (wotj. si̮rt́š́i̮k ‘Star’).

252. Ni. sǡ͕r̜ɯ͔ ̆‘durch Reibung brausend am Ufer zer
brechen (das Eis)', sȧ͕r̜əst͕ȧ˴, -ə͔st͕aʿ ’durch Reibung am Erd- 
boden zerbrechen (eine Eisscholle im Frühjahr)' | wog. 
(Munk.-Szil.) särti, sarti 'reiben; schmieren'

< S, Peč zi̮ralni̮, L, Le zi̮rad́ni̮, V zi̮ravni̮, U zi̮ra-rni̮s, 
P zi̮ra-mi̮, I zi̮röni̮ ’reiben’ usw., V, S, L, I, P zi̮rtni̮, U 
zḭrtni̮s ’reiben, zerreiben (L: mit dem Messer), (P auch) 
schaben’, OP (Gen.) serí- ’reiben, schaben' (wotj. zi̮rni̮, 
zi̮ràni ̮’reiben, streichen, schmieren').

Fuchs ALH III 260 (wog.).

253. Likr. sŏ̭rɯ͔̆γᴈʿ. Mj. sŏ̭Hȧ˴ᴈ ̄’hi Fett tunken (Brot)'
< ? S, L sorni̮, I so̭rni ̮’mischen, mengen, vermischen: 
(L, I auch) stören'.

Fuchs ALII III 256, NyK LV 35.

254. DN sərɯ̄ī 'ziehen (die Kohlen aus dem Ofen), Schnee 
(weg)schippen’, DT səruȧ˴ ’schippen, schaufeln', Ts. sərt̆ta 
’schaufeln’, Kr. sərttȧ ’schippen, schaufeln (z.B. Schnee)’

< V, S, L, I zi̮rtni̮, U zi̮rtni̮s ’zusammen- od. wegschaufeln' 
(wotj. zi̮rni̮).

255. Trj. sùr̜a͔ə̑χ ͔: sùr̜n̜ə̑γ ͔ìmï "u̯ṷ̄ū ̭lauter Weiber sind 
(dort)’, sùr̜n̜ə̑ʿ k͔ʿă̭n̬`ḥəʿk͔ʿò ’lauter Ostjaken’, sùr̜n̜ə̑χ ͔sår̜ḱ͕ 'lauter 
od. bloss Hechte (z.B. habe ich bekommen)’, sùr̜a͔ə̑χ͔ səuy͕mə( 
’lauter od. bloss Birken (z.B. wachsen da)’, Ni. sur̜toʿ bloss, 
lauter (sg. von Fischen u. dgl., pl. von Menschen)'. Kaz. 
sŏ̭rᴧĭ͔ 'bloss, lauter, schier (mit sg.)’, О so̭˴r̜t̜̄ᴅ̀́ "bloss, lauter, 
schier'

< S. L. U sorte̮m 'ungemischt (S, L). lauter, bloss (U)’ 
(zu I so̭r 'Mischung', S, L sorni̮. I so̭rni ̮‘mischen, mengen, 
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vermischen’; das syrjänische Karitivsuffix -tem ist mit 
dem ostjakischen Karitivsuffix -n̜ə̑χ͔, -teʿ, -ᴧĭ͔, -l̜ᴅ́ ̀übersetzt 
worden).

Vgl. Fuchs ALH III 234, NyK LV 19.

256. Ni. sɯ̆siȧjtaʿ ’durch Umgiessen in Wasser reinigen 
(Fett)’

< S, L si̮sjalni̮, V si̮sjavni̮, U si̮sja-vni̮s, P si̮sja˴vni ̮’seihen, 
durchseihen, filtrieren’, OP (Gen.) sosjȧl- ’seihen’ (wotj. 
sisjanï id., sis ’Seiher’, Munk, śis, śiśjan id., śiśjal- ’durch- 
seihen, durchpassiren, filtriren, abzapfen’; das penn. Wort 
wahrscheinlich türkischen Ursprungs, vgl. kmd. sys ’щель, 
скважина, сито, Spalte, Sieb’, osm., kir. süzgü ’feines Sieb, 
Durchschlag', osm., dsch., tar., kir., khir., kom. süz ’durch
seihen, filtrieren’ usw.).

257. Kaz. sĭ͔st͕a͕mʿ, Ni. t͕ĭ͔st͕ȧmʿ, О sistȧ˴m ’rein (Gefäss, 
Kleidungsstück, Branntwein, Wasser, Mensch u.a.)’ | wogLO, 
So sistam ’sauber; heiteres Wetter’

< V, U, P se̮ste̮m ’rein, sauber; reinlich, schön (V, U)’ 
(adj. cárit, von se̮s ’Abscheulichkeit, Garstigkeit, Hässlich
keit; abscheulich, garstig, hässlich, unrein’, wotj. ses).

Munkácsi NyK XVIII 446, Paasonen s-laute 18, 
Karjalainen OL 210, Fuchs ALII III 235, NyK LV 19, 
Kannisto Wog. Vok. 110 (wog.).

258. Kaz. sĭ͔sm̀˴ꞏmʿt̜ĭ͔, Ni. t͕ĭ͔sm̀mʿt̜̄ȧ˴ ’reinigen’
< (Wied.) söstömtyny (söstömtny) ’reinigen, säubern’.

259. Vj. sȧ̭̆t; hypok. ’Kot, Mist des Bären (hart)’
< V, S, L, I, U, P sit ’Kot, Dreck, Mist, Scheisse’, OP 
(Gen.) sit ’Kot’ (wotj. sic.

Vgl. z.B. Fuchs ALH III 235, NyK LV 19.

260. DN su͕a, Fil. sń̆t, Ts. sù͕t ’Wetz-, Schleifstein', Sogom 
sù͕t ’Wetzstein’, Kr. sȧ˴t, Trj. su˴tʿ, Ni., Kaz. sɯ̆tʿ — Ts. | KU 
sȯ͕t, KM so̰ʿt, KO su't ’Schleifstein'

< V, S, Peč, L, U, P zud, I zùd ’Wetz-, Schleifstein', OP 
(Gen.) zud ’Schleifstein’ (wotj. zud).
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Paasonen s-laute 82, Wichmann FUF III 108, Kar- 
jalainen OL 126, Fitchs ALH III 235, NyK LV 19, 
Kannisto Wog.Vok. 125 (wog.).

261. Ni. sᴖt́, Kaz. śᴖ˴ᴧ, śòᴧ, О śa͔l ̜’Latte, Leiste (des Wehres, 
der Reuse)’

< S, Peč, L, Le d́źaḥ V, U, P ₍ĺźav ’dem Kienspan ähn- 
liche Latte od. Holzspleisse, wird gebraucht u.a. in der 
Fischreuse (S, L) und im Fischwehr (V), dünne Latte od. 
Holzspleisse (Peč, Le), Latte od. Holzspleisse, die beim 
Weben gebraucht wird’, OP (Gen.) ǵal ’Spänchen, aus 
denen die Fischreusen (морда) verfertigt werden'.

262. Ni. ś̜ūkər̜ʿ, ś̜u- ’Wallach’ | wogSo š́ṷ̄kʾr id.
< V śe̮ki̮r, V, LT śoki̮r, I śokur ’Wallach’.

Paasonen s-laute 101, Karjalainen OL 143, Fuchs 
ALH III 235, 281, NyK LV 20, 54, Kannisto Wog. Vok. 
129 (wog.).

263. Ni. ś̜ȧ̭̆kər̜ʿt̜̄ȧʿ ’sich verfitzen (Seil. Schnur); = Kaz/, 
Kaz. śȧ̭̆ɢə͔ᴅ́̀ti͔ ̆’krümmen, krumm zusammenziehen (Bein, 
Arm)’, 0 śå̆gər̜ʿtâ˴ id. | wog. (M.-Sz.) (jūw-jśakn̜̄räli ’zusam- 
menschrumpfen’, sōχ/rmi id.

< V, S, 1 t́śuki̮rtni̮, U fśukʿṕrtni̮s ’runzeln, falten, krumm 
ziehen, krümmen’ (zu t́śuki̭r ’Runzel, Falte’).

264. 0 śŏ̭gə͔t ’schwer; schwer, schwierig (z.B. Leben)’
< V, VU, S, Peč, L, Le, I, U śe̮ki̭d, P śe̮li̭t ’schwer; schwie
rig’ usw., OP (Gen.) śṓkot ’schwer’, (Lytk.) śökot (wotj. 
śekī͔tj.

Paasonen s-laute 100, Fuchs ALH III 235, NyK 
LV 20.

265. Kr. (əγrə̑χ͔ ’drall (Seil u. dgl.)’, Ni. ś̜ȧ̭̆kr̜əŋʿ ’ungleich
mässig gedrehtes, gezwirntes Seil (ein Faden verfitzt)’, Kaz. 
śȧ̭̆krəŋʿ ’(zu) drall (Garn, Schnur)’ (-χ͔, -ŋ ostj. Suffixe)

< V, S, L, I, U, P t́śuki̭r ’Runzel, Falte’, V, S, L, P t́śuki̮ra 
’runzelig, faltig’.
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266. О śŏ̭gśədȧ˴ ’betrübt sein, sich sorgen, горевать’ 
(sŏ̭χlȧs ’Trauer, Sorge’)

< V, VU, S, Peč šogśi̮ni̮, S, L šokśi̮ni̮, I šo̭gśi̮ni ̮’betrübt 
od. traurig sein, trauern’ (zu šo₍j ’Trauer, Sorge, Betrübnis’ 
usw., OP Sog, wotj. šug).

267. Ni. (ikt̜ȧʿ ’наткнуться, sich stossen’
< (Wied.) dzigny, dzigalny ’sich drängen, Gedränge machen’, 
(Wichm.) S d́źigalni̮, PJ d́źiga˴vni̮, I d́źigōni̮ ’id. (S); ge- 
drängt, zusammengepresst werden (I); сломаться, abge- 
brochen, zerbrochen werden (PJ)’, S, L d́źige̮dni̮, I d́źi- 
gedni̮, PJ d́źige̮-tni ̮’drücken, andrücken, pressen, drängen, 
zusammendrücken, zusammenpressen (S, L, I)’ usw., OP 
(Gen.) ǯi₍jȧ˴- ’Zusammenstürzen’ (wotj. d́źĭ̮gĭ̮rtĭ̮nĭ̮).

268. Ts. t́u͕l 'Knopf, Kr. t́ɯt̜̄, Kam. ḱ͕ȧ̭̆l ’kupferner Knopf 
(am Hemd)’

< Peč, I, P d́źul ́’Wasserblase (Peč); Kropf des Vogels (I); 
hölzerne Kugel zum Spielen (P); Knopf (P)’, L kiź-d́źul ́
’runder Teil im Knopfe', P kᴅ́̀d́źuꞏĺ ’kleiner, runder Knopf 
am Pelz’ (kiź ’Knopf’), OP (Gen.) ǵyl ́’kugelförmiger mes
singener Knopf, (Lytk.) ǡ̮y̆ĺ.

Paasonen s-laute 59, Wichmann FUF XV 48, Fuchs 
ALH III 235, NyK LV 20.

269. K (Paas.) ḱ͕a̯m ’lauter’, təttᴈ˴ ḱ͕a̯m pè͔ꞏstᴈ ’hier wächst 
bloss Riedgras’, ḱ͕a̭-m ńo̭χ͔ᴈ˴ ’(»puhdas liha» = luuton) schieres 
Fleisch’, ḱ͕a̯m χ͔ȧ˴ḱ͕ ’(iso, hyvä kala, jossa on vähän ruotia) 
grosser, guter Fisch mit wenigen Gräten’, tȧ̭̆m ńɯ̭̀ń ḱ͕a̯m 
χ͔ȧ˴tȧ͕̀k͕ ́’(tämä leipä on puhdasta, »selvää», vehnää) dieses 
Brot ist reiner Weizen’

< OP (Gen.) ģam ’gänzlich’, WP (Rog.) d́źan ’совсѣмъ, 
совершенно’, (Wied.) dźan ’ganz, völlig’.

270. Kaz. śɛ͔˴ṕ, 0 śeβ ’Tasche’ | wogP, VN, VS š́ė̄p, LU 
š́ep, LO š́ēp, So š́ēʙ id.

< V, VU, S, Peč, I, U źep, L, Le d́źep ’Tasche’ (< Russ.). 
Wichmann Tschuw. lehnw. 54, Karjalainen OL 157,

Kannisto Wog. Vok. 44 (wog.).



Y. H. Toĭvonen.

271. Ni. ś̜ᴖìꞏʿ, Kaz. śᴖ˴rʿ ’ein Spiel (Es wird ein kurzer 
Knüttel, śòra˴˴r̜ik͔ʿo̭ᴧ, senkrecht in die Erde gesteckt und an 
seinem Ende ein kleines Stück Stange, śᴖ˴rʿ, etwa einen 
Finger lang, lose angebracht. Die Spieler graben sich in 
einiger Entfernung von dem Pfosten je eine Grube, einer 
bleibt ohne Grube, als Wächter. Die Männer bei den Gruben 
werfen der Reihe nach mit Knütteln, śɯ̆ḷĭ͔, und der Wächter 
muss versuchen, das śᴖ˴rʿ in die Grube des Werfenden zu 
bekommen, wenn dieser seinen Knüttel holt. Gelingt es ihm. 
so wird der Werfer Wächter)’, О śḁr ̜id. | wog. (Tschern.) 
sor ’деревянный мячик, map’

< V, S, P śar ’hölzerne Kugel (V, S), Netzflosse aus Bir- 
kenrindenstreifen (in Form eines Eies) (P)’, V, S śarje̮n 
vorsni̮, śarja̭śni̮, L šarje̮n vorsni̮, šarja̯śni ̮’ein Holzkugel- 
spiel spielen’, (Wied.) śar, gögrös śar ’Kugel’, śarjaśny 
’»Kurni» spielen (ein Spiel, wo über einander gelegte Klötz- 
chen von dem Gegenspieler mit einem Knüttel aus einem 
eingegränzten Raume hinaus geworfen werden müssen)’.

272. V t́i̮r : t́ì̮rk͔ʿùl; ’ein kleiner, 3—4 Zoll langer Fisch, 
rund, ohne Schuppen, mit spitzem Maul, dessen Öffnung, 
wie beim Stör, bewegt sich sehr schnell’, Vj. t́i̮rk͔ʿulʿ, t́š́i̮rk͔ʿɯḥ 
’ein kleiner schuppenloser Fisch (nicht gesehen)’, Trj. t́ì̮r̜k͔ʿùa ͔
’ein kleiner schuppenloser Fisch’ (ḱ͕ùḥ, k͔ʿùn ̜’Fisch’)

<? U t́śir ’Nelma (Stenodus nelma)’, V t́śir-t́śeri, L t́śḭr- 
t́śerig, I t́śìr-t́śo̭ri ’ein der Plötze ähnlicher Fisch (V, L), 
eine Lachsart (I)’ ĭ̭t́śeri, t́śerig ’Fisch’; syrj. > russ. чир 
’eine Lachsart’, Kalima FUF XVIII 43).

Vgl. z.B. Fuchs ALH III 236, NyK LV 20.

273. Ni. ś̜ȧ̭̆rᴈʿ : ṣ̌ᴖ̄γ͔ə͔t ͕ś̜. ’Frostschnee, Schnee’ (šᴖ̄γ͔ətj ’bei 
starker Kälte hart gefrorener graupenförmiger, »sandartiger» 
Schnee’)

< ? U t́śir, I t́śìr ’Eisrinde auf dem Schnee’.

274. DN t́ərᴈ ’blattförmige Türangel', Sogom, Kr. t̜i̮ərᴈ 
’Scharnier, Angel (von jeder Art), Angelstange’, V, Vj. t́ərì 
’Türangel, Stange an der Kante der Tür (an der sich die Tür 
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bewegt)’, Trj. t́əīì ’Türangel', Ni. ś̜ȧ̭̆rȧ˴, Kaz. śȧ̭̆ri͔:̆ ᴖo̯ź., 
0 śᴅ̜r̜ᴅ́ ̀’als Angel dienende Stange an der Tür; Türangel 
(Haken und Angelband zusammen)'

< V, S, L. U, P d́źir, I d́zĭr. d́źīr 'Angeh Türangel’, OP 
(Gen.) jer 'Türangel' (wotj. d́źiri̮).

Setälä FUF II 241. Die ostj. und perni. Wörter können 
vielleicht auch urverwandt sein, s. z.B. Wichmann FUF 
XI 251.

275. Ni. ś̜ōr̜ȧᴈ Obersimm des Fisch- od. Entennetzes 
(ein Untersimm ist nicht vorhanden)'. Kaz. śŏ̭ras ’Simm (am 
Netz od. Zugnetz)', a͕i̯źŏ̭ras ’Ansatzsimm (des Netzes)’ (a͕i ̯
'klein')

< V, S, U śures. I śures 'Einfassungsleine am Netze (aus 
Hanf) (V. S. U), Bastseil (I)' (zu śur: mu-ś. ’waldige 
Strecke Landes, bes. zwischen zwei Flüssen', I swrd: ś.-li̮ 
’Rückgrat’, wotj. śur-li ̮id.: semasiologisch vgl. z.B. fi. 
seljys, selys ‘öfra notteln' zu selkä Tygg; äs’, lüd. šeлgus 
'Simm des Netzes" ^šeлg 'Rücken-, Berg-, Landrücken’).

276. Ni. ś̜ɯ̆īəaȧ˴. -rʾt̜̄t-, Kaz. šɯ̆ŕdtĭ͔, О śu͕iꞏʾt̆tâ˴ 'mit Linien 
versehen, einritzen, einen Ritz, einen Strich, Linien ziehen; 
auskehlen (einen Wandbalken)'. О śu͕r̜dəm pᴅskȧ˴a ͔'geriefelte, 
gezogene Büchse' | wogN (Munk.-Szil.) śurti ’wetzen; furchen; 
schneiden’, LU šurtêrnti 'einen Strich machen’

< (Wied.) śorīny 'falzen, riefeln, vertiefen, auskehlen, 
meiseln, ausmeiseln. hauen’, gižny śortny 'als Leibeigenen 
anschreiben', (Wiehm.) V gižni ̮śortni̮ 'eine Akte. Bittschrift, 
Klage schreiben’.

Paasonen s-laute 110, Karjalainen OL 126, Steinitz 
Ostj. Chi’. 91, Ostj. Gr. 158. Fuchs ALII III 256, NyK 
LV 36.

277. Kaz. śǡ̮rkaʿ 'Schnapsglas; Schluck Schnaps’
< ? V, S, L. U. P t́śarka ’Branntweinglas, Schnapsglas’ 
(oder direkt aus russ. чарка ?).

278. DN t́ȧ̭̆rɢâ-n 'eine Vorrichtung zum Fang von Eich
hörnchen', DT t́ȧ̭̆rɢa͕n, Ts. rsa-rcd'H черканъ, Falle’, Kr. 
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ŕ̥ɯ͔̆rkȧ˴n Eichhorn-, Hermelinfalle, чирканъ', Ni. śᴖrkȧᴞʿ, 
Kaz. śᴖ˴rkan̜ʿ, -rɢ-, D śȧr̜gân ̜Bogen-, Hebelfalle (für Herme- 
line). чирканъ'

< Pečš t́śarkan, PečT t́śark `Hermelinfalle’ (wotj. ćark- 
naĺk).

Wichmann FUF XVI 208, Fucns ALH III 236, NyK 
LV 20, Korompay AEH III 41; vgl. auch Karjalainen 
OL 26.

279. Ni. ś̜urʿnȧ˴, Kaz. śo˴Pnì̭, 0 ś̜o˴r̜ni Rübe’ | wogKM 
sö̀ʀnə, КО sa͔ȧ͕̀rʀtnə, P šurRtnà, VN šᴖrtna, VS, LM šorRtnȧ, 
LU šortńȧ. L< > š́ṷ̄rʀtni. So š́ḥrtńi id.

< V, U śorkńi, V, Peč, Le, I śortńi, S. L. P śort́ńi ’Rübe’, 
OP (Gen.) śōrtni, (Lytk.) śorkni id. (< Tschuw.).

Munkácsi NyK XVIII 447. Paasonen s-laute 110, 
Wichmann Tschuw. lelinw. 97, Karjalainen OL 144, 
Fuchs ALII III 242, NyK LV 26, Kannisto Wog. Vok. 
67 (wog.).

280. Ni. ś̜ᴅ́̀ʿś̜əm pup', Kaz. śĭ͔Pśəm po˴pʿ ’Mönch’ (pup' 
‘Geistlicher)

<(Rog.) WP šyrśem ’стрижка’, (Wichm.) S, L, I, P ši̮r- 
śi̮ni̮, U ši̮rśi̮-ni̮s ’sich (die Haare) schneiden lassen, sich 
schneiden: scheren, beschneiden’ (zu ši̮rni ̮’scheren’, OP 
šɵr- id.).

Karjalainen Mscr.

281. Ni. t́ȧ˴ž̜ăt͕ȧʿ, Kaz. śòž̜ĭ͔U, О śȧ̮̀zi͔dȧ˴ ‘brausen (die 
Wellen)’, Kaz. śᴖ-š̜χɛ͔˴pʿ ’Gischt, Schaum der Welle’, 0 śa̭˴sᴞḿ- 
₍lidȧ˴ ’brausen (die Wellen)’

<? S d́źožgi̮ni̮ ‘zischen (Wasser beim Kochen)’, (Wied.) 
dzožgyny ‘zischen, zischend schmoren', dźožödny ’zischen, 
brausen'.

282. Kaz. śȧ̭̆š̜ka˴nʿ ‘Kattun; Baumwolle (Kleid; Tuch)’, 0 
śəśkŭa ͔‘Kattun, kattunen; Bombasin' | wog. (Munk.-Szil.) 
śäskn̜̄n, śēsk Sacktuch’

< I t̜ṣ̌iškan : ki-t̜ṣ̌-, U t́śiškan : ki-t́ś. Handtuch’, I ni̮r-t̜ṣ̌. 
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’Taschentuch'. V. VU, S, L. Le t́śi̮šjan. P t́śi̮šja-n, Peč. 1 
t̜ṣ̌i̮šjan ’платокъ. Tuch (Kopf- usw.; V, P. I). Kopftuch 
(VU, S, L. Le. P. Per), Halstuch (Peč)’, (»P (Gen.) ćɵšjân 
’Tuch’.

Karjalainen OL 204, Fuchs ALH 111 236. NyK LV 20.

283. Kam. t̜ṣ̌ōi̯ət. tš̜. u̯ă̭χ ͔’Geld (Geheimwort)’, Trj. [sdDT 
’Rubel (alte Bezeichnung, zur Zeit der Assignationen ge
braucht), Rubelschein', Ni. ṣ̌ᴖ̄ŏḥ, ṣ̌ᴖ-, Kaz. (schnell) ṣ̌ᴖi̮ 
О samt ’(Silber-, Papier-)rubel’; Ni. š̜ᴖ̄i̯p;, š̜ᴖ̄t́t̜, š̜ᴖi̯itʿ ’Rute 
(der Birke. Weide, schlank); Seitenbrett des (Narten-, 
SchlittenÖbodens’, Kaz. š̜ᴖ̄ĭ̮ȧ˴ ’die die oberen Enden der 
(Narten-, Schlitten-jfesseln verbindende Leiste’, 0 sṷ̄i̯ə͔t ’eine 
Stange am Schwimmnetz’ • wog. (Munk.-Tr.) satt, sa/t ’Rubel’, 
(Tschern.) sajt ’шест"

< V, Peč, I. U ṣ̌ai̯t. S, Peč, L. Le. P sat’’lange Rute, 
dünne Stange (S). lange Rute (bes. aus Eberesche) (Peč). 
Rute (L, Le, P), dünner Zweig (L, P), Schössling, Reis 
(Le), Rute, Stange (I, U); Rubel (V, 1. U, S, P; S: bei den 
Älteren, I: v. mehreren Rubeln, nicht v. einem)’. OP (Gen.) 
šat ́’Rute, Gerte (von Laubholz)’.

Vgl. Ahlqvist JSFOu. VIII 15. Karjalainen OL 90. 91. 
Fuchs FUF XVI 83. ALU I 233, 111 236. NyK LV 20. 
Steinitz Ostj. Chr. 91. Ostj. Gr. 158.

284. DN ṣ̌u͕i̮ȧ˴-aȧ˴ Löcher zustopfen’. Kr. ṣ̌miâꞏttȧ ’m 
etw. stecken, drängen’

< S. L śujalni̮. V śujavni̮, U śuja-vnɯ͔̆, I śujōni̮ ‘einstecken, 
hineinstecken, (wohin) stecken, hineinstossen (S. L. V: 
z.B. Moos in die Wandritze)’ (zu śui̯ni ̮’einstecken’).

285. DN ṣ̌ɯ͔i̯ɐ͕â˴ dichten, kalfatern (ein Boot); mit Moos 
ausdichten, verstopfen: in etw. hineinstecken (z.B. ein Streich
holz in die Schachtel)’, Ts. ṣ̌u͕iᴅȧ̀ ’hineinstecken (in etw.)’, 
Kr. ṣ̌ɯḭtȧ ’verstopfen, dichten, kalfatern (ein Haus, Boot 
usw. mit Moos, einem Lappen, Werg. Heu); etw. in etw. 
hineinstecken’, Kaz. śɯ̆i̯t̜ĭ͔. ḷȧ̭̆p ś. ’vollstopfen, vollpfropfen'; 
pass, ’versperrt, verstopft werden (der Fluss von Eis, um- 
gestürzten Bäumen)’, 0 śu͕i̯tȧ˴ pass. id.
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< V, S, L. I, P śui̯ni̮, U śui̯ni̮s 'einstecken, hineinstecken, 
(wohin) stecken, hineinstossen’, OP (Gen.) śy̆j- ’einstecken’, 
(Lytk.) śy̆j- ’сунуть’.

Karjalainen OL 126, Steinitz Ostj. Chr. 91, Ostj. Gr. 
158, Lytkin Vok. 81, Fuchs ALH III 256. NyK LV 36.

286. Kaz. ṣ̌a͕˴kʿ, ṣ̌ȧ͕̀kʿ ‘fettloses Fleisch (des Bären: hypokor.)’
< ? V, VU, VL, S, L, Le, I. LT, P t̜ṣ̌ak Pilz, Schwamm; 
Zunder (VL); Schimmel. Kahm (U)’, OP (Gen.) čak ’Pilz, 
Schwamm'.

287. Kaz. š̜è͔kʿ: s. pŏ̭ꞏt͕a`ü t. ṣ̌. pōγ͔ə͐l' 'ein in der Beuge des 
Hinterbeins des Tieres (auf der Hinterseite) befindlicher 
besonderer Knochen'

< V, S, L. U, P šeg, I šēg ‘Knöchel Fussknöchel’, OP 
(Gen.)seø ‘Rückgrat’, (Lytk.) šeg ’лодышка’ (wotj.šcg ’eine 
Art Auswuchs am Baume’).

288. Ni. š̜ekʿ ‘Pfosten (der Tür. des Fensters)’, Kaz. ṣ̌ɛ̮̀kʿ 
’id.; Türsturz (nicht Schwelle)’, 0 seχ 'neben der Tür, dem 
Fenster befindlicher Teil der Wand’

< V, S. Peč. L. Le, U, P ḍẓ̌ek, I ḍẓ̌ēk 'обрубокъ дерева, 
колода. Klotz; пень, Baumstumpf (U); Stuhl’, OP (Gen.) 
ʒ́ek ’Klotz zum Sitzen’, (Lytk.) fjek 'обрубок дерева’ (wotj. 
ḍẓ̌e̮k; die alte etymologische Entsprechung des syrj.- 
wotj. Wortes ist wohl ostjDN ᴅ̜̆ṣ̌oχ͔ Holzklotz’ usw., s. 
Wichmann FUF NI 185).

289. DN t̜š̜o̰k : nǡńt̜ṣ̌. ’Brotkrume’. Ts. t̜ṣ̌u͕k ’Stück, Krume’, 
Kr. t̜ṣ̌ɯk ’Abfälle, Schmutz’. Trj. t̜ṣ̌ŏ̭kʿ ’Krume, Stückchen, 
Bröckchen (Holz-, Brot- usw.)’, Ni. ṣ̌ŏ̭kʿ ’Krümchen’, Kaz. 
ṣ̌ō̬kʿ ’Krümchen. Bröckchen, kleines Stückchen (Brot, Holz, 
Zeug usw.)’, О sŏ̭χ

< V, S. L. U, P žug ‘ruumenet. Spreu (V, L), beim Dre- 
schen abgefallene leere Ähre (L), grobe Spreu mit Stückchen 
v. Stroh (P), Splitter (im Auge) (U)’, S žugalni̮, Peč žug₍ŋ̄-, 
L žuga˴lni, V žugavni̮, P žuga-vni̮, I žugōni ̮’(intr.) brechen, 
zerbrechen’ (wotj. žag). Vgl. Nr. 297.



Über die syrjänischen Lehnwörter im Ostjakischen. 79

290. DN t̜ṣ̌o̰k, t̜ṣ̌o˴k, t̜š̜ò͕k ’Trauer, Leid; Mangel, Elend, 
Not, Unglück, Bedürfnis’, Kr. t̜ṣ̌ȧ̮̀k, t̜ṣ̌ȯ͔k ’Trauer, Leid; 
Mangel, Not, Elend; Faulheit’, V t̜ṣ̌ȧ̀kʿ ’schwere Krankheit 
(keine spezielle Krankheit); Sünde (z.B. ich habe etw. zer
brochen, einen Menschen geschlagen u.a.)’, Vj. t̜ṣ̌ȧ̀kʿ ’Leid, 
Elend; Epidemie (gewöhnl. Blattern)’, Trj. t̜ṣ̌e̯Vkʿ ’grosses 
Elend, Mühe, Mangel, Not (infolge von Krankheit, Armut 
u.dgl.)’, Ni. ṣ̌ukʿ ’Hungersnot; Faulheit’, Kaz. ṣ̌ȯ͕̆kʿ ’Mangel, 
Elend; Leid; Faulheit’, 0 so/1 id.

1 Karj.-Toiv. OWb. 9З0 irrtümlich Ni. š̜uk͔ʿ, Kaz. š̜òk͔ʿ, О sŏχ, vgl. OL

< V, S, L, U, P šo₍j, I šo̭g ’Trauer, Sorge, Betrübnis, Lange
weile (Lŋ; Ermattung (U, P); Schwäche, Übelkeit, Neigung 
zum Erbrechen (P); traurig, betrübt (V, U), müde (U)’, 
OP (Gen.) šog ’Mattigkeit, Schwindel, Leid’, (Lytk.) šog 
’печаль, болезнь' (wotj. šug ’eng, unbequem, schwer’ usw.). 
Fuchs FUF XVI 82—83.

291. DN ṣ̌ək ’Dickicht, Gehölz; dichtbelaubt (Baum)’, 
DT ṣ̌ək ’dichtbelaubt (Baum); dicht mit Bäumen bewachsen 
(Stelle); (auch) Dickicht’, Kr. ṣ̌ək ’Dickicht (im Wald); dicht, 
dichtbelaubt’, Kaz. ṣ̌ĭ͔kʿ "dichtbelaubt, dicht. (Baum. Baumbe
stand)’, 0 si/ ’dicht (Reuse, Netz, Gehölz)’, səχ ’dicht (Baum
bestand, Netz usw.)’ (vgl. auch Kr. ṣ̌oχ ͔= ṣ̌ək, ’buschig, 
dichtbelaubt (Baum)’)

< L, I, U, P t̜ṣ̌e̮k ’dicht (L, U: Kamm, I, U: Wald), dicht 
wachsend (z.B. Saat, Wald) (P)’.

292. DN -t̜ṣ̌ək, -ᴅ̜ž̜ək suff. dim.: ȧ˴i̯₍ᴅ̜ž̜ək ’kleiner, minder’, 
Ts. -t̜ṣ̌ək: âi(̯t̜ṣ̌ək adj. dim., Kr. -t̜ṣ̌ək suff. dim. : ēnə₍t̜ṣ̌ək 
’ziemlich klein’, Trj. -t̜ṣ̌əkʿ suff. dim. et kompar.; ʿḁi̯₍t̜ṣ̌əkʿ 
adj. dini., ńṷ̄mək(t̜ṣ̌əkʿ ’ziemlich weich, etwas weich", Ni. -ṣ̌əkʿ, 
Kaz. -ṣ̌əkʿ, -ž̜ə͔kʿ, 0 -səχ, -zəχ suff. kompar.

< V, I, U -ḍẓ̌i̮k, S, L -ḍẓ̌i̮k, -ži̮k, Peč -ẓ̌i̮k, P -dàt́Å', -ži̮k 
Komparativsuffix, identisch mit den im folgenden Artikel 
erwähnten Adverbien.
S. zuletzt Fitchs FUF XXX 166—172, NyK LV 57, 

Steinitz Ostj. Gr. 158.

70.
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293. DN (Salym) t̜š̜eɢə : t̜ṣ̌. t͕a˴γè͔ᴞa i̯əγ 'шибко, больно; 
tüchtig, fest’, Ts. t̜ṣ̌əɢə : t̜ṣ̌. mă̭₍ᴅ̜ž̜à toχpà pərȧŋən, kèt u̯èγᴅèmȧ 
i̯əu͕ȧ ̀'шибко дерется, руки чтобы отнялись; schlägt tüchtig 
um sich, um die Hände loszubekommen’, V t̜ṣ̌ək̀ᴈ ’tüchtig, 
sehr', Vj. rsaka ’sehr, fest, шибко’, Trj. rsafe id. | ? wog. (Munk.- 
Szil.) K sak, P säk, LM šäkā, N saka ’sehr’

< S, L, P ži̮k, I ḍẓ̌i̮k : S te ži̮k ve̮t́ś ’mache mehr!’, L te ži̮k 
u₍ḍẓ̌al ’arbeite mehr!’, S sije̮ oz ži̮k kuž, L, P sija oz ži̮k 
kuž ’er kann nicht besser (S, L), er kann schlechter (P)’, 
I òz ḍẓ̌i̮k ’nicht so sehr, nicht sehr’.

Vgl. zuletzt Fuchs FUF XXX 166—172 (ostj.).

294. DN t̜ṣ̌o͕ꞏɢen, Kr. t̜ṣ̌ȯ͔ken, V t̜ṣ̌ȯkʿìnʿ, Vj. t̜ṣ̌ȯkʿᴅ́̀nʿ 'mit 
Mühe, kaum’, Ni. ṣ̌ukn̜ȧ : ṣ̌ūkət͕ ṣ̌. ’widerwillig, ungern (etw. 
tun)’, Kaz. ṣ̌ō̬kn̜nʿ: ṣ̌ŏ̭ɢsᴧ ṣ̌. ’mühsam, mit knapper Not’

< Instr. Sg. šoge̮n (zu šog ’Trauer, Sorge, Betrübnis’ usw.), 
vgl. wotj. (Munk.) šugän ’mühsam, schwer (Adv.)'.

Fuchs FUF XVI 84.

295. I (Patk.) šėkėr ’Biegung, Krümmung’
< (Wied.) šygyr ’Biegung, Krümmung, Schiefe’, (Wichm.) 
S, L ši̮gi̮re̮ś ’konvex, bauchig (S); krumm od. schief ge
bogen, verzogen (z.B. Brett) (L)’, OP (Gen.) šogort- ’krüm
men, schief ziehen’ (wotj. ši̮gi̮res).

296. Ni. ṣ̌ùꞏkȧśt͕ȧ ’als Witwe von der Gnade anderer leben'. 
Kaz. ṣ̌o͕˴ka͕₍śt͕i͔ ̆’Mangel leiden, Leid erdulden; als Witwe, 
Waise leben, verwitwet, verwaist sein’, О sō̬gȧśtȧ˴ id.

<| S šogaśni̮, P šoga-śni̮ Frequ.-Kont. zu šogalni ̮’betrüben, 
traurig machen; betrübt od. traurig sein, trauern; erkranken, 
krank werden; krank sein’ (zu sog ’Trauer, Sorge, Be
trübnis’).

297. DN t̜ṣ̌ŏ̭ɢȧ˴-t͕ɯ͔̆ ’zerkrümeln (das Kind Brot)’, Ts. 
t̜ṣ̌u͕ɢɯ̭̀ttǡ ’zerstückeln, zerkrümeln’, Kr. t̜ṣ̌ɯkȧ˴ttȧ ’zerkrümeln 
(Brot), zerkleinern’, Ni. ṣ̌ŏ̭kȧ˴t̜̄t͕ȧ˴, Kaz. š̜ŏ̭ɢḁ˴-t͕a ̥’zerkrümeln, 
zerkleinern, durchbrechen (Brot u.a.)’, О sŏ̭gȧt̆tȧ˴ ’id., zer
brechen, zerschlagen; in Stücke hauen’
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< V, S žuge̮dni̮, L žuge̮-dni̮, I žugedni̬, P žuge̮ꞏtni̬ (tr.) 
’zerschlagen, zerbrechen, zerreissen, zertrümmern’, OP 
(Gen.) žugȯt- (tr.) ’zerbrechen’.

298. Kr. t̜ṣ̌əkȧꞏttȧ ’verderben, verpfuschen (bei einer 
Arbeit)’, Trj. t̜ṣ̌ə-kʿa͕˴(əl̥ʿaγ͕ᴈ ’verderben, verpfuschen (eine 
Arbeit)’, О så̆gȧt̆tȧ˴ ’verderben, verpfuschen’ | wog. (Munk.- 
Szil.) sakäti ’verderben’, (Munk.) sakwäti, šäkäti ’összetör, 
megront’, (Tschern.) sakataŋkve ’портить"

< V, S t̜ṣ̌i̮kḛdni̮, L tṣ̌i̮ke̮-ǟni̬, I t̜ṣ̌i̮kedni̮, U t̜ṣ̌i̮ke̮-dni̬s, P t̜ṣ̌i̮- 
ke̮-tni̮ ’verderben (tr.), Schaden zufügen, beschädigen: 
behexen, bezaubern’, OP (Gen.) čɵkȯt- ’verderben (tr.), 
verhexen’ (zu lṣ̌i̮kni ̮’verderben, verdorben werden’, OP 
čɵk- ’verderben (intr.), sich beschädigen').

299. Ni. š̜ŏ̭ḱȧ˴uȧ˴, Kaz. š̜ŏ̭ɢa͕ᴧᴈ.t̜ĭ͔, -ᴧət͕ĭ͔ ’zerbrechen, zer- 
springen, entzweigehen, in Stückchen gehen; sich zerkrümeln; 
brechen, heiser werden (die Stimme)’, О sŏ̭gȧl̜ᴈdȧ˴ id.

< S žugalni̮, Peč z̆ugal-, L žugaꞏlni̮, V žugavni̮, P žuga˴vni̬, 
I žugōni̮ (intr.) ’brechen, zerbrechen’, OP (Gen., Lytk.) 
žugal- (intr.) ’zerbrechen'.

300. V t̜ṣ̌ŏ̭kʿsəŋ 'Leid, горе’, Trj. t̜ṣ̌ŏ̭kʿsəŋʿ 'Eile, Hudelei, 
Hast'

< ? V šogśe̮m, I šo̭₍jśem ’Trauern, Kummer’ (zu šog ’Trauer, 
Sorge, Betrübnis’).

301. Ni. (seit.) ṣ̌ŏχ͔ḥP ’irgendwohin drängen, stossen (scheint 
nicht gebraucht zu werden; nach dem Gewährsmann im 
Scherz od. Ärger verwendet)’, Kaz. ṣ̌ŏ̭χ͔u ’beschlafen (ein 
Weib)’, 0 sŏχ͔tȧ˴ 'aufstellen, aufrecht stecken (z.B. in die 
Erde)’

< ? I t̜ṣ̌ukni̮, U t̜š̜ukni̮s ’(mit einem) Zusammenstössen, 
kollidieren, anprallen (I), sich hineindrängen (?), stehen- 
bleiben, anstossen (gegen das Ufer, v. Boot) (U)’.

302. DN t̜š̜əktå ’verderben, (etwas) schlecht werden’, Kr. 
t̜ṣ̌əktȧ ’regnerisch werden (das Wetter); verderben (intr.); 
6 — Finnisch-ugrische Forschungen
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verderben, verpfuschen (eine Arbeit)’, Kam. t̜ṣ̌əktȧ ’verder- 
ben, faulen (Fisch, Fleisch); zerbrechen, verdorben werden 
(ein Gegenstand)’, Trj. tṣ̌əḱrāγᴈ ’verderben, wegen des Ver
derbens unfruchtbar werden (Ei. Rogen im Bauch des Fisches), 
schlecht werden (das Auge)’, Ni. ṣ̌ȧ̭̆kt͕ȧ˴ = ’Kaz.; verderben, 
zu Schanden werden’, Kaz. ṣ̌ȧ̭̆ku ’verderben, sauer werden 
(Essen, Fisch, Fleisch); faulen, steril werden (Ei, Rogen); 
verderben, schlecht werden (Auge, Kleidungsstück, Flinte 
usw.), kraftlos werden (Pferd. Mensch usw.); regnerisch 
werden (für lange Zeit, Wetter, im Sommer und Winter); 
verpfuscht werden (ein Gerät)’, О sɐ͕χtâ˴ id. | wog. (Tschern.) 
sakmŋkve ’портиться’

< V, S, L, I, P t̜ṣ̌i̮kni̮, U t̜ṣ̌i̮kms ’verderben (intr.), ver- 
dorben werden (V, S, L, I. P, U; S: Fleisch. Fisch), bc- 
schädigt werden (V, L, I, P, U); (sittlich) verderben (intr.), 
auf Abwege geraten (V, L, 1, P, U)'. OP (Gen.) čɵk- ’ver- 
derben (intr.), sich beschädigen’.

303. Ni. ṣ̌ȧ̭̆ŋkânʿ, Kaz. ṣ̌ȧ̭̆ìjɢa͕˴ɐ͕ʿ, 0 sn̜ŋgân̜ ’Kirchen- 
glocke’ | wogLO sȧŋkȧn, So sȧ̬ŋɢȧ̬n id.

< *ḍẓ̌i̮ngan, vgl. V, Peč, L, Le, U ḍẓ̌i̮njan, P ḍẓ̌i̮nja-n, 
S ži̮ńńan ’Glocke, Kirchenglocke (V, Peć, L, Le, U, S), 
Kuhglocke (P)’, S ži̮n₍ji̮ni̮ ’läuten (intr.. Glocke); laut 
sprechen’, OP (Gen.) ǵonjan ’Glocke, Schelle’.

Kannisto Wog. Vok. 39 (wog.).

304. Mj. t̜ṣ̌ŏ̭m ’Wald»kasten» (eine Art Speicher, mit einem 
Fuss)’

< V, S, Peč, L, Le, I, U, P t́śom ’Speicher aus Brettern 
(V). Zelt, Hütte, Schutzdach, Speicher (I) usw/, (Lytk.) 
SO č́ŏ̭rn, OP č́um чулан, амбар’, (Gen.) ćuni ’kalter Anbau 
am Hause (für Vorräte)’ (wotj. t́š́um; syrj. > russ. чум 
'transportables, kegelförmiges Nomadenzelt der Jakuten, 
Samojeden usw.’, Kalima FUF XVIII 45).

305. DN ṣ̌o˴ìn ’Kraft, Fähigkeit', DT ṣ̌om ’Kraft’, Kr. 
ṣ̌om ’Energie, Kraft’, V t́ȧ˴mp ́’Mittel, Fähigkeit’, Vj ăàmi͔ ̆
’Geschicklichkeit, Fähigkeit’, Trj. t́ȧ˴mʿ ’Kraft, Fähigkeit, 
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Lust (etw. auszuführen)’, Ni. śᴖmʿ, Kaz. śᴖ˴mʿ, 0 ś̜a˴m ’(Kauf-, 
Hub-, Zahlungs- usw.) Fähigkeit, Kraft’ | wogLO š́ȯm. So 
š́ōm ‘Kraft’

< V, I, U śam ’Verstehen, Fähigkeit (V, U), Verstand, 
Vernunft (U), Geschicklichkeit, Gewandtheit (I); Cha- 
rakter (U)’, OP (Gen.) śam ’Kraft, Stärke’ (wotj. śam).

Paasonen s-laute 102, Karjalainen OL 91, Steinitz 
Ostj. Chr. 91, Ostj. Gr. 158, Fuchs ALH III 242, NyK 
LV 25, Kannisto Wog. Vok. 94 (wog.).

306. Ni. š̜ɯ̆mʿ, Kaz. ṣ̌m̀mʿ: ńa͕ńž̜ɯ̆mʿ, -ṣ̌ɯ̆mʿ ’Teig, Vor- 
teig’

< U šom, I sowi ’Sauerteig, Säure; (I auch) Geschmack’, 
V, S, Peč, L, Le ń^ń-som, P ńa̯ń-še̮m ’Sauerteig (V, S, Peč, 
L, P), ungekneteter Teig, den man sauer werden lässt (Le)’, 
OP (Gen.) šym ’Säure, Sauerteig; sauer’ (wotj. šɯ̆mes : 
ńa̭ń-š. ’Backtrog’).

Karjalainen OL 131, Fussn. 1, Toĭvonen FUF XX 137.

307. Kr. t̜ṣ̌u˴rn ’kurzer Bach, Bächlein', Kaz. ṣ̌o̭˴mʿ ’von 
einer überschwemmten Stelle bis in das Innere eines Waldes 
reichendes kurzes bachartiges Rinnsal (Strömung nur im 
Frühjahr, von Sumpf ausgehend)’

< S, I, U ḍẓ̌um ’tiefe Stelle im Wasser (S), Vertiefung, 
Tiefe (I, U), Grube (U)’.

308. DN ṣ̌ă̭mə͐r ’Falte, Runzel (in einem Kleidungsstück, 
im Gesicht usw.)’, DT š̜ŏ̭mə̑r ’Falte (im Kleidungsstück); 
eine Fingerspitze voll, Prise’, Kr. ṣ̌ă̭mə͐r = DN | wog. (Munk.- 
Tr.) sa͔mariŋ : s. sūntėp voikėn jupkäl mastimė Tánczos torkú 
ingváll van reá öltöztetve’

< S, I šami̮r ’zusammengedrückte Faust’. Vgl. Nr. 309.

309. DN ṣ̌ă̭mm̀ꞏɯ̄i ’pressen, zusammen drücken’, Kr. ṣ̌ă̭i- 
mə̑d́t̜ṣ̌ȧ ’pressen, mit den Fingern zusammendrücken’, Ni. 
ṣ̌ᴖ̆mə͔rʿi̭ȧ˴ = О; Kaz. ṣ̌ŏ̭mʾrʿt͕i͔ ̆’pressen, zusammendrücken 
(in der Hand, mit der Hand); mit einem Schnürband zuziehen 
(die Öffnung eines Sackes)’, О sɐmə̑r̜ʿtȧ˴ ’m die Hand nehmen, 
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in der Hand zusammendrücken; ergreifen und mit der Hand 
zusammendrücken’

< V, S, L, I šami̮rtni̮, P šami̮-rtni ̮’in der Hand zusammen- 
drücken (V, S, L, P), mit der Hand nehmen, fassen (S, L, P), 
zusammendrücken, andrücken, festhalten (I)’ (mordE tše- 
ḿeŕd́ams, -deins, M šumə̑rda-ms, šə̑mə̑rda-ms, šəḿəŕd́a-rns 
’pressen, quetschen, drücken, stossen, walken, waschen 
(Wäsche), zusammenpressen, -drücken’).

Vgl. Karjalainen OL 66—67, Wichmann FUF IV 
Anz. 16.

310. DN ṣ̌e˴mṣ̌ȧ˴r, š̜əmṣ̌â˴-r ’eine Wildentenart (mit spitzem 
Schnabel, Hals weiss, auf den Flügeln weisse Stellen ?), 
Tauchente’, Ts. ṣ̌e˴mṣ̌ȧ˴r 'ein Wasservogel, Tauchente’, Kr. 
ṣ̌emɛ̄ṣ̌âr, semɛ̄ṣ̌âr = DN; Ni. śe-mśâr̜ʿ, Kaz. śĭ͔mia͕˴P, О śəmźȧr̜, 
səmźȧr ’eine Wasservogel-, Entenart (bunt; Nest in einem 
Baum), Tauchente (?)’ | wog. (Ahlqv.) simsaŕ ’mergus albel- 
lus’, (Munk.) LO śinśer, LO od. So śimśer ’fehér buvárkacsa’

< U śemd́źer ’eine Tauchentenart (weiss und schwarz, 
mit kreuzähnlicher schwarzer Zeichnung auf dem Rücken, 
im Sommer im Eismeer)’, (Wied.) L söm-tš́er ’Knäkente 
(Anas querquedula)’, (Schach.) sönöör, VU sonćer ’один 
вид из семейства уток’.

Nach Karjalainen OL 171 ist ostjDN ṣ̌e˴mṣ̌ȧ˴r (die Ts. 
und Kr. Formen erwähnt er hier nicht) Lehngut entweder 
aus dem Wogulischen oder aus einer nordostjakischen (Ni.) 
Form. Wie das Ni. e der ersten Silbe gegenüber einem 
Kaz. i, О ə (< *i nach s) zu erklären ist, kann er nicht 
bestimmen (Kaz., О ? < Wog.). Wichmann FUF XIV 101 
ist der Meinung, dass die ostjDN Form eher aus ostjNi. 
als aus dem Wogulischen stammt; nach ihm ist im Ostj. 
nur die Ni. Form sicher einheimisch. Wegen der fremd- 
artigen Konsonantenverbindung -md́ź- muss das syrj. 
Wort nach seiner Meinung ein Lehnwort sein, aller Wahr- 
scheinlichkeit nach entweder aus dem Nordostjakischen 
oder aus dem Nordwogulischen (wegen e in der ersten 
Silbe und wegen -d́ź- wohl eher aus dem Erstgenannten), 
wenn man nicht etwa für alle drei Sprachen einen gemein
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samen Darleiher ausfindig machen kann (samojedisch?). 
Es ist jedoch äusserst unsicher, ob die Urquelle des Wortes 
im Ostjakischen, sei es auch nur im Nordostjakischen zu 
finden ist. Jedenfalls können die ostjakischen Formen aus 
dem Syrjänischen erklärt werden. Einheimisch kann das 
ostjakische Wort doch wohl nicht sein.

311. Ni. ṣ̌ɯ̆mt͕ȧ˴ = ’Kaz.; morsch werden (z.B. ein Gewebe)’, 
Kaz. ṣ̌ɯ̆mu 'sauer werden, gären (der Teig); sauer werden 
(Suppe)’

< V, S, L šommi̮ni̮, I šo̭mmi̮ni̮, U šommŕni̮s, P še̮mmi̮ni̮ 
'sauer, gesäuert od. eingesäuert werden' (zu šom ’Sauerteig, 
Säure').

312. DN ṣ̌ō-ʙə̑r ’ein weisser, aus Sackleinwand hergestellter 
Jagdmantel, шабуръ’, Kos., Fil.,Ts.sõBâr'leinener Jagdmantel, 
шабуръ’, Kr. ṣ̌ōpə̑r ’weisser Leinenmantel der Männer’, Kam. 
t̜ṣ̌ōpə̑r = Ts.; Ni. ṣ̌ᴖ̄pə͔rʿ, Kaz. ṣ̌ᴖ̄ʙi̭P ’eine Art Mantel, leinener 
Jagdmantel (nicht gebräuchl.), шабуръ’, ṣ̌ᴖ̄ʙr̜r l-ʾr) să̭χ ͔’ein 
heller, aus weissem Stoff (sacktuchartigem, Zwillich ?) her- 
gestellter Mantel, der im Winter über den anderen Ober- 
kleidern, dem Pelz getragen wird’; Kr. sopə͐r χ͔ē̮rᴈ, ṣ̌- (?), Kam. 
t̜ṣ̌ōpə̑r χ͔ē̮rᴈ ’Mehlsack’ | wog. (Kann.) TJ, TČ šɛpä̀r, KU 
*“ó'opar, KO sȯȧ̭̆pər, P scdp’r, VN л̀üл̀pər, LO sāparʿ, SO sä pur 
‘eine Art langer Bauernrock od. Kittel’

< V, VL, S, L, Le šabur, P šabu-r ’leinener Kittel (ge- 
bräuchlich an der oberen Vyčegda) (V), weisser leinener 
Kittel (L), id. (nicht mehr im Gebrauch) (L), Sarafan mit 
Ärmeln (VL), weisser Sommerrock (Le), langer, blauer 
Sommerrock der Männer und der Weiber aus grobem Woll- 
stoff (P)’ (od. direkt < russ. шабур ?).

313. DN ṣ̌or ’vom Wasser ausgefurchter Bach, Rinnsal 
(z.B. nach einem Regenfall auf dem Wege; nicht grössere)’, 
l̜ɯ͔̆kṣ̌. 'Fussteig, тропа’, DT ṣ̌or ’Bächlein, Bett des Baches’, 
Kr. ṣ̌or : pəntš̜. 'Fläche, Bahn des Weges’, Kam. ṣ̌or ’Bett 
(des Flusses, des Baches)’, О śo̭r ̜id.

< V, VU, S, Peč, L, Le, U, P sor, I šo̭r 'Bach, (U auch) 
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Bach unter dein Schnee im Frühling, Flüsschen im Walde’, 
OP (Gen., Lytk.) sor ’Bach' (wotj. sw).

Vgl. Paasonen s-laute 110.

314. DN ṣ̌u˴r ’Stange (in der Stube; daran werden z.B. 
Kleider zum Trocknen aufgehängt)’, Fil., Ts., Ts. ṣ̌ŭ͕r ’Stange'. 
Kr. ṣ̌ɯr ’Stange (waagerechte, woran etw. aufgehängt wird)’, 
stur (hypokor.) ’Rücken des Bären’, Kam. ṣ̌ɯr id. (nicht 
sicher), Trj. su˴r: s.-i̯uχ͔ ’Balken zum Aufhängen von Sachen 
im Zelt, Stange zum Aufhängen (Trocknen) in der Stube. 
Stange zum Aufhängen der Gottesbilder; Balken (längs der 
Hinterwand), an dem aus Brettern eine Art Regal ange
bracht wird’ Kaz. śɯᴅ́ ̀: χᴖt ś. 'Dachsparren (nicht im Rin
denzelt), längslaufender Tragbalken des Daches (sowohl 
der First- als die Seitenbalken)’ | wogSo (Kann.-Liim. Wog. 
Volksd. I S. 256. 437) š́u͕r ’Stange' (? < Ostj.).

< V, S, Peč, L, I, U, P śor ’Sparren zum Aufhängen von 
etw. (V, S, L, U, P: in der Stube, U: vierkantiger Balken)', 
SO (Uot., Lytk.) sor, OP (Gen.) śur ’gebogene Stange an 
der Decke zum Aufhängen nasser Kleider’ (wotj. sun).

Uotila Syrj. Chr. 151, JSFOu. LH, 5, 7, Steinitz Ostj. 
Ohr. 91, Ostj. Gr. 158, Lytkin Vok. 74.

315. DN š̜ă̭rə̑i̯ɐ͕ȧ˴ ’rieseln (Wasser)’, Kr. š̜ă̭rə̑i̯tȧ 'rieseln, 
rauschen (Wasser)'; DN ṣ̌ă̭ᴘrə̑mttȧ˴, Kr. ṣ̌ă̭rə̑mttâ ’zu rieseln 
anfangen' | ? wog. (Munk.-Sz.) śurri, LU šurri ’rinnen, triefen’, 
(Munk.-Tr.) śurγi ’csorog’

< 1 šuredni ̮’rieseln, brausend fliessen’.

316. Ni. ṣ̌ĭ͔r̜ȧmʿ ’(Brotschnitte’ | wogKM sȧ͕̀rəm, KO 
sn͕ȯ͕̆rəm, P, VN, VS šṷ̄rʾm, LU šŏ̭rʾm, LO sìràm, So sᴅ́̀лȧ˴m 
’Schnittchen'

< V, S, L še̮re̮m, P še̮rᴞm ’Brotschnitte, (geschnittenes) 
Stück Brot’ (zu še̮rni ̮’schneiden', OP sörot- ’aus- od. zu
schneiden’, wotj. šorĭ̮nĭ̮).

Fuchs ALH III 236, NyK LV 21 (ostj.).

317. DN ṣ̌ērən, ṣ̌e˴rɐ͕ən ’aus Birkenrinde verfertigte Art 
Schöpfkelle, Schwinge mit zwei Winkeln und ebenem Boden, 
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mit der Getreide, Nüsse u.a. geschwungen werden’, Ts. 
ṣ̌ērən ’auf der einen Seite offene Rindenschachtel, mit der 
Getreide gereinigt wird’, Tš. ṣ̌èrtən, Kr. ṣ̌ērn̥n ’aus Birken- 
linde hergestellte kellenförmige Schwinge’

< V, S, I, U šerdi̮n ’Kornschwinge, Korn worfel (aus Bir
kenrinde)’, OP (Gen.) šćrdin ’Schwinge, Mulde’ (zu šerdni ̮: 
ńa̭ń š. ’Getreide durchsieben’).

Karjalainen OL 157.

318. DN š̜e˴rmȧ˴t ͕’Zaumzeug (nicht Zügel)’, Koš. ṣ̌è˴rmȧ̀h ̣
Ts., Tš. ṣ̌e-rmȧ̀t ’Zaum’, Kr. ṣ̌e-rmât, Trj. sᴅ́̀r̜rna˴t́, Ni. ś̜e˴r̜mȧḥ, 
Kaz. śɛ˴-rma˴k͕ ́’Zaumzeug’ | KU š́ärmʿt, LO š́ĕrmat. So š́ērmaᴅ 
’Zaum’

< ī śḙrmed, U śerme̮d, P śerme-t ’Zaum’, OP (Gen.) śė̆rmot
’Zaum, Halfter’, (Lytk.) śermɵt (wotj. śermet).

Munkácsi NyK XVIII 446, Setälä FUF II 263, Paa
sonen s-laute 156, (Karjalainen OL 165, Kannisto Wog. 
Vok. 39, Lytkin Drp. 93, Fuchs ALH III 242, NyK LV 26.

319. Ni. ṣ̌ĭ͔rʿtʿ ’(schmales) Gürtelband aus Wollgarn’, Kaz. 
ṣ̌ĭ͔Pć ’Wollgarn (bes. gefärbtes; gewöhnl. aus fertig gewebten 
Gürteln)’, ṣ̌ĭ͔rt͕ȧ̭̆n̜tpp ’ein aus verschiedenfarbigem (Woll)garn 
gewebter Gürtel’, О sir̜t : sir̜ʿko̰l ̜’schmales, gewebtes (wolle
nes) Band (z.B. zur Kniebinde)’

< V, S, L, I, U, P še̮rt ’gesponnener Zwirn (S, L, I, U, P;
L: zum Weben), gesponnener od. bes. gezwirnter Zwirn
(V), Gespinst, Garn (S, I, U, P)’, OP (Gen.) sört ’Gespinst, 
Garn’ (wotj. sori).

Karjalainen OL 210, Fuchs FUF XVI 83.

320. DN ṣ̌èꞏrUȧ ’schwingen (Gerste mit dem ṣ̌e˴rɐ͕ən)’, 
DT ṣ̌e˴rt̜̄t͕ȧ˴, Ts. ṣ̌ert̆tâ, Kr. š̜e-rttȧ ’schwingen’

< I šerdni:̮ ńa̭ń š. ’просѣять, Getreide durchsieben’, U 
šerdni̮s: ńa̭ń š. ’провѣять хлѣбъ, Getreide schwingen, 
worfeln’ (wotj. šorźiśki̮ni̭).

Fuchs ALH III 256, NyK LV 36.

321. Ni. š̜ĭ͔ḥìrnḥ Kaz. š̜ĭ͔m̀mʿ ’still, ohne Lärm, woraus keine 
Stimme zu hören ist (Haus)’, ṣ̌ĭ͔tamȧ˴ ’flüsternd (sprechen)', 
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0 sidȧmǡn ̥'lautlos; tuschelnd, flüsternd', Kaz. ṣ̌ĭ͔t͕a͕mᴈni͔ ̆
’schweigen’, О sidȧ˴mʿt͕ȧ˴ ’zum Schweigen bringen, beschwich- 
tigen’ | wogLO sìðȧm ’einsam’, So svtam ’einsam, heimlich, 
still’

< (Wied.) šytöm ’stimmlos, lautlos, dumpf’, (Rog.) WP 
šytöm ’безголосый’ (adj. cárit, von ši ̮Laut, Schall, Klang, 
Geräusch, Lärm’, OP šy ’Stimme, Ruf. Laut').

Fuchs ALH III 243, NyK LV 26, Kannisto Wog. Vok. 
110 (wog.).

322. īrìš ́ṣ̌ù͕ɐ͕ȧi̯, š̜ŏ̭ɐ͕ài̯, š̜əɐ͕ȧ-i̯, DTsəndî’Haselhuhn, Rebhuhn, 
рябка, рябокъ, рябчикъ’, Fil. ṣ̌ù͕ᴅȧi ̯’Rebhuhn, рябчикъ’, 
TŠ. ṣ̌ùtai ̯’Rebhuhn, рябокъ’, Kr. ṣ̌ùtȧ˴i̯ ’Haselhuhn, Rebhuhn, 
рябка’, Mj. səγa͔âi̯, Trj. səγᴧai ̭’Haselhuhn, рябчикъ’, (Paas.) 
Kond. sùtȧ̮̀i̯, J səγǟȧ͕̀i ̯’Haselhuhn’ | wog. (Ahlqv.) šula 
’tetrao bonasia’

< V, VU, S, Peč, L, Le, I, U śe̮la, PJ śe̮va, PK śeva ’Hasel- 
liuhn’, OP (Gen.) śö́la, (Lytk.) śöla (= śe̮la?) id. (wotj. śalaf.

Vgl. Paasonen s-laute 138, Karjalainen OL 131.

323. D š̜ut ́’Stück’ : t͕ȧʙət ͕ṣ̌ut ́χ͔ot ͕ṣ̌ùᴅ́à làyγ͔ə̑i̯òt ͕’zersprang 
in 6—7 Stücke’, DT ṣ̌ɯ͔t́, nâ˴ńṣ̌. ’Brotschnitte’, Ts. ṣ̌u͕t ́’Stück, 
Zipfel, Abfall (Zeug, Fell, z.B. beim Zuschneiden)’ (vgl. 
auch DN syt'Handvoll (Hanf)’), (Paas.) K šȧ̮̀k͕ ́’viipale (esim. 
рарегіп), косынка, abgeschnittenes Stück. Scheibe, Zipfel’, 
Bolč. ńȧ̀ń-šìi̭ꞏḱ͕ ’Brotscheibe’, J sŭń, sü̯o ̭’viipale, Scheibe’ | 
wog. (Ahlqv.) šul ’Stück. Brocken', (Munk.-Szil.) T śuĺt ́
'Schnitt, Scheibe’

< L, P šǡl ́’zum Flechten präparierter Baststreifen’, 
S ja̯i̯-š. ’Fleischstreifen', L ńin-š., P nin-šud́ = šuĺ; S, L 
śume̮d-š., P śime̮-t-š. ’Streifen von Birkenrinde’, OP (Gen.) 
šyl ́'zum Flechten bereiteter Bast’, šy̆ĺal- 'spalten, spleissen’ 
(wotj. šĭ̮ĺĭ̮).

Vgl. Karjalainen OL 133.

324. Kaz. ṣ̌ȯ͔ᴧi̭t͕ì̭, 0 śò͕l̜idȧ˴ ’klirren, metallisch rascheln 
(Geld, Eis im Frühling, Blätter im Winde usw.)’

< S źoĺe̮d́ni ̬(tr.) ’klingeln, hell klingen machen’, P žoĺe̮tni ̮
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’(mit etw.) klappern, klimpern, klingeln'. L žoĺe̮-de̮ (intr.) 
’es klappert, klingelt, klingt (z.B. Gläser gegeneinander auf 
dem Tisch, beim Tragen usw.)’, P žoĺe̮t́t́śi̮ni ̮(Frequ.-Kont. 
zu žoĺe̬tm; intr.) ’klingen (z.B. Münzen in der Tasche)’, SO 
(Uot. Hschr.) žo̭ĺe̮t́t́śi̮ni ̮’klingeln (z.B. Münzen); klingeln 
machen'.

325. Vj. tuc ‘Gift (für den Fuchs, den Vielfrass)’, Trj. 
(ùi̯ʿ ’Giftköder, Giftkapsel (für Füchse)’, Kaz. io? ’id.; Ge- 
schwür (mit viel Eiter)’, О to̭i̯ ’id.; eine Art Knötchen im 
Innern od. oben auf dem (kranken) Fisch’

< V, S, Peč, U doi ̯’ушибъ, рана, Verletzung, Wunde 
(V, S, U); Schmerz (Peč)’, L jur-d. ’Rotz der Pferde’, 
doi̯dni ̮’verletzen, verwunden’, OP (Lytk.) doi ̯’фурунку.Т, 
OP (Gen.) dojd- ’verwunden, beschädigen’ (wotj. dei̯, Wied. 
döi ’Verderben, Elend, Leiden, Beschädigung, Krankheit; 
Verhexung, Zauber; Gift’).

326. DN (Salym) t̜ū-i̯ənwâ˴, Ts. tūi̯əmᴅȧ̀. Kond. tūi̯əmtǡ, 
Ni. t͕ūi̯ī̭rnt͕ȧ˴, t͕u-, Kaz. tōi̯ə͔mü ’müde, erschöpft werden; (Ni. 
auch) empfindlich werden (die Zähne)’

< ? V, S, L, I, P doi̯mi̮ni̮, U doi̯mi̮ni̮s 'sich leicht ver
wunden, sich verletzen’.

Fuchs ALH III 256, NyK LV 36.

327. Ts. tȧ˴i̯əs, Kr. tṷ̄i̯əs, tɯ̆i̯əs, -is, V tūi̯əs, Vj. ɯ͔̆i̯ə̑s, Trj. 
ḱ͕ūi̯əs, Ni., Kaz. tɯ̆i̯ī̭s, О tyj'rs ’Rindenschachtel’ | wog. 
(Tschern.) tu;as ’туес’

< ? V, Peč, L, U tujis, Peč luis, S, L tuji̮s, Le tujṕs, I tujes, 
P tujᴅ̀́s 'zylinderförmiges Gefäss aus Birkenrinde mit hölzer- 
nem Deckel und Boden (von verschiedener Grösse, die 
grössten fassen bis zwei Eimer Wasser) (V, Peč, L, U, S, 
Le, P), Eimer aus Birkenrinde (I)’, OP (Lytk.) ty̆jis ’бурак’ 
(wotj. tut ’Birkenrinde’, tuji̮s ’Schachtel von Birkenrinde') 
od. <? russ. diai, mǵec, my̆uc, my̆лc id. OstjDN tu͕i̯əskᴈ, 
t͕əi̯əskᴈ, t͕īskᴈ ' Rindenkorb, -schachtel’ wahrscheinlich < 
russ. туязок.

Karjalainen OL 125—126, Wichmann FUF XII 137, 
Lytkin Vok. 81.
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328. Ni. (ɯ̆ăä ̬allgemeine Bezeichnung der Schlitten und 
Karten, Kaz. t͕ɯ̆i̯īh ̣’Arbeitsschlitten; (Fahr-)schlitten; Last', 
0 tṷ̄i̯ət id. | wogSo h₍i̯ᴅ ’Schlitten'

< V, S, Peć, L, Le, P dod́, I dōd́, VU, U doi̯d ’Schlitten, 
Fuhre, Fuder’, SO(Uot., Lytk.) dod́, OP(Gen.)d?/d' ’Schlit- 
ten’, (Lytk.) dy̆cĺ.

Vgl. Steinitz Ostj. Chr. 95, Ostj. Gr. 163, Lytkin Drp. 
90, Vok. 74, 81, Fuchs ALH III 236, NyK LV 21, Kan- 
nisto Wog. Vok. 125 (wog.). — Wog. (Munk.-Szil.) tata 
’Schlitten’ < syrjV, S, Peč, L, Le, P dad́, I dād́, U dai̯d 
‘kleiner Schlitten. Handschlitten’, OP (Gen.) dad ́'Hand
schlitten'.

329. D tɯ͔̆χ : (ɯ͔̆u ͕pu͕ŋɐ͕əɐ͕ȧ̀) t͕ȧχ (t͕i să̭i̯ə̑mɐ͕òt) ’ganz nahe 
(zu ihm)’, Ni. ḥìkʿ, Kaz. t͕ḁ˴kʿ ’fest, stark, haltbar; heftig (Wind); 
steif, elastisch (Schiessbogen)’, 0 tȧχ ’id.; streng (Kälte); 
habgierig, geizig’ | wog. (Munk.) täk ’stark’, (Tschern.) tak 
’крепкий; креиость, скрепа’

< (Wied.) P tak ’fest, stark'.
Karjalainen OL 6, Steinitz Ostj. Gr. 159.

330. Trj. ḥȧ͕̀kʿi̯uχ ͔’eine Schlingpflanze (wächst um die Birke, 
die Fichte usw.)’ (i̯uχ ͔’Baum’)

< V, S, Peč, L, U, P tag, I tag ’Hopfen’, OP (Gen.) tag id. 
(wotj. tug).

331. Kr. təktəm ’der zwischen zwei Wehren befindliche 
Teil eines Flusses'

< U ti̮kūi̮m ’Eishaufen, der das Fahrwasser versperrt’.

332. Kaz. ɯ͔̆ḷa˴nʿ ’Pfote des Hasen, des Fuchses (worauf 
das Tier tritt); Fell von der Oberseite der Pfote’, 0 tȧ̮̀l̜ȧn ̜’id.; 
Sehne (an der Fuss- od. Handwurzel, wo sie sich vereinigen)’

<?P tal'a-n : po-t. ’Tritt am Webstuhl’, (Wied.) taĺan 
’Tritt, Fusstritt, Stellholz in der Falle’, kok-e. pod-L "Tritt, 
Fusstritt, Trittschemel (am Webstuhl)’ (zu taĺalni̮ ’treten’).

Fuchs ALH III 236, NyK LV 21.
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333. Tš. tulə̑š̜ ’Schilf (in Seen, hart)’, Sogom tūlə̑s ’Schilf’, 
Kr. tūłə̑š ̜’Schilf, Schilfrohr’, Kaz. tṕḷḁś ’eine Wasserpflanze 
(mit langem Stengel, wächst entsprechend der Höhe des 
Wasserspiegels, so dass sich die Spitze immer über dem 
Wasser befindet)'

< L toĺit́ś, U toĺid́ź ’eine Pflanze (L), eine ziemlich hohe 
Wasserpflanze, erinnert an die wachsende Zwiebel (U)’.

Karjalainen DL 144. Wichmann FUF XV 48. Fuchs
ALH III 236, NyK LV 21.

334. DN tjl̜əṣ̌. Kos., Fil., Ts., Sogom tīl̜əṣ̌, Tš. tīləs, Kr. 
tīl̜əṣ̌, Trj. tʿī̮ᴧə̑s, Ni. uḷəś̜, Kaz. ĭ͔ĭ͔ᴧtś, О tĭl̜əś, ti- ’Mond: Monat’

< V, VU, S, L. I. U te̮li̮ś, P te̮viś Mond; Monat', OP (Gen.) 
tolié ’Mond’, (Lytk.) tōliś (= te̮liś?) (wotj. tᴅleź).

Karjalainen DL 217, Wichmann FUF XV 53, Toi- 
voNEN FUF XIX 166. Steinitz Ostj. Chr. 94, Ostj. Gr. 
161, Fuchs FUF XXX 338.

335. DN (Salym) t͕uma-n : í. ṵă̭χ͔, (Köp.) t͕ŏ̭mànu̯ɯ͔̆χ͔ ’Schlüs
sel’, (DL 117) t͕ŏ̭ma˴n ’Schloss’ (»salymsches Wort»), DT 
k͕àma˴n id., Fil. tŭ-mǡn, Ts. tùmàn, Sogom tù-màn, V tpꞏma˴ɯ͔ ̆
’Schlüssel’, Vj. t͕ᴅ-ma˴ɐ͕ʿ ’Schlüssel; Schloss; (hypok.) Maul 
des Bären’, Trj. (ḁꞏma˴n̜ʿ ’Schlüssel; fest angebrachtes Schloss 
(z.B. eines Kastens)', Ni. t/ma͕n̜ʿ ’Schlüssel; Schloss (auch 
der Flinte)’, Kaz. tŏ̭ma˴o͕ʿ. 0 tᴅma˴n̜ ’Schlüssel; Schloss’,(Paas.) 
K tùmȧ͕̀˴n, J ta̭m̀ǡn ’Schlüssel’ | wogLO tŭ͕mȧn, So tɯ͔mǡn 
’Schloss’

< V, S, L, U toman. I to̭man ’Schloss’, SD (Uot. Hschr.) 
ŕoman id. (wotj. tuŋgon, toŋgon).

Ahlqvist JSFOu. VIII 15. Setälä FUF II 277, Kar
jalainen OL 117, Steinitz Ostj. Chr. 94, Ostj. Gr. 162, 
Fuchs ALH III 243, 276, NyK LV 26, 50. Kannisto Wog. 
Vok. 126 (wog.).

336. 0 tu͕n̜ ’Perle’
< P don ’Perle’, V. VU, S, Peč, L, Le, U, P don, I do̰n 
’Preis, Wert' usw., OP (Gen.) don ’Preis’, (Lytk.) don 
’цена’ (wotj. dnn).

Fuchs ALII III 237, NyK LV 21.
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337. Ts. tej˴p ’Flotte (am Netz od. Zugnetz)’, (Paas.) Ts. 
top ’Floss am Netze’

< V, S. Peć, L, Le, U, P tab, I tab ’Schwimmhölzchen, 
Kork (V. S, Peć, L, U, I: am Netz; V, S, U, I: an der 
Angel); kleine viereckige Latte, die beim Weben von Bän
dern gebraucht wird (Le), platte, dünne ugf. eine Vier- 
telelle lange Latte, worauf man ein Netz zu knüpfen an
fängt (P)’, OP (Gen.) tab kleines Gerät, Brettchen, mit 
dem man Bänder webt’. Ist ostjDN t͕əp, Ts., Kr. təp, V 
ɯ͔̆wʿ, Trj. (əp ̀’Maschenstock. Netzholz’ die alte Ent
sprechung des syrj. Wortes oder vielleicht eine ältere Ent- 
lehnung?

338. DN t͕ərəmɐ͕ȧ˴ ’genügen; fertig, reif, gar werden, zu
rücklegen (Lebensjahre); pass, sich füllen, voll werden (der 
Mond)’, ɯ͔̆rmət ͕Adv. (eig. Prs. 3. P. Sg.) ’будетъ, полно, es 
genügt, genug’, Kr. tərəmtȧ ’genügen, genug sein; zurücklegen 
(Lebensjahre); pass, sich füllen, voll werden (der Mond)’, 
tərmət = DN: V t̜ərməs Adv. (eig. Prt. 3. P. Sg.) id., Vj. 
ɯ͔̆rəmtä ’ausschlüpfen (der Fisch aus dem Laich)’, Trj. 
(ər̜əmtʿṷ̄л̄ᴈ ’aufhören (etw. zu tun); fertig machen, beendigen 
(eine Arbeit); endigen, alle werden, vergehen (eine Arbeit, 
ein Werkzeug, Brot, der Mond usw.)’, Ni. tår̜əmtåʿ = Kaz. 
1, 2, 4; Kaz. t̜ȧ̭̆rəmü '1. genügen, genug sein; 2. voll werden, 
sich vollenden (eine bestimmte Zeit. Jahre); 3. pass. u. act. 
voll werden (der Mond); 4. zufrieden sein, sich zufrieden 
geben’

< V, S, L, I. P ti̮rmi̮ni̮, U ti̮rmi̮-ni̮s ‘ausreichen, genügen, 
genug sein’, V, S, L, I, U, P ti̮rmas ’das genügt, das ist 
genug’ (zu ti̮r ’voll’, OP Gen. tor id.).

339. Kaz. t̜ŏ̭rə̑p, О tᴅiəβ ’Lippe (auch bei Tieren)’
< U, P ti̮rp ’Lippe’, OP (Gen.) torp id. (wotj. ti̮rpi:̮ i̮m-t). 

Karjalainen OL 51, Steinitz Ostj. Gr. 162.

340. Ni. tõrds ’Störung’, Kaz. tŏra`s ’Hindernis’ | wogSo 
tȧ˴лas ’Enge, Raummangel’

< ? S twras ’Bündel, Bürde’, (Wied.) turasa ’gross, auf-
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gehäuft, viel Raum beanspruchend'; vgl. auch I to̭ras ’Eis- 
haufen’.

Karjalainen OL 51, Kannisto Wog. Vok. 190 (wog.).

341. Kr. tă̭rχas pīγət. Kam. tă̭rχə̑s pīγət ’Brustriemen (des 
Pferdes)’, (Paas.) to̬rχ͔ə̑s ’Kummetriemen, супонь’

< ? U darne̬s ’супонь. Kumtriemchen'.

342. DN t̜ərmɯ̭̀aȧ˴. -ȧ˴˴aȧ˴ 'erfüllen, halten, vollständig 
ausführen (z.B. eine Arbeit, sein Wort, eine Ausgabe)’, Kr. 
tərmȧ˴ttȧ ’erfüllen, ausführen (ein Versprechen)', Trj. (ər̜- 
ma͕˴tʿət̜'ȧγ̮ᴈ ’ausführen, für die Reise ausrüsten (einen anderen, 
indem man Sachen zusammenlegt u.a.)', Kaz. t̜ȧ̭̆rma˴-Ui ̆
’zu Ende führen od. bringen; füllen (z.B. ein Gefäss, ein Mass)'

< V, S, L ti̮rme̮dni̮, I ti̮rmedni̮, U ti̮rme̬˴dni̮s, P ti̮rme̮-tni ̮
Xetw., z.B. einen Speisevorrat) so verwenden, dass es aus- 
reicht (V, S, L. P); füllen, anfüllen, vollfüllen (T. U)’ (zu 
ti̬r ’voll’, OP tor id.).

343. DN ɯ͔̆˴rniȧ˴aȧ˴ 'eilen, sich beeilen, streben’, Ts. 
tèrmȧ̀-ttȧ ̄’eilen’, Kr. termǡttâ 'eilen, sich beeilen (zu etw.. bei 
einer Arbeit), pfuschen', Ni. t͕er̜mȧ˴Uȧ˴ ’zur Eile antreiben: 
sich eilen’, Kaz. t͕ɛ̮̄rma͕˴-t͕u, 0 ter̜mȧt̆tȧ˴ ’zur Eile antreiben' 
(vgl. auch D ɯ͔̆rmȧ̀t ͕’eilig', DN ɯ͔̆˴rmȧ˴t ͕kŏ̭t͕nᴈ 'in der Eile’, 
DT t͕ȧ̭̆rmȧ˴t̜ kŏ̭tnᴈ id., Ts. tèꞏrmȧ̀t : t. ḭə-u͕ȧ ̄’geh schleunigst’, 
t. ku͕tnᴈ ’in der Eile', Kr. termát ’hastig: adv. eilig, hastig'. 
t. kŏ̭tnᴈ, Ni. termát kō̬t̜n͕ā 7n dɛr Eile'. Kaz. t͕ɛ̮̀rmaḥ ’schnell', 
t-t kŏtrrnʿ ’in der Eile')

< V, S. L terme̮dni̮, 1 termedni̬, U terme̮-dni̮s, P terme̮-tne 
’antreiben, beschleunigen'. OP (Gen.) te̊rmot- ’antreiben’, 
(Lytk.) termet-.

344. Kaz. t̜ɛ͔˴-rma͕˴ᴧᴈaj, 0 ter̜mȧl̜ᴈdȧ˴. -mȧl/dȧ˴ 'sich eilen"
< S termőim ’eilen, sich beeilen, sich sputen’. OP (Gen.) 
térmal- ’sich eilen’.

345. Kaz. tŏrtrnʿ ’Gras; Heu’>Л Л 7
< V, VU, S, Peč, L, U turun, V, Peč, I. U t-wrz’n, P turwn 
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’Gras, Kraut; Heu’, OP (Gen.) taron ’Gras, Heu’, (Lytk.) 
tarén, tarán (wotj. turĭ̮n, tuti̭m).

Ahlqvist JSFOu. VIII 15, Karjalainen OL 51, Lytkin 
Drp. 94.

346. Ni. t͕ᴖs ’Stange zum Aufhängen (in den Stuben); 
»Horn» am Jagdspiess’, Kaz. tp˴s, tôs ’»Weidenband», Quer
holz (am Schlitten, an der Karte); Stange zum Aufhängen 
(die querlaufende für die Kesselkette); Steg für die Saiten 
der Zither; kurzer Flussarm, durch die Landenge erodierter, 
zwei Seen verbindender kurzer Bach (mit stehendem Wasser)’, 
О ta͔s; tȧ͕̀zȧ˴ ĭ̭tȧ͕̀zȧi̯ət́), tȧ- ’Latte des kegelförmigen Zeltes; 
Querholz am Gestell zum Trocknen der Fische’ | wog. (Munk.- 
Szil.) ta͔s ’Querholz’

< V, S, I, U, P tas 'Stock zum Verschliessen der Tür (von 
aussen) (V, P); Leiste, Querholz (z.B. am Stuhl) (S, P); 
Latten am Schlitten (I); Wehr im See (zwei Pfahlreihen 
mit Torf dazwischen, in der Öffnung eine Reuse) (U)’, OP 
(Gen.) tas ’Latte, Stange’ (wotj. tus ’die oberen Seitenhölzer 
über den Fesseln am Schlitten’).

Fuchs ALH III 243, NyK LV 26.

347. Kam. (seit., in den Liedern der Frauen) tus ’Meister’, 
Ni. tus, Kaz. tos, О to̭s ’Meister, geschickt (etw. zu tun); gut, 
geschickt gemacht’

< V, S, L tuz ’As (S, L); Haupthexenmeister, Grosszaube- 
rer (V)’ (z.B. nach Uotila Wichm. Syrj. Wortsch. 87
< russ. myᴈ ’As; Protz, Geldprotz; Faustschlag’, aus dem 
offenbar auch ostjTs. las, Kr., Kam. aus, V t̜ùs, Vj. tus, 
Trj. tʿùš́, Ni., Kaz. t͕ɯ̆s, О tus'As (im Kartenspiel)’ stammt).

348. Ni. täs, Kaz. t͕a͕ś "fertig, vorbereitet, gerüstet (für 
etw.)’ | wog. (Kann, nach Liimola FUF XXX 276) TJ, TČ 
tɛš, KU täÒš́, KM tȯ͕ȧʿš́, KO tȯaʿs, P, VS, LU taš, VNK tāš, 
LO tas. So täz ’fertig, bereit’

< V, S, Peć, L, Le, I, U das' ’fertig, bereit’ (wotj. das). 
Munkácsi KSz. XIII 221, Steinitz Ostj. Volksd. 2

119, Fuchs FUF XXX 339, ALH III 243, NyK LV 26.
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349. Ni. t͕m̀ś̜t͕ət͕ȧ˴, Kaz. t͕γśt͕ə͔a ̥’zurücklegen, ausrüsten 
(für etw.), aufbewahren’

< V, S, L daśti̮ni ̮’fertigmachen, bereiten’ (zu das).
Anders Steinitz Ostj. Volksd. 2 119.

350. DX tu˴ṣ̌. Fik, Ts., Sogom tù͕ṣ̌, Kr. tɯš́, V (cs, VK. 
Likr. (ts, Mj. tùs, Trj. t'u's, Xi., Kaz. t͕ɯṣ̌, О tus ‘Bart’ (vgl. 
auch DX Satyrn t̜ṣ̌u͕ɢ͕́̆ id. < ? *tus)

< V, S, Pec, L, Le, U, P toš, I to̭š ’Bart’. SO (Uot.. Lytk.) 
to̭š, OP (Lytk., Gen.) tus id. (wotj. tus).

Vgl. z.B. Munkácsi ХуК XVIII 447, Paasonen s-laute 
98, Karjalainen OL 126, Uotila JSFOu. LH, 5, 7, Stei
nitz Ostj. Chr. 95, Ostj. Gr. 163, Lytkin Vok. 74, Fuchs 
ALH III 243, XyK LV 26.

351. DX tc`s Mehl’, DT t͕e˴š:̜ pǡɐ͕əm ɐ͕e˴š̜ ’gedörrtes Mehl 
(Speise), толокно’, Ts. tèš ̣’Mehl’, Trj. t'es ’gedörrtes Mehl 
(als Material und als Speise)’, Ni. (es, Kaz. t͕e˴ś = DT; 0 tès- 
lmʿt ’gedörrtes Mehl’ | wog. (Ahlqv.) teś ’Brei’

< V, S, Peč, L, U, P teś, I tḛś ’толокно, gedörrtes, ge- 
stossenes (Hafer)mehl, eine Art Brei daraus’, OP (Gen.) teś 
’gedörrtes Hafermehl’, (Lytk.) teś ’толокно’.

Karjalainen OL 158.

352. Kr. tiš ̣‘Kummer, Sorge’, Xi. tĭs, Kaz. t(s, 0 tis 
Kummer, Grant’; DX t͕ᴅ́̀š̜t̜əɐ͕ȧ˴, Ts. tìṣ̌təᴅâ ’betrübt sein", Kr. 

ti˴ṣ̌tətȧ ̄’betrübt, bekümmert sein’, V tŕstâtù', Trj. tʿp̀s(ə̑tʿäγᴈ, 
Xi. tístatú', Kaz. t͕ĭ͔ɢ͕́̆təu, 0 tistədȧ˴ = Kr. | wog. (Munk.- 
Szil.) tisti ’trauern’

< L, P te̮ždi̮ni ̭’trauern, betrübt sein, sich grämen, (für 
etw.) Sorge tragen’, OP (Gen.) ty̆ždi- ’sich kümmern, trau- 
rig sein’, (Lytk.) Ijzdi̮- ’заботиться, печалиться’.

Karjalainen OL 217.

353. Kaz. t̜ȯ͔ᴧa`s ’Schneewehe (z.B. am Saum eines Gehöl
zes, nicht im freien Gelände)’

< V, I, U tola, S stola, P stova˴ ’Schneewehe’, (Wied.) töla, 
ölas ’Schneewehe, zusammengewehter Schneehaufen’, OP 

(Gen.) tola ’Schneehaufen’.
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354. Kaz. ᴧĭ̮k͔ʿ, О ĺi͔χ͔ ’Zorn’, N(Ahlqv.) łi̮k, (Papay) li̮k id.
< V, S, Peč, L, U le̮₍j, I lè̮g, P ve̮g ’Zorn; zornig, erzürnt, 
böse’, OP(Gen.) lög ’Zorn’, (Lytk.) lög (= le̮g?) ’сердитый’.

Karjalainen Mscr., Wichmann FUF XV 27 mit Be- 
denken, Fuchs FUF XXX 220, Fussn. 2, Steinitz Ostj. 
Gr. 161.

355. Kaz. ᴧĭ͔ɢa͕-iśt͕ĭ͔, 0 ĺi͔gâśtȧ˴ ’sich erzürnen, böse werden’
< V, S, L, I le̮gaśni̬, VU le̮gas'-, U le̮gaśni̬s, P ve̮ga-śni ̮
’sich erzürnen, böse werden' (zu leg ’Zorn; zornig’).

356. Ni. iw' ’Wärme des Ofens, des Tschuwals’, Kaz. 
ᴧɯ̆mʿ : tɯ̆t͕ᴧ. ’nach dem Heizen auf dem Boden des Tschuwals 
entstandener brennender, wärmender Kohlenhaufen', 0 t̜̄u͕m 
= Ni. | wog. (Ahlqv.) lomet ’Feuer’, (Munk.-Szil.) K lomét 
’ Flamme’

< *Zorn, *lomi̮d, vgl. S lomalni̮, SO (Uot. Hschr.) lo̭rnalni̮ 
"brennen’, (Schach.) VO loma ‘растопка’, wotj. lumi̊t 
'warm, lauwarm, laulich, gelind (z.B. Windchen)’ sowie 
die zwei folg. Artikel.

357. Ni. t͕ɯ̆mž̜ət͕ȧ˴ ’gut Feuer fangen’, Kaz. ᴧɯ̆mʿśət͕ĭ͔, О 
lù͕mʿśədȧ˴, -mpś- ’warm werden, ausbrennen (der Ofen)’

< V, S, I lomźi̮ni̮, U lonźi̮ni̮s, L lomd́źalni ̮’anfangen zu 
brennen, Feuer fangen, sich entzünden; brennen’.

358. Trj. a͔u˴m(ə̑(ȧ˴'ᴈ 'heizen (den Ofen)’, Kaz. ᴧɯ̆mʾtteaĭ͔ 
’heizen (den Tschuwal, den Ofen)’

< V, S, L, Le, I lomti̮ni̮, U lonti̮ni̮s, P vonti̮ni̮ ’heizen
(einen Ofen, ein Zimmer)’, SO (Uot. Hschr.) lo̭nti̬ni ̮id., 
(Lytk.) lo̭nteś- ’гореть’, OP lńnti- ’топить (печку)’, (Gen.) 
lńnti- ’heizen’ (wotj. lumi̊t ’warm’).

359. Trj. n̜ì̮pʿ, n̜i̮˴pʿ ’Traufdach des Speichers, des Hauses 
(d.h. über die Wand vorstehender Teil des Daches); (wandloser) 
Schuppen zum Trocknen von Fischen’, J (Paas.)лòp ’Schutz
dach an der Türwand der Vorratskammer [und bisweilen der 
Jurte]’
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< S, L le̮b ’Vorsprung des Daches; Rand, Krempe’.
Bei Karjalainen OL 170 ist das ostjTrj. Wort — er er- 

wähnt nur die erstgenannte Bedeutung — in Verbindung 
mit D N t͕e˴p ’Scheune zum Dörren der Fische’, Kond. te˴p ’auf 
Pfählen stehendes Gestell von Stangen für Heu’ gebracht 
worden, und ihm bin auch ich gefolgt, sowohl in FUF XX 
48—49 als bei der Herausgabe von Karjalainens Ostjaki- 
schem Wörterbuch (S. 1079). Dieses ist jedoch offenbar 
unrichtig: die Vokalverhältnisse sind ganz einzig- und 
eigenartig, und Karjalainen hat sie nicht befriedigend er
klären können. — Zu DN te˴p, Kond. te˴p gehören DN 
t/ʙəŋ, Ts. tēʙəŋ, Kr. tēpər/. Kam. tepəŋ, V, Vj. lĕ͔u͕əŋʿ ’Haus
flur, Vorhaus’, Trj. a͔ȧ̭̆p̀ʿəŋ ’id., Raum vor der Tür (in Win
terjurten, russ. Bauernhäusern)’, Ni. õpəᴞʿ, Kaz. ᴧɛ̮̄ʙəŋʿ, 
0 l/bəŋ 'Hausflur; Raum vor der Stubentür'.

360. DT tu˴s ’feuchte Stelle in einem kleinen Wald’, Ts. 
tɯ͔s ’mit Birken bewachsene Stelle mit hohen Bülten und 
Wasser zwischen denselben', Kam. tus "nasse Senkung durch 
trockene Bodenstrecken hindurch od. seitwärts von solchen’, 
Ni. t/us 'niedrige, kleine Bülte (mit Seggen bewachsen)’, Kaz. 
ᴧo̯˴s ’trocknere Randpartie einer überschwemmten Ufer
wiese, worauf Gras wächst’, О l̜o̭s 'tiefere Senkung mit Bülten 
auf einer Uferwiese (ohne Wasser)’

< ? U los (In. loski̭n) ’nasse Wiese, wo meistens Schilfgras 
wächst’ (< ? russ. лоск flache Niederung’).

Fuchs ALH III 237, NyK LV 21; anders über das ostj. 
Wort Toivonen FUF XIX 148.

361. Trj. n̜ìt́a˴t;m’̀ȧ̮γᴈ ’in Ordnung bringen, zurechtmachen 
(z.B. ein Boot, eine Karte für die Reise); reservieren (z.B. 
Mehl für den Winter); zusammenfügen (z.B. Bretter); sich 
einigen (über den Preis)’, Ni. t͕ež̜ȧꞏt̜̄t͕ȧ˴, Kaz. ᴧeźa ͕-Wi͔ ̆: n̜ŏ̭χ ͔ᴧ. 
’ausbessern, reparieren (z.B. etw. Entzweigegangenes)’, 0 
l̜èźȧ˴t̆tȧ˴, lᴘ˴źȧ˴t̆tȧ˴ ’id.; machen (das Bett); reinigen; mit einer 
Mitgift ausstatten’; — Ni. t/žə̜t̜̄t͕ȧ˴, Kaz. ᴧĕźĭai͔ ̆’reparieren, 
ausbessern (z.B. einen entzweigegangenen Gegenstand)’

< V, S, L le̮śe̮dni̮, I le̮śed́ni̮, U leśe̮-dni̮s, P ve̮śe̮ᴧtni ̮’ordnen, 
7 — Finnisch-ugrische Forschungen
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bereiten, anpassen’, VU le̮śe͔d- л̀d., zurechtmachen’, OP 
(Gen.) lö̆śit- ’anpassen, bereiten' (wotj. leśa, leśtĭ̮nĭ̮). Vgl. 
Nr. 364.

Vgl. Karjalainen OL 166. Wichmann FUF XV 53, 
Steinitz Ostj. Ohr. 93, Ostj. Gr. 161.

362. Ts. tò-₍ᴅ̜ž̜e͔˴k, Kr. tɯ͔̆et̜ṣ̌e˴k. Kam. tɯ͔̆tt̜ṣ̌e˴k, Ni. t̜ò-ž̜ekʿ, 
-e͔k͔ʿ, Kaz. ᴧòž̜ḛ˴kʿ ’Vielfrass' | wogKO lȯȧ̭̆₍sχ id.

< L, Le, U laet̜ṣ̌e̮g Vielfrass', OP (Gen.) lačog id. (? wotj. 
lutšeg Dieb', lakšo ’Vielfrass’).

Anderson Wandl. 73, Karjalainen OL 123, Wichmann 
FUF XV 53, Fuchs ALH III 237. NyK LV 21. Kan- 
nisto Wog. Vok. 13 (wog.).

363. DN t͕e˴ṣ̌t̜ȧ˴n, DT ì̭ȧ̭̆ṣ̌t͕ȧ˴n kleiner Schleifstein, kleiner 
Wetzstein (in der Tasche zu tragen), Abziehstein’, Kr. te-ṣ̌tȧn, 
tèṣ̌tàn ’kleiner, weicher Wetzstein, Schleifstein (mit dem nur 
obenhin geglättet wird)’, V ḷᴅ́̀st͕ȧ˴nʿ 'kleiner Wetzstein, 
осёлка', Vj. U˴stän̜ kʿo̭˴χ 'kleiner Wetzstein, Schleifstein, Ab- 
ziehstein’, VK U˴st͕ȧ˴nʿ, Likr. ǜistânʿ, Mj. a͔istȧn̜ʿ ’kleiner 
Wetzstein’, Trj. M˴-st'a˴nʿ 'kleiner Abziehstein’, Ni. te-stdn', 
Kaz. ᴧe˴śt̜a͕˴nʿ, О l̜eśtȧn ̜‘Abziehstein’ | wogKU ləš́tən, КО 
lĭ̮š́tən, P, VS, LU leš₍tn, LO lɛ̄stan. So lɛ̄stȧ˴n ’оселка’

< (Wied.) letš́tan ’Schleifholz (für Sensen)’ (zu letš́tyny 
’scharf machen, schärfen, schleifen, zuspitzen’, Wichm.
V, I let́śti̭ni̮, U let́śti̮ni̭s ’schärfen, anspitzen’, V, S, L, I, U 
le₍t́śi̮d, P ve̮₍t́śi̮t 'scharf, spitz’. Gen. OP lećot ’scharf’).

Karjalainen OL 166. Wichmann FUF XV 53, Fuchs 
ALH III 237. NyK LV 21, Kannisto Wog. Vok. 47 (wog.).

364. DN ɯ͔̆˴ṣ̌ɯ͔ɐ͕ȧ˴ Zusammenlegen, -häufen; aufräumen, 
in Ordnung bringen (die Stube), reinigen, säubern (ein Klei
dungsstück, eine Stube usw., die Flinte mit einem Eisen- 
bohrer)', Koš. tèstəᴅâ ’ausbreiten’, Ts. tè-š̜təᴅȧ˴ 'reinigen, 
säubern (den Samowar, den Tisch, die Stiefel u.a.)’, Kr. 
te-š̜tətȧ ’zusammenlegen, zusammennehmen (zerstreut umher- 
liegende Sachen); reinigen (von Schmutz); ausbreiten, machen 
(das Bett)’, Ni. ɯ͔̆ś̜t͕ət͕ȧ˴, Kaz. ᴧe/t͕xu 'schüren (das Feuer)’ | 
wog. (Ahlqv.) leštam, leśtarn, lištam 'reinigen, kehren; jäten’
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< V, S, L le̮śe̮dni̮, I le͔śedni̮, U le̮śe̮ꞏdni̮s. P ve̮śe̮ꞏtni ̮’ordnen, 
bereiten, anpassen’, VU le̮śe͔d- ’id., zurechtmachen’, ÖP 
(Gen.) lö́śit- ’anpassen, bereiten’ (wotj. leśa, ĺʀśtĭ̮nĭ̮). Vgl. 
Nr. 361.

Vgl. Karjalainen OL 166, Wichmann FUF XV 53, 
Steinitz Ostj. Chr. 93, Ostj. Gr. 161.

365. DN t͕ɯ͔̆ɐ͕ɢ͕́ꞏk, tåɐ͕e͔-χ͔, Ts. tă̭vᴅè̮k, Sogom tă̭tè̮k, Kr. tă̭te͔-k, 
tă̭rte͔k, Ni. t/t͕e͔k͔ʿ, Kaz. (der Gewährsmann kennt das Wort 
nicht sicher, hat nur gehört) ḷŏ̭t͕ḛ˴k͔ʿ ’Wanze’

< V, S, L ludik, I, U lud́i̮k, P mdp̀k ’Wanze’, OP (Gen., 
Lytk.) ludɵk id.

Vgl. Wichmann FUF XV 29—30.

366. N (Ahlqv.) ᴅ́̀ī̮kamᴅem, ʟ́i̮kmi̮ʟīʟem 'sich treffen, sich 
finden, gerathen, erscheinen', (Pápay) ĺi̊kmi- ’treffen’ | 
wogLO, So ĺikm- ’sich treffen, sich finden, geraten’

< S, L, I ĺikmi̮ni̮, U ĺikmi̮ni̮s ’erscheinen, sich finden, 
gefunden werden (S, L, I), irgendwohin geraten (U); (ir
gendwoher einem) zufallen, zuteil werden (S, L)’.

Wichmann FUF XV 18, 51, Uotila FUF XXVI 16З, 
Steinitz Ostj. Gr. 164, Fuchs ALH III 256, NyK LV 36, 
Kannisto Wog. Vok. 52 (wog.).

367. О ĺo̭˴m, li̭o̭˴m ’Ahlkirsche’
< V, S, Peč, L, U, P ĺe̮m, OP (Gen.) ĺym, (Lytk.) ĺy̆m id. 
(wotj. ĺe̮m id.; die alte Entsprechung des syrj.-wotj. usw. 
Wortes ist wie bekannt ostjDN i̯u˴m, V, Vj. i̯o˴mʿ, Trj. 
i̯o˴mʿ, Ni. tarn', Kaz. io`m'id.; in der Gegend von Obdorsk 
wächst nach Karjalainen die Ahlkirsche gar nicht).

Toivonen FUF XX 81.

368. Trj. ȧ̭̆ă̭sr̜ə͐rn/ə̑t̜̀ārᴈ ’eine Ohrfeige geben' (? Ni. l̜̆ŏskət͕ȧ˴, 
Kaz. л̄ȧ̭̆skətj ’sich unterhalten, plaudern’, ḷȧ̭̆p ᴧ. ’zuschliessen, 
verriegeln’; vgl. auch Kaz. ḷŏ̭.skə͔-ü 'einen Streich z.B. auf 
die Wange versetzen’), Oĺɐ͕skədȧ˴ : t̜̄ᴅ̜β ĺ. ’schliessen, verriegeln 
(die Tür, das Schloss)’ | wogN (Munk.-Szil.) lḁ̄sγi (āwi) ’die 
Thüre zuschlagen’, lǡ͕sγeli id.
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< ? V, S, I, P ĺaski̮ni̭, U ĺaski̭ni̮s ’werfen, so dass es klatscht 
(V); ohrfeigen (P); mit der Hand berühren (beim Hasche- 
mannspielen) (S); vom Wasser kräftig ans Ufer getrieben 
werden (1); anleimen (z.B. Tapeten) (S, U)’, OP (Gen.) 
ĺâski-, ĺåćki- ’klatschend schlagen’.

Vgl. Fuchs ALH III 255, NyK LV 35.

Zusatz.

369. Kaz. śŏ̭ᴧȧ˴ ’валежник, Windbruch’
< VL śi̮la ‘morscher Baum', (Fuchs) Mez va-śi̮la 'дерево 
размытое водой (vom Wasser fortgeschwemmter Baum; 
Baum, den der Fluss mit sich gerissen hat und der auf dem 
Wasser schwimmt)’, Le śi̮la ’валежник (Windbruch)’, 
(Lytk.) L śi̮la ’колода (бурелом?)'.

Fuchs ALH III 227, NyK LV 13.

2. Entlehnung oder Urverwandtschaft ?

370. OstjNi. ᴖu̯ḷḁχ͔, Kaz. ᴖu̯t̜̀e̬˴χ͔, О ḁṵle˴χ͔ ‘ein Wasservogel 
(hält sich im Sommer am Nördl. Eismeer auf, Schwanz 
gegabelt wie bei der Schwalbe, Name nach dem Ruf); (0) 
Zeichen an dem Zugnetz’ | wogKU ȧ̀β₍лχ͔. KM e̬β(лχ͔, P ᴖβ₍лχ͔, 
VN ᴖβ₍ᴙʿχ, VS aβ₍лχ, LO ȯβlaχ͔. So ᴖβlaχ ͔’савка, Anas hie- 
malis’

= syrj. (Lehtis.) avĺi̮k ’Eisente’. Auch im Russischen 
kommt ein ähnliches Dialektwort vor: (Dal) Kamtsch. 
аулъік, ауляк ’Anas hiemalis’. Diese Benennung der Eisente 
ist natürlich lautnachahmend, wie z.B. Karjalainen in 
seinen ostjakischen Wörtersammlungen bemerkt hat, und 
es ist darum schwer zu entscheiden, ob sie aus einer 
Sprache in die andere entlehnt worden ist. S. Verf. AASE 
B XXX 468, JSFOu. 57, 2, 25.

371. OstjKr. kȧ˴rt : (Folkl.) k. nurpe˴ nūrə̑ŋ pɯt ’Be- 
nennung des Kessels’ (eig. wohl »mit einem eisernen Henkel 
versehener henkeliger Kessel»), Ni. kȧīt͕ȧ˴, Kaz. ka͕˴rt̜ĭ͔ ’Eisen’, 
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ō̬ŋəᴧ k. ’Gebiss am Zaum’, 0 kṵ˴r̜dᴅ́ ̀’Eisen’ | wog. (Munk.- 
Szil.) kēr ’Eisen; Schanze’, kēr-kartä ’eiserne Schanze’

= syrjV, S, Peč, L, 1, U, P kert ’Eisen; eisern (V, S, L, I, 
U, P)’, OP (Gen.) kört ’Eisen’ (wotj. frort, tscher. kərᴅńi, 
mord, kꞏšni).

Vgl. Munkácsi NyK XVI11 447, ÁKE 391, Karjalai- 
nen OL22. Wegen des Vokalismus kann höchstens ostjO 
ko̯˴r̜dᴅ́ ̀als Entlehnung aus dem Syrjänischen betrachtet 
werden.

372. OstjDN sṷ̄mət, Kos., Ts. sṷ̄mət, Fil., Sogom śùmət, 
Kr. sùmət, V. VK, Vart. sōγrnəV, Likr. səu.mə ʿ, Mj. səuy͕mətʿ, 
Trj. sə̊u͕γməḥ, Ni. sɯ̆məḱ͕, Kaz. sɯ̆mśt͕, О sṷ̄mət ’Birke’

= syrjV, S, Peč, L, Le, U śume̮d, I śumed, P śime̮-t ’Bir
kenrinde’, OP (Gen.) śimōt id. (Vielleicht können die 
Wörter urverwandt sein, wie z.B. Setälä FUF II 261 ver- 
mutet. Semasiologisch vgl. lpNrt. pia₍ss ’Birke’, Т piesse 
’Birke’ ~ ’Birkenrinde’, Kid. pie₍ss ’Birkenrinde’. — 
Uotila. Syrj. Chr. 151: »Es ist möglich, ... dass svrj. 
śuɯe̮₍l eine alte ostj. Entlehnung ist»).

373. Ostj Kaz. t́ᴖu̯t́ᴖu̯ : t́. χă̭i̯əṕ ’ein WatvogeT (χ͔ă̭i̯ə͔p ́’ein 
Ufervogel, Wasserläufer’)

= syrjS, U t́ovt́a, L t́śovt́śa ’травникъ (птица), ein Vogel 
mit langen Beinen und langem Schnabel, (wahrsch.) 
Scolopax arquata’, WP (Rog.) t́š́ort́š́a ’прибережникъ 
[= Strandschnepfe]’, t́š́ovt́š́a, t́š́olt́š́a ’куликъ [= Schnepfe]’, 
wotjG t́śɯĺt́śo ’песочникъ [= kleiner Strandläufer], eine 
Tringa-Art, möglicherweise Calidris arenaria)’. Die per- 
mischen Wörter sind augenscheinlich onomatopoietisch 
wie die Vogelnamen so oft, trotzdem dass sie im Wogu- 
lischen eine genaue Entsprechung zu haben scheinen: wog. 
t́š́ü̯ĺš́, š́əĺš́, š́ü̯ĺš́, š́u͕ĺš́i͔ ’Totanus’. Und auch ostj. t́ᴖu̯t́ᴖu̯ 
kann derselben Art sein. Es gibt nämlich auch ein anderes 
Wort mit derselben oder ähnlicher Bedeutung, lpN čoawʒ́o 
'Totanus (calidris?)’, I t́š́eäuḁᴅ́ž́uγ ’Beckassine? (Moorvogel 
mit langem Schnabel und langen Beinen)’ > fi. tiutti, -u 
’Beckassine’), ostjV t̜ṣ̌ɐχ͔t̜ṣ̌h ̣Vj. t̜š̜ɐγ͔t̜ṣ̌ṕ ’irgend eine Tota
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nus- oder Scolopax-Art, зуекъ [= Regenpfeifer]’, sain. 
»Laak» džogdžog ’Schnepfe’ (< Ostj.?), welches lautlich an 
den fraglichen Vogelnamen sehr erinnert. Dieser Umstand 
scheint zu zeigen, dass man mit der Bezeichnung die 
Stimme, den Ruf jener Watvögel nachzuahmen versucht 
hat.

Vgl. Toivonen FUF XIX 167, 190—191, Fuchs ALH 
III 252—253, NyK LV 33.

374. OstjDN t́ă̭ꞏrə̑s, DT t́ŏ̭rə̑s, Ts. t́ă̭rə̑s, Kr. t́ă̭rə̑s, V, Vj. 
t́ŏ̭rə̑s, Trj. t́ŏ̭rə̑s, Ni. ś̜ŏr̜əs, Kaz. śŏ̭rls, 0 śɐr̜əs ’tausend’

= syrjV, U śurs ’tausend' (wotj. śurs, śuri̮s <ar. *źhasra-ḥ 
Uotila Syrj. Chr. 152.
Vgl. z.B. Uotila Perm. Kons. 350, Syrj. Chr. 152, Fuchs 

ALH III 236, NyK LV 20. Usw. Lautliche Schwierig- 
keiten (ostj. *t́ś-) sind der Erklärung des ostj. Wortes aus 
dem Syrjänischen hinderlich.

375. OstjV, Vj. l̜āi̯ə̑γ/a˴ 'hängen (intr.)', Trj. n̜å̀i̯ə̑γ͔(āYᴈ 
id.; sich hängen, sich anhängen, zu hängen beginnen’, Kaz. 
ᴧòi̯ĭ͔t͕ĭ͔, Ot̜̄ȧ̮̀i̯itȧ˴ ‘hängen (intr.)’, Vj. ḷai̯k͔ʿì̭mə̑ḥt̜̄a, -l̜t̜iìs̭t̜a ‘hängen 
(tr.)’, lɯ͔i̯k͕p̀n̜l̜ŏ̭χ͔, Trj. ᴧå̄i̯ə̑γ͔ȧə ̑n̜ŏ̭`iχ͔ ’knöcherne Gabel zum An
hängen der Wiege’, V l̜ai̯γ͔ì̭n̜ʿu̯ɐχ͔, lai̯γ͔k͕n̜ɯ͔̆wʿ, Vj. ḷai̯k͔ʿṕn̜u̯nχ͔ 
’gabelförmiges Eisen zum Anhängen der Wiege’ | wog. (Folkl.) 
KM l°åi̯k-, lai̯k- ’schaukeln, schwanken’, nå˴rmə l°åi̯ki ’die 
Pritsche schwankt’, βo̬лə͔₍γ‿ᴖβl лai̯₍kχ ’ein Schaukelnder am 
Ende der Stange’ (aus einem Rätsel, gemeint ist das Wiegen 
des Kleinkindes), l6ȧi̯kəltaχ͔₍tχu ’sich wiegen (ein Baum)’, 
lȯ͕ȧ̀i̯əŋ ’schaukelnd’, 1. i̯ìβ ’im Strom schaukelnder Baum’, 
lʾȧi̯kᴅ́ ̀’schaukeln (tr.)’, ᴖβ lśâi̯kta̰˴m lȯ͕ȧ̀i̯əŋ i̯ìβ kU͔ȧ˴rä̰₍tl l°ȧi̯k- 
tᴖβəsəm ’nach Art eines vom Strom geschaukelten schaukeln
den Baumes wurde ich (als kleines Kind) geschaukelt’, k͔ē̮p 
k͔ᴖʿpnə lʾâi̯ktᴖβə ’die Wellen schaukeln das Boot’, P tē̮riγ̆tē̮ri̮γ̆ 
lai̯kʾsɛntii ’der Kranich-Kranich schwingt sich hin und her’, 
(Munk.-Trócs.) K laikwèsi 'biczeg’, tori-lol laikwèsi ’daruláb 
biczeg’

— syrjS, L lai̯k munni ̮’sich biegen (infolge Druckes, z.B. 
First)’, U lai̯ke̮-dni̮s ’(tr.) schaukeln, wiegen’, V, L, I, U 
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lui̯ki̮d, S lai̯kji̮d 'schwankend, schaukelnd, biegsam’, V, I, U 
lai̯kan, S, Peč. lai̯kjan ’Wiegenstange (die Wiege ist an 
das eine Ende derselben gehängt, Peč.: das eine Ende der 
Wiegenstange ist schräg an der Decke befestigt)' usw. (wotj. 
lai̯kan ’Wiegenstange, Tragbaum, Stange’).
Matti Liimola hat, FUF XXXI121—123, die permischen 

und die wogulischen Wörter miteinander verbunden und für 
urverwandt gehalten. Ihre etymologische Zusammengehörig
keit ist auch offenbar, und die obengenannten ostjakischen 
Verba und Nomina gehören ohne Zweifel zu derselben Sippe. 
Eine andere Sache ist es aber, ob sie alle urverwandt sind 
oder ob nicht unter den obugrischen Wörtern Entlehnungen 
aus dem Syrjänischen sind. Namentlich unter den ostjaki
schen Wörtern scheint wenigstens ein späterer Einfluss des 
Syrjänischen bemerkbar zu sein. Und wenn man zu den 
permischen Wörtern noch wotjS (Munk.-Fuchs MSFOu. 102, 
S. 490, 701) lä̬i̯mi̮t ’качающий’ zählt \ so bleibt nur lai̯-, lᴅ̜̆i̯- 
als der endgültige permische Stamm übrig, und die syrjä- 
nische Herkunft der obugrischen Wörter erweist sich vielleicht 
immerhin als möglich.

3. Ostjakische Lehnwörter im Syrjänischen.

376. OstjDN ui̯ŋət ͕'baumlose offene Stelle", Ts. ui̯γət 
'niedrige Wiese, die bei Überschwemmungen unter Wasser 
steht’, Sogom ui̯γət, ui̭ŋət ‘Wiese, unbewaldetes Wiesenge
lände’, Tš. ă̭i̯ŋət ’Wiese’, Kr. ă̭i̯ŋət ’Wiese, Wiesenland, gras
bewachsenes Gelände, niedrigliegendes Grasland am Ufer’, 
Ni. ūi̭ìp ’linkes (niedrigliegendes) Ufer des Ob, Wiesenufer’, 
Kaz. u̯ŏ̭iì̭t͕ ’Wiesenufer des Ob, tiefliegendes Ufergelände, 
auf dem kein Nadelwald wächst'. 0 ŏ̭i̯ət id. | wogT.J āi̯ᴅ́̀t, 
TČ å̄i̯ìn, KU ōit, P ᴖḭḭeɛt, LU ₍ti̯it 'Wiese, bes. eine solche, 
die im Frühjahr überschwemmt wird'

> ? syrjV voi̯t, U uit ’Wiese. Weideplatz (V), ein Acker 
am Ufer des Flusses Vaška (U)’, (Wied.) voit, uit ’über-

1 Auf dieses Wort hat mich Mag. phil. Matti Liimola aufmerksam 
gemacht.
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schwemmte Stelle, Weide, Viehweide’, (Schach.) ujt 
'низменность, затопляемая в половодье’.

Vgl. z.B. Karjalainen OL153, Uotila Perm. Kons. 62, 
Syrj. Wortsch. 344, Fuchs ALH III 249, NyK LV 30.

377. OstjDN i̯ɯ͔̆rə̑n, Fil. iaran ’Samojede’, i͔ă̭rm̀i pl. i̯ă̭rnə̑t ͕
'die Tschuden', Ts., Sogom, Kr. i̯ă̭rə̑n = DN, V i̮ɐrγ͔a˴n ̜: ḭ.i̯ȧ˴χ͔ 
'die Samojeden’, Vj. i̯ɐrk͔ʿa˴n ̜: i̯. pŏ̭γ͔ə̑P 'hohe Rohrpflanze, 
пищальникъ, душка’, VK i̮ɐrγ͔a˴n ̜k͔ʿu˴ ’samojedischer Mann’, 
Vart, i̯ɐrk͔ʿa˴nʿ, Likr. i̯ȧ͕rγ͔a˴nʿ, Mj. i̯ă̭rγ͔an̜ : i̯. k͔ʿo˴, Trj. ḭă̭r̜γ͔a˴n ̜: 
i̯- k͔ʿoʿ ’die ganz in der Nähe, bei Surgut wohnenden Samojeden, 
die Jasak nach Beresov zahlen’, Ni. i̯ᴖrn̜nʿ, Kaz. i̯ŏ̭rn̜nʿ, 
uŏ̭rə̑n̜ʿ = DN | wog. (Munk.) jǡ̮rėn ’Samojede’

> ? syrjV, S, Peč, L. Le, I, U jaran ’Samojede (V, Pec,
1. U), ein Volk irgendwo im Norden in der Gegend der 
Vyčegda (S, L), die im Norden wohnenden Syrjänen, im 
Norden wohnender Syrjäne (Le)’.

Uotila Syrjän. Wortsch. von Yrjö Wichmann 74Syrj.
< Wog. od. Ostj.?

378. OstjKaz. u̯a͕˴ŋʿrɛ͔˴pʿ 'Haken. Bootshaken (aus Holz od. 
Eisen, nicht Fischhaken), hölzerner Haken (mit dem die 
Netzstange umgewendet wird): Horn von рогатина’, О 
u̯ȧ˴r/r̜e˴β, u̯â˴ŋgər̜ Haken des Kesselhalters' (wogT βɛ̮ŋɢə-r, 
P. VN, VS βaχ(ʀp, LO βaŋʿkrip, So βāŋkriʙ Haken’)

> syrjLökŏim (Sirelius FUF VIII 29) vakrep ’Kessel- 
stange über der Feuerstätte vor dem Windsehirm’.

Uotila JSFOu. LH, 5, 10.

379. OstjTs. kàń ’Polar-, Steinfuchs’, Sogom km ’weisses 
Pelztier, бѣлый звѣрь’, Kr. kȧń Polarfuchs’, V, Vj. kʿo̬˴ńʿ, 
VK kʿȧ˴nʿ, Vart, kʿō̬ńʿ, Likr. kʿȧ˴nʿ, Mj. kʿe̬˴nʿ = Ts., (Paas.) 
J kèń ’Eisfuchs’

> syrjl, U ki̮ń 'Polarfuchs’.
Karjalainen OL 13, Wichmann FUF XVI 192—193, 

Uotila: Wichmann Syrj. Wortsch. 108, Fuchs ALH III 249.

380. OstjKr. pē₍t̜ṣ̌ᴈ ’Wildrenntier im ersten Jahr’, V pɯ͔̆t̜ṣ̌əχ 
'eben geborenes (zahmes) Renntierkalb; (zahmes) Remitier-
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kiilb im ersten Jahr', Vj. pē̮₍t̜ṣ̌aχ ’(zahmes) Renntierkalb (bis 
zum zweiten Jahr); Wildrenntierkalb’, Ni. pēž̜ȧ˴, Kaz. pè͔zi͔ ̆
‘(zahmes) Renntierkalb (im ersten Jahr, bis zum nächsten 
Wurf)’

> syrjl pèž: p.-ku Haut des Renntierkalbes’, (Wied.) 
pež ’junges, ungehörntes Renntier’.

Toivoxex bei Wichmaxx-Uotila Syrjänischer Wort
schatz 196.

381. DN re˴pu̯ōi̯ᴈ, DT lḁpu̯ōi̯ᴈ, Koš. rèpu̯ōꞏi̯ᴈ, Ts. ru̬ku̯ōi̯ᴈ 
(OL 159: rō̬kḿ, Sogom rùpu̯ŏ̭i̯ᴈ, Kr. m˴pu̯o̭i̯ᴈ, Likr. rȧ̭̆:βȧ˴i̯ə̑χ, 
Mj. d́iṕuʿă̭i̯ə̑χ͔, Trj. r̜ȧ̭̆ṕʿʾu̯åḭə̑χ͔, Ni.raþ, Kaz. rap’Uferschwalbe’

> V ri̮p ’Uferschwalbe, Sandschwalbe (Hirundo od. Clivi- 
cola riparia)’, (Wied.) ryp ’Uferschwalbe (Hirundo riparia)’, 
(Schach.) ri̮p ’стриж’.

Karjalainen OL 159 betrachtet die Ni. und Kaz. Form 
als eine Entlehnung aus dem Syrjänischen. Kr. rwp ist 
nach ihm eine Kontaminationsform von *re˴p und *rō̬k- 
(vgl. Ts. rŏ̭ku̯ōi̯ᴈ), von welchen rō̬k- aus dem Wogulischen 
stamme (wog. Ahlqv. reuk, rēkua, reakua ’steiles Ufer’). 
Über die Formen anderer Mundarten sagt er nichts. Es 
dürfte aber möglich sein, dass sie sich wenigstens volks- 
etymologisch an DN re˴p, Koš. rèp, Likr., Mj. rȧ̭̆p, Trj. 
r̜ȧ̭̆p ’Uferabhang, steiles, hohes Flussufer’ usw. anschliessen 
(re˴pu̯ōi̯ᴈ usw. also wortgetreu = »Uferabhang-Tier»).

382. OstjDN, DT, Ts., Sav., Sogom, Kr. să̭rə̑m. Kos. 
sõ-rə̑m, Trj. sŏ̭r̜̀ə̑mʿ, Ni. sōr̜əmʿ, Kaz. sŏ̭rə̑mʿ, 0 sɐr̜ə̑m ’Tod’

> syr, jL (Lep.) surtjm ’смерть’.
Vgl. Paasonen FUF III 110—116, Uotila Perm. Kons. 

355.

383. OstjDN t́ŏ̭mʙa˴ł, DT t́ŏ̭mʙa˴h ̣tŏ̭mʜȧ˴l̜, Ts. t́ă̭mʙaū, 
Kr. t́ōmpal, Ni. ś̜ɯ̆mpǡ-ɯ͔̆, Kaz. śō̬mʙu`ḥ, śɯ̆- ’Trinkgefäss 
aus Birkenrinde’ | wog. (Reg.) šumpel ’ein kleines Trinkgefäss 
aus Birkenrinde’, (Munk.) śumpêl ’nyírkéregből való vizmerő’

> syrjVU (Schach.) ćumpeĺ ’посуда из бересты (делается
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в лесу для черпанця воды)’, (Kal.) t́śumpel ́’Trink- 
gefässchen aus Birkenrinde’.

Kalima MNyr 59 72, Uotila Perm. Kons. 355, Vir. 1935 
104, Toivonen Vir. 1946 398—399.

III. DIE HAUPTZÜGE DER VERTRETUNG DER SYR- 
JÄ NASCH EN LAUTE IM OSTJAKISCHEN.

A. Die Konsonanten.

Da die zum Lautbestand der syrjänischen Sprache gehören
den stimmhaften Klusile g, d, b, stimmhaften Affrikaten ḍž ̣
und d́ź und stimmhaften Sibilanten z, ź und ž der ostjakischen 
Sprache schon seit dem Urostjakischen praktisch völlig fremd 
sind, hat man diese Konsonanten in Lehnwörtern, die aus dem 
Syrjänischen ins Ostjakische übernommen worden sind, fast 
ausnahmslos auf dieselbe Weise substituiert wie die ihnen 
akustisch am nächsten stehenden Laute, die stimmlosen Klu- 
sile k, t, p, Affrikaten t̜š ̣und t́ś und Sibilanten s, s, s. Diese 
Konsonanten und die aus ihnen in verschiedenen Dialekten 
entstandenen Laute sind nämlich, wie bekannt, der ostjakischen 
Sprache eigen. Nur in der Vertretung des syrj. g kann man 
eine Art Zweigleisigkeit bemerken, wie wir gleich sehen werden. 
Deshalb sind denn auch in der folgenden Darstellung die stimm- 
losen und stimmhaften Konsonanten zusammen behandelt?

a. Die Verschlusslaute.

1. Syrj. k, g.

Im Anlaut entspricht dem medio- bzw. präpalatalen 
stimmlosen k und stimmhaften д des Syrjänischen in den süd-

1 Der Kürze halber und zur Erleichterung des Setzens ist in dieser 
Darstellung nur die Nummer des Wortartikels genannt, der das jeweils 
in Rede stehende Lautverhältnis erhellt — auf die Gefahr hin, dass 
dies Verfahren den eventuellen Lesern der Lntersuchung zusätzliche 
Mühe verursacht. 
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liehen und nördlichen Mundarten des Ostjakischen medio- 
palatales k, in den östlichen Mundarten »postpalatales» (medio- 
palatalis posterior), leicht aspiriertes kʿ) also der gleiche Laut, 
der als Fortsetzer des urostj. *k in eigenwüchsigen vorder
vokalischen Wörtern anzutreffen ist. k-: Nr. 66, 70, 71, 72 (?), 
73 (?), 74, 75, 76, 77, 78, 80, 81 (?), 83, 84, 85, 86, 87, 88. 89. 
90, 94, 95, 96, 97, 98, 99, 100 (?), 102 (?), 104. 107, 108, 110, 
111, 112, 113, 114, 116, 117, 119, 121, 122; <?-: Nr. 67 (?), 68 (?), 
69, 79, 82, 91, 92, 93 (?), 101, 103, 105, 106, 109, 115, 118, 120. 
Es ist natürlich, dass auch bei der Aufnahme hintervokalischer 
syrjänischer Wörter das k und g dieser Sprache nicht durch 
die velaren Laute χ͔, k͔ʿ substituiert worden sind, die im Ostjaki
schen in eigen wüchsigen hintervokalischen Wörtern als Fort
setzer des urostj. *k regelmässig vorkommen, denn diese Kon
sonanten unterscheiden sich offenbar zu stark von den pala
talen Verschlusslauten k und g im Syrjänischen. Dieser Um
stand hängt ausserdem zusammen mit der Vertretung des auf 
diese Konsonanten folgenden Hintervokals, worüber weiter 
unten noch zu sprechen sein wird.

Im Auslaut und im Silben auslaut inner
halb des Wortes ist die Vertretung in den meisten 
Fällen ungefähr gleich. Im O-Dialekt steht jedoch in diesen 
Stellungen regelmässig -χ, -g-, in den Dialekten von Ni. und 
Kaz. ist das auslautende к aspiriert worden: -k > -k, wie auch 
in eigenwüchsigen Wörtern. Erwartungsgemäss auch V -kr- > 
-χr- und Vj. -kt->-χt-, k: 1. im Auslaut (einsilbige 
Wörter) Nr. 207, 286(?), 288, 291, 329 (hier D -χ: t͕ȧχ), (zwei
silbige Wörter) Nr. 229, 242, 251, 47 (dieses Wort hat sich 
im Ostjakischen zu einem zweisilbigen entwickelt). (Suffix) 
Nr. 292; 2. im Silben auslaut innerhalb des 
Wortes Nr. 3 (əkməṣ̌tȧ˴ usw.), 366 (ĺi̊kmi- usw.), 6 (əχɯ̭̀t͕ä̀). 
9, 302, 331. y: 1. im Auslaut (einsilbige Wörter) Nr. 127 
(hier ausnahmsweise 0 -k), 287, 289, 290, 330 (eigentlich im

1 Die phonetischen Definitionen der syrjänischen Laute stammen 
aus dem von T. E. Uotila veröffentlichten »Syrjänischen Wortschatz» 
von Yrjö Wichmann, S. XI —XIII, die Definitionen für die ostjaki
schen Laute aus K. F. Karjalainens Werk »Zur ostjakischen laut- 
geschichte I», S. VII —XIV.
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Auslaut des ersten Teils eines zusammengesetzten Wortes), 
(zweisilbige Wörter) Nr. 25, 37, 94, 95, 103, 151, 172 (?), 187, 
241 (?): 2. im Silbenauslaut innerhalb des 
Wortes NT. 162, 266, 267, 300 (?). — In diesen Stellungen 
findet man in einigen Wörtern auch velares χ ͔oder k͔ʿ, wobei 
auch der vorhergehende Vokal ein Hintervokal ist: Nr. 123, 
354, 8, 301 (?). Ein derartiges Lautverhältnis entspricht denn 
auch dem ostjakischen Lautsystem. Wenn im Syrjänischen 
im Auslaut einiger zweisilbigen Wörter ein interdialektaler 
Wechsel anzutreffen ist: -ik ~ -e̮kʿ ~ -e̮g; -e̮g^-eg
~ -ᴅ́̀ʟ ́Sg ~ -i̮o ̭~ -i̮k ~ -uk usw., so tritt auch im Ostjakischen 
in den entsprechenden Fällen interdialektal, zuweilen sogar 
innerhalb einer Mundart, eine zweifache Vertretung auf; wenn 
die Entsprechung des Vokals vor einem Klusil ein Hintervokal 
ist, so ist die Entsprechung des Klusils velares χ ͔bzw. k͔ʿ, wenn 
dagegen den betreffenden Vokal ein Vordervokal vertritt, wird 
der Klusil durch palatales k oder kʿ vertreten, s. Nr. 126, 158, 
231 (?), 234, 362, 365.

Im S i 1 b e n а n 1 а u t innerhalb des Wortes 
entspricht dem syrj. k ziemlich regelmässig der gleiche Kon
sonant wie dem urostj. *fr in eigenwüchsigen vordervokalischen 
Wörtern. Zwischen stimmhaften Lauten (nach einem Vokal, 
Halbvokal oder stimmhaften Konsonanten und vor einem 
Vokal) finden wir fr, äusser in einigen Dialekten: D, I und 
Kaz. G (manchmal fr), О g und in den Ostmundarten kʿ (kʿ): 
zwischen Vokalen Nr. 3, 4, 6, 31, 70, 124, 130, 131, 132, 262, 
263. 264, 293, 298, 366; jk 2, 225,226; ńk 10; rfr 16, 1 77, 277, 278. 
Zwischen einem stimmlosen Sibilanten oder Affrikaten und 
einem Vokal steht regelmässig fr, in den Ostdialekten kʿ: Nr. 108, 
186, 57, 58,198 (?), 199 (?), 282. Neben diesen sehr einheitlichen 
Fällen kommen nur verschwindend wenig davon abweichende 
Vertretungen vor. Die wichtigste, die wir zu erwähnen haben, 
ist Nr. 227, bei der die verschiedenen ostj. mundartlichen 
Formen nicht einmal einander erwartungsgemäss entsprechen. 
Kr. sȧ̀-kȧr und Ni. sȧ̀kȧrʿ, vielleicht auch Kaz. sȧ͕̀k̆ka͕˴P (man 
beachte -kfr- pro -g- oder-fr-), entsprechen syrj. sakar, sàkar. Vj. 
säγərʿ, Trj. sṷ̄Zərʿ und 0 să̭γ͔ər̜ hängen hinsichtlich der zwischen 
den Silben herrschenden Quantitäts- und Qualitätsverhältnisse 
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mit dem ostjakischen Lautsystem zusammen (s. z.B. Karjä- 
lainen OL 228—229). Der hintervokalische Charakter der 
letztgenannten dialektalen Form und das ihm gemässe -γ͔- 
können sich vielleicht daraus erklären, dass dieses Wort un
mittelbar von russ. caγap abstammt. Die vordervokalischen 
ostostjakischen Formen wiederum könnten hinsichtlich des 
Vokals der ersten Silbe, wie später ersichtlich werden wird, aus 
dem Syrjänischen stammen, aber ihr -γ-, -y- bleibt unerklärt. 
Auch russ. diai, câχupb kann wohl kaum als Quelle dieser 
Formen in Frage kommen, denn wenigstens Dal kennt eine 
derartige Form nur in der Mundart von Pleskau. In einem 
Wort wie Kr. ōyrə/ (264), dessen syrjänische Herkunft nicht 
ganz sicher ist, kann die Lautverbindung -yr- vielleicht erst 
entstanden sein, nachdem ans Ende des Wortes ein Suffix
element getreten war: der Spirant γ (pro k) kann das Ergebnis 
einer partiellen Assimilation durch den Spiranten im Auslaut 
sein. Und falls Ts. sərγəttəᴅȧ̀ (249) wirklich aus dem Syrjänischen 
übernommen ist, kann sein γ durch den deskriptiven Charakter 
dieses Wortes hervorgerufen sein. Deskriptiv-onoinatopoietisch 
sind schliesslich sowohl das ostj. als auch das syrj. Verb im 
Wortartikel Nr. 368, so dass das г (und der hintervokalische 
Charakter) in der als erste genannten ostjTrj. Form sich leicht 
aus diesem Umstand erklären kann. — Die Vertretung des 
syrj. g in diesen Stellungen ist in vielen Fällen ebenso wie 
die des k: 5 (?), 32, 33, 161, 294, 295, 296, 297, 299, 355, 303. 
102, 216. Bisweilen kommen jedoch als Entsprechung von 
g γ, u͕ usw. vor, die gleichen Laute, die in eigenwüchsigen 
Wörtern urostj. *γ vertreten: 67 (?), 68 (?), 128, 160, 170. Im 
letztgenannten Wort finden wir zwar nach dem г ein Schwanken 
K -rγ- ~ -rr/- ~ -r-, aber Ähnliches kommt auch in anderen 
als aus dem Syrjänischen stammenden Wörtern vor. z.B. DN 
kerγᴅ́̀t͕t͕ȧ˴, Kr. kerŋi˴ttȧ ’abfallen, niederfallen’; Kr. kērstà’fallen: 
um-, hinfallen’~ Prät. (1. Pers. Sg.) kerŋəm, (3. Pers. Sg.) 
ke-rŋot; Kr. t̜̄ɯ͔̆rə̑tȧ ’fliessen, rinnen (Wasser)’ ~ Präs. (3. Pers. 
Sg.) »[der Sprachmeister] sagte (ă̭rŋət und (ă̭rγət, er war selbst 
nicht sicher in dieser Form» (Karjalainen OW 918) usw. Die 
unter Nr. 281 aufgeführten ostj. und syrj. Wörter sind deut
lich onomatopoietisch, so dass die lautliche Unbeständigkeit 
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im ostj. Wort, falls es aus dem Syrjänischen übernommen ist, 
zu den Eigenschaften der Wörter dieser Art gehören kann. 
Wenigstens ein Beispiel kann man erwähnen, in dem ein 
interdialektaler Wechsel zwischen diesen zwei Vertretungen 
auftritt, Nr. 129: Kaz. mi̮̊ɢə͔r, -k-, О niēgər (< *-k-) ~ Vj. 
mīγərʿ, Ni. mēɯ͔̆rʿ (< *-у-). Da aber ein ähnliches Schwanken 
auch in offenbar alten ostjakischen Wörtern anzutreffen 
ist (z.B. DN t̜ṣ̌ȧɢəpteɐ͕ȧ˴, Kr. t̜ṣ̌ǡkəptətâ, Kaz. š̜ṷ̄-ȧ˴pɯ̭̀ȧj ~ V 
t̜ṣ̌ǟγəu͕t͕ət̜ȧ˴, Vj. t̜ṣ̌ǟγəu͕tnn̜t͕ȧ˴, Trj. t̜ṣ̌aγ͔əṕ(ə't'a͔γə ’erwürgen, erdros- 
seln, ersticken’), lassen sich aus diesem Fall eigentlich keinerlei 
Schlussfolgerungen ziehen. — Aber woher die Tatsache kommt, 
dass syrj. g in diesen Stellungen bald durch k, bald durch γ 
substituiert wird, das lässt sich schwer mit Sicherheit sagen. 
Vielleicht handelt es sich um Entlehnungen, die zu verschiede- 
nen Schichten gehören.

2. Syrj. t, d.

Die postdentalen Verschlusslaute des Syrjänischen, das 
stimmlose t und das stimmhafte d, haben im Ostjakischen in 
allen Mundarten und Stellungen im allgemeinen die gleiche 
Entsprechung wie das urostj. *t. Im Anlaut steht in den 
Dialekten K und О supradentales t, in den Dialekten D, V, 
Vj., Ni. und Kaz. post-(inter-)dentales / und im Trj.-Dialekt, 
aspiriertes Г. t: Nr. 327 (?), 329, 330, 331, 332 (?), 333, 334, 
335, 337, 338, 339, 340 (?), 342, 343, 344, 345, 346, 347, 350, 
351, 352, 353; d: 325, 326 (?), 328, 336, 341 (?), 348, 349. I m 
Inlaut und im Auslaut ist die Vertretung im grossen 
ganzen ebenso. Zwischen zwei Vokalen sowie zwischen einem 
Halbvokal oder stimmhaften Konsonanten und einem Vokal 
hat sich in den Mundarten von Demjanka und Irtys ein Laut- 
wandel t > ɐ ͕vollzogen, im Dialekt von Obdorsk t > d, im 
Auslaut in Ni. und Kaz. t > Г. Die Vertretung ist also auch 
hier die gleiche wie in eigenwüchsigen Wörtern, t: Nr. 29, 
202, 259, 203 (?), 205, 206, 321, 74, 9, 25, 187, 257, 258, 121, 
122, 363, 84, 126, 283, 133, 58, 168, 17, 19, 20, 41, 105, 107, 
135, 136, 137, 254, 276, 319; d: 144, 145, 222 (?), 260, 146, 
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147, 204 (?), 365, 158. 106, 134, 320, 161, 230, 70, 88, 247 (?), 
249 (?). Solange sich nicht genau sagen lässt, aus welcher 
syrjänischen Mundart jedes Wort stammt oder welche Ab
leitung jeweils die Quelle gewesen ist, fällt es in den folgenden 
Fällen schwer, mit Sicherheit zu behaupten, ob man von 
einer syrjänischen Form mit d auszugehen hat, was in einigen 
Fällen gewiss wahrscheinlich ist, oder von einer solchen mit t: 
58, 104, 153 (Kr., Ni., Kaz.), 264, 318, 62, 167, 210, 297, 298, 
364, 248, 154. Dieser Umstand ist jedoch nicht von grosser 
Bedeutung. Wenigstens in einem Wort, Nr. 64, scheint die 
Entsprechung des syrj. t der geminierte Konsonant tt, tt zu 
sein: diese Entlehnung kann verhältnismässig spät sein. In 
den nördlichen Dialekten ist vor t ein Lautwandel rt > rʿ 
eingetreten (d.h. der Schlussteil des r ist stimmlos geworden): 
Nr. 40, 132, 190. 263. Der Lautwandel -rtn->-rn-, -r'n- (in 
grober Transkription), der sich in den Süd- und Ostmundarten 
vollzogen hat, ist in Nr. 134 wahrnehmbar, der Lautwandel -an- 
> -rʿń-, -rń- der Nordmundarten in Nr. 279. Ausnahmsweise 
scheint das t im Wort Nr. 317 in den Dialekten von Demjanka, 
Tsingala und Konda geschwunden zu sein. In den Süd- und 
Norddialekten hat sich eine Metathese -st->-ts- (> 0 -ts-) 
in den Wörtern Nr. 45, 60, 61 und <t- oder -z̆d- > ts- anschei- 
nend in Nr. 142 vollzogen. Etwas Besonderes ist schliesslich, 
dass das syrj. -d in Nr. 211, 223 und 153 durch -k‘, -χ usw. 
ersetzt worden zu sein scheint, das Grundwort scheint sogar 
die Entstehung eines derartigen Lautes auch in den Verbal
ableitungen Nr. 211 und 224 veranlasst zu haben. Oder sollten 
diese Fälle sowie Nr. 225 und 226 anzeigen, dass es auch im 
Syrjänischen ein auf k auslautendes Grundwort gegeben hat 
und dass die ostjakischen Nomina auf -kʿ, -χ eine derartige 
Form vertreten?

3. Syrj. p, b.

Den syrjänischen Labialklusilen, stimmlosem p und stimm
haftem b, entspricht in den einzelnen ostjakischen Mundarten 
der gleiche Laut wie dem urostj. *p. Im Anlaut steht 
überall p, Trj. pʿ. p: Nr. 159 (?), 160, 161, 162, 163 (?), 164, 
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165, 166 (?), 167, 168, 172 (?), 174, 175, 176, 177, 178, 180, 
181. 182, 183. 184, 185, 186, 187, 188, 189, 190, 191, 192, 193, 
195, 196, 197. 199 (?), 200, 201. 202, 203 (?), 205, 206; ò: 158. 
169, 170, 171, 173, 179, 194, 198 (?), 204 (?). I m Inlaut 
und Auslaut sind ähnliche Lautveränderungen eingetre- 
ten wie bei den anderen Verschlusslauten: p > Trj. p' (im 
Inlaut und Auslaut), Ni., Kaz. pʿ (im Auslaut), 0 β (im Wort- 
und Silbenauslaut), D, I (zuweilen), Kaz. ʙ (im Inlaut zwischen 
stimmhaften Lauten). 0 b (zwischen Vokalen sowie zwischen 
einem stimmhaften Konsonanten und einem Vokal): (p) Nr. 233. 
270, 339, 87. 88. 89. 234, 81 (?: Vj. -pn- > -mn-̜), lh) 150. 232. 
337, 359, 12, 151, 169, 312, 36. 125, 39, 166 (?).

b. Die Affrikaten.

1. Syrj. t̜š ̣und ḍẓ̌.

Die syrjänischen kakuminalen Affrikaten, das stimmlose t̜š ̣
und das stimmhafte ḍẓ̌, haben in den verschiedenen ostjakischen 
Dialekten in den meisten Fällen die gleichen Entsprechungen 
wie in eigenwüchsigen Wörtern das urostj. *tš, nach Karjalai- 
nen postalveolare Laute (also nicht kakuminale, wie seine 
Aufzeichnungsweise glauben machen könnte): D t̜ṣ̌, -š ̣(-«?-), 
Kr. t̜š ̣(Paasonen: tš), -š, V, Vj., Trj. t̜ṣ̌, Ni., Kaz. š ̣ĭ̭-ẓ̌-), 0 s 
(-2-) usw. Das geht aus folgenden Wörtern hervor: t̜š ̣(i m
Anlaut) Nr. 286 (?), 298. 301 (?), 302. (im Inlaut
und Auslaut) 43, 44 (?), 196, 197 (?), 362, 10. 198 (?): 
ḍž ̣(i m А n 1 а u t) 288. 292, 293, 303. 307, (i m Inlaut
und Auslaut) 59 (kann zu den á-Wörtern gehören),
139 (?), 140, 201. Nur zwei Ausnahmen scheint es zu geben, 
und zwar D. K š ̣(pro t̜ṣ̌) im Anlaut in Nr. 291 und im Inlaut 
in Nr. 195.

2. Syrj. t́ś und d́ź.

Als Entsprechungen der syrjänischen mouillierten Affrikaten, 
des stimmlosen t́ś und des stimmhaften d́ź (nach Wichmanns 
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Aufzeichnungsweise), finden wir mundartlich in vielen Fällen 
die gleichen Laute wie in eigenwüchsigen Wörtern für das 
urostj. *t́ś: D t ́(-Ó-), K t́, t̜ ̄(Paasonen ḱ͕r̜ ̀V, Vj., Trj. t́, Ni., 
Kaz. s, ś ̜(-Ź-, -Ź-), 0 ś (-г-). t́ś: (i m A n 1 a u t) Nr. 263, 
265, 272 (?), 273 (?), 277 (?), 278, 282, (i m Inlaut und 
A u s 1 a u t) 57, 109, 112, 219, 73 (?), 251; d́ź ꞏ. (i m A n 1 a u t) 
261 (Ni. sʿ˴t́ < *śᴖt), 268—270,281 (Ni. t:́ onomatop. Wort), 
(i m Inlaut und Auslaut) 55, 56, ПО, 189. 190, 
191, 217, 357 (kann auf eine Form mit -г- zurückgehen), 86, 
244 (die Formen der Dialekte V-0 metathetisch: t́ārə̑s < sārə̑t ́
usw.), 245 (Trj. -ńt ́bildet eine Ausnahme; die Form in Ni. 
ist metathetisch: ś̜iīəs < *sms). Eine ebensolche Entsprechung 
hat die syrj. Konsonantenverbindung -t́t́ś- an der G-renze der 
zweiten und dritten Silbe: 87, 131. An der Grenze der ersten 
und zweiten Silbe entspricht der syrj. Lautverbindung -d́d́ź- 
im Ostjakischen -t́t́-, -t́ś- usw. in Nr. 110. — Ausnahmen bilden 
Mj. t̜š ̣in Nr. 304 und Ni. t ́in Nr. 267, das bestimmt ein ganz 
spätes Lehnwort ist. Späte Ankömmlinge sind offenbar auch 
die nur wenig verbreiteten Wörter Nr. 54 (?) und 12, so dass 
man Kaz., 0 -t́ś- als Entsprechung von syrj. -t́?'- verstehen 
kann. Dagegen fällt es schon wegen der weiten Verbreitung 
der Wörter schwer, für späte Entlehnungen Nr. 76 und Nr. 310 
zu erklären, in denen als Entsprechung von syrj. t́?' und d́ź 
mundartlich der gleiche Sibilant vor kommt, der auch als 
Entsprechung von syrj. s und ź auftritt. Vielleicht hat in 
diesen Wörtern das dem Affrikaten vorausgehende l ̣bzw. m 
die Hörbarkeit des t́-, (?-Elements so sehr beeinträchtigt, dass 
bei der Entlehnung der Lautwandel ĺt́ś > *t́s bzw. md́ź > *mź 
eingetreten ist und. dass somit im Ostjakischen nur der Laut 
übriggeblieben ist, der den Sibilanten vertritt. Auf dieselbe 
Weise kann man wohl den unsicheren Fall Nr. 100 erklären. 
Die gleichartige sibilantische Vertretung in Nr. 363 dürfte den 
Lautwandel t́śt > *st > ostj. ṣ̌t, st, śt usw. voraussetzen. In 
Nr. 333 finden wir im Auslaut eines zweisilbigen Wortes als 
Entsprechung von -t́ś, -d́ź die Sibilanten -s, -s, -ś.

8 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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c. Die Spiranten und Halbvokale.

1. Syrj. j und i̯.

Dem stimmhaften präpalatalen Spiranten des Syrjänischen, 
j, entspricht in den ins Ostjakische übernommenen Lehnwörtern 
regelmässig ein Laut, den Karjalainen mit dem Buchstaben i ̯
bezeichnet und der nach ihm »ein reduzierter ?-Laut in kon- 
sonantischer Funktion (Halbvokal)» ist. Im Anlaut treffen 
wir ihn in den Wörtern Nr. 31—43, 45 an. Da von einigen 
syrjänischen Wörtern eine mit j anlautende Form nur im 
P-Dialekt bekannt ist, Nr. 43, 45 (man beachte auch Nr. 37), 
erscheint es glaubhaft, dass die entsprechenden ostjakischen 
Wörter gerade aus dieser Mundart übernommen worden sind. 
Auch Nr. 44 kann nur aus der P-Mundart stammen, obwohl man 
wenigstens vorläufig in ihr kein derartiges Wort aufgezeichnet 
haben dürfte. Im Inlaut finden wir die gleichen Ent- 
sprechungen: 1 (?), 284. 327, 50. 171. 240. 256: žj > s in Nr. 52 
(Vj., Trj.: in V verschiedene Assimilations- oder Dissimilations- 
formen). — Die gleiche Entsprechung hat der syrj. Halb- 
vokal i̯, der nur im Silbenauslaut vorkommt: 2, 125, 126, 
149. 158, 223. 224, 225, 226. 283, 285, 325, 326 (?), 328, 133.

2. Syrj. v.

Den syrj. stimmhaften Labiodental r (»mit schwachem Rei- 
bungsgeräusch») vertritt im Ostjakischen u̯, nach Karjalainen 
ein »reduzierter u-Laut in konsonantischer Funktion (Halb- 
vokal)», Trj. (im Anlaut) l‘u. »ein in konsonantischer Funktion 
stehender, dem (vokalischen) и sich mehr als u ̯nähernder 
Laut». Wie auch in den alten eigenwüchsigen Wörtern ist 
dieses u̯, Vu̯- später vor einigen Labialvokalen geschwunden, 
in den meisten Mundarten vor и (u), im O-Dialekt (oder schon 
früher) vor p (in 0 vielleicht auch vor o). Die Lautverhältnisse 
im Anlaut werden ersichtlich aus Nr. 46—65 und 5. 
Die Entlehnungen Nr. 14 (?) und 28 stammen anscheinend aus 
syrjänischen dialektalen Formen ohne r. Merkwürdig sind in 
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Nr. 29 die Formen mit u in Likr. und Mj. sowie mit "u in Trj. 
neben den erwartungsgemässen Formen ohne u ̯in den übrigen 
Dialekten. An Beispielen für die Vertretung im Inlaut 
gibt es eigentlich keine anderen als möglicherweise Nr. 159, 
wo 7 ein Substitut von v sein kann.

3. Syrj. s, z.

Als Entsprechung sowohl des stimmhaften als auch des 
stimmlosen postdentalen Spiranten des Syrjänischen, der 
Sibilanten s und z, tritt im Ostjakischen überall der gleiche 
stimmlose postdentale Spirant s auf, den war als Fortsetzer 
des urostj. *s antreffen. Beispiele für die Vertretung im An
laut: (s) 223—231, 233—236, 240—243, 248, 251, 253 (?1 
255, 256, 259, ü) 229, 230, 232, 238, 239. 246 (?), 247 (?), 
249 (?), 250, 252, 254, 260. Nur wenige Umstände sind noch 
zu erwähnen, die eine zusätzliche Erklärung verlangen. In 
Nr. 244 vertreten die Formen der Gegend von Surgut sowie 
der Ost- und Nordmundarten die von der Metathese zwischen 
den Anfangs- und Endkonsonanten veranlassten Formen. Aus 
dem Dialekt von Sogom hat Karjalainen ziemlich wenig Auf
zeichnungen, nur etwa 550 verhältnismässig grob zu Papier 
gebrachte Wörter, und die darin vorkommende Form ṣ̌ōrə̑š ̣
erscheint anfangs sonderbar. Anscheinend vertritt hier jedoch 
das auslautende -š ̣syrj. -d́ź und das anlautende s- ist nur 
das Ergebnis einer regressiven Assimilation, oder aber das 
Wort stammt aus dem Wogulischen. In Nr. 245 finden wir 
im Ni.-Dialekt ebenfalls eine metathetische Form. In Nr. 257 
und 258 sind die Formen mit t von Ni. offenbar Assimilations
ergebnisse: üsḥȧmʿ < *stst͕ȧm’ (vgl. Kaz. und 0 s-). — Im 
Inlaut und Auslaut ist die Vertretung ziemlich genau 
die gleiche; besonders zwischen Vokalen hat sich ein Laut- 
wandel vollzogen: s > Ni., Kaz. z (ein halbstimmhafter post- 
dentaler Spirant), 0 z (der entsprechende schwach stimmhafte 
Laut). Z.B. (s) Nr. 138, 180, 181. 182, 346, 360 (?), 14 (?), 
15 (?), 30, 35, 38, 83, 97, 136, 148, 168, 196, 275, 327 (?), 340, 
341 (?), 353, 75, 256, 108, 186, 368, 25, 187, 257, 258, (г) 22, 
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23, 24, 51, 184. 213, 214 (?), 215 (?), 347. 216. In dem unsicheren 
Fall 218, 0 r̜å̆ś ’eine knotige Pflanze’, kann das s von volks
etymologischer Anlehnung an rps 'Anfang zu einer neuen 
Feder’ herrühren.

4. Syrj. s, ź.

In der ostjakischen Sprache findet inan heute — und ebenso 
war es sicherlich auch zur Zeit der Übernahme der syrjänischen 
Lehnwörter — mouilliertes s nur in den Norddialekten, Ni.. 
Kaz. s- oder s (-ź-, -ź-), О s (<-). Daran liegt es, dass die mouil
lierten Dentalspiranten des Syrjänischen, das stimmlose ś und 
das stimmhafte ź. lediglich in diesen Mundarten als Ent- 
sprechung den ungefälu1 gleichen Laut s oder s (»palatalisierter 
oder mouillierter s-Laut. mit sehr konvexer Vorderzunge 
gebildet») erhalten konnten, der sich dann mundartlich, vor- 
zugsweise zwischen Vokalen, zu einem halbstimmhaften ź 
(Ni., Kaz.) oder zu einem schwach stimmhaften -ź- (О) ent
wickelt hat. In den übrigen Dialekten steht anstelle dieser 
Konsonanten irgendein ihnen nahestehender Laut, und zwar 
in den Mundarten von Demjanka, Irtyš und Konda (Karj.) š ̣
(»postalveolarer stimmloser s-Laut»), zuweilen s (Paas.), K s. s 
(Nr. 322), J, Mj., Trj. s oder Trj. sowie V und Vj. t́: z.B. i m 
Anlaut: (s) Nr. 262, 264. 271, 275, 276, 279, 284, 285. 
305, 310, 314, 318, 322, 369. im Inlaut und Auslaut: 
(ś) 42, 348, 349, 58, 188, 361, 364, 65, 99, 101. 173. 174, 175. 
176, 334, 9, 44, 118, 146, 246, 355, 84 (auf Grund des Wotjaki- 
schen), (ź) 111, 113. 114, 119, 121, 122, 166 (?), 357. Nur in 
Nr. 185 erscheint -z- (pro -Ź-) als Entsprechung von syrj. -г-, 
aber das liegt vielleicht daran, dass das Wort im Ostjakischen 
onomatopoietisch wirkt. In Nr. 361 finden wir als Ent
sprechungen von syrj. -ś- Trj. -t́-, Ni. -ź-, Kaz. -ź-, 0 -ž́-, also 
die gleichen Laute, die regelmässig als Entsprechungen von 
syrj. t́ś und d́ź auftreten.

Obgleich sehr viele dieser Wörter nur in einem engen Gebiet 
verbreitet und offenbar verhältnismässig späte Ankömmlinge 
sind, gibt es unter ihnen doch auch viele, die durch eine ziem
lich weite Verbreitung gekennzeichnet sind; es kommt einem 
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schon deshalb zu kühn vor, sie als ebenso späte, getrennt in 
verschiedene Dialektgruppen übernommene Entlehnungen zu 
erklären (vgl. z.B. Nr. 285, 310, 314, 322, 9, 101, 146, 173, 
174, 175, 176, 334, 364, 119, 121). Somit muss man wohl 
annehmen, dass es sich wenigstens in diesen Fällen nicht um 
blosse Substituierung handelt, sondern dass nach der Auf
nahme dieser Wörter die Lautveränderungen s, z>Süddial. 
s, s, Ostdial. s, Norddial. ś usw. eingetreten sind. Auffällig ist 
nur das in den südlichen Mundarten zu beobachtende Schwan
ken zwischen š ̣und s. Auch die wenigen Wörter, in denen 
die Ost- und Nordmundarten als Entsprechungen von syrj. s 

ś (die Fortsetzer des urostj. *feɔ usw. haben, gehören anschei- 
nend zu der alten Entlehnungsschicht (z.B. Nr. 305 und 361).

5. Syrj. š und ž.

Den Sibilanten s hat es in der ostjakischen Sprache sehr 
lange Zeit in keiner anderen Form gegeben denn als Bestandteil 
des Affrikaten tš, sicherlich auch nicht zu jener Zeit, als die 
Sprache die ältesten Lehnwörter aus dem Syrjänischen auf- 
nahm, und das stimmhafte ž ist auch heute noch dem Ostjaki
schen fremd, wenigstens den von Karjalainen erforschten Dia- 
lekten. Erst verhältnismässig spät ist das s in einigen Mund- 
arten aufgetreten, als sich die Lautveränderungen urostj. 
*ts > D, K s im Wortauslaut und im Silbenauslaut innerhalb 
des Wortes vollzogen haben (im Inlaut u.a. zwischen Vokalen 
-ᴅ̜ž̜-, -t̜ṣ̌-j, Ni,, Kaz, š ̣(-?-), 0 s (-г-). In den Entlehnungen, 
die vor diesen Lautveränderungen übernommen wurden, war 
man offenbar gezwungen, syrj, š, ž durch irgendwelche ihnen 
nahestehende Laute zu substituieren, und erst in denen, die 
danach ins Ostjakische gekommen sind, war es möglich, in 
den Süd- und Norddialekten als Entsprechungen der ebener- 
wähnten syrjänischen Laute die Sibilanten š ̣und ž ̣zu gebrau- 
chen. Unter den Lehnwörtern scheinen denn auch zwei Gruppen 
bemerkbar zu sein, eine, in der als Entsprechung von syrj, s 
oder ž derselbe Laut auftritt, den man in dem betreffenden 
Dialekt als Fortsetzer des urostj. *tš findet, und eine andere, 
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hi der wir in D, K, Ni., Kaz. š ̣(-?-), in О s (-z-) sowie in Trj.. 
V, Vj. und den benachbarten Mundarten s antreffen. Ausserdem 
gibt es eine Anzahl von Wörtern, von denen sich in Ermange- 
lung entscheidender Dialektkriterien nicht mit Sicherheit sagen 
lässt, in welche von beiden Gruppen sie gehören. Sicherlich 
kann man die Ansicht aussprechen, dass die erstgenannten 
Wörter eine ältere Entlehnungsschicht vertreten, zu der also 
wenigstensfolgende Wörter gehören: im Anlaut (s) Nr. 283, 
290, 294, 300 (?), (f) 289. 297; i m Auslaut u n d Inlaut 
(s) 193, 117 (z.B. Kr. lufin, kəâṣ̌ȧ <*kəštâ <*kətštà), 8. (í) 
28, 59, 115, 116, 141, 157 (?); vorausgesetzt natürlich, dass 
sich darunter nicht solche Wörter befinden, die getrennt in 
verschiedene Dialekte oder Dialektgruppen entlehnt worden 
sind. Wörter der zweiten Gruppe scheinen folgende zu sein: 
im Anlaut (s) 295, 308, 309, 312, 313 (0 s!), 315, 317, 320. 
323; in sonstigen Stellungen (s) 350, 212 (wenn 
nicht -ss- <* -ss-), 13, 15 (?), 49, 98, 352, (г) 26. Hinsichtlich der 
folgenden Wörter ist es unmöglich, aus dem in Rede stehenden 
Lautverhältnis zu schliessen, zu welcher von beiden Gruppen 
sie zu zählen sind: (s-) 287, 296, 266 (śŏ̭gśədȧ˴ < *sŏ̭gśədȧ˴, 
Assimilation), 306, 311, 316, 319, 321, 280 (ś̜ĭ͔īʿś̜əm < *ṣ̌ȧ˴ʿś̜ᴈm, 
Assimilation), (ž-) 299, 324 (?), (-s, -s-) 62, 63, 220, 119 (?), 
282 (0 śəśkȧn̜ < *śo̰skăn, Assimilation), (-á, -ž-) 21 (?), 118. 
120. 143, 192, 194, 221, 281, 200. Die geringe Verbreitung 
vieler Wörter kann ein beachtenswerter Hinweis auf den 
späten Zeitpunkt ihrer Entlehnung sein, aber natürlich kein 
unbedingt sicherer Beweis dafür. Von besonderer Art sind die 
Lautverhältnisse in Nr. 27: Ts., Sogom ïṣ̌ən scheint durch 
sein -s- auf eine spätere Entlehnungsschicht hinzudeuten, aber 
beispielsweise das ī in der ersten Silbe weist nicht in diese 
Richtung, wie wir später sehen werden, und ebensowenig die 
Formen der Gegend von Surgut und überhaupt der Ostmund- 
arten mit ihrem inlautenden -t̜š̜ĭ̭ənγ. Ausserdem findet man 
s in den Dialekten von D und K auch manchmal, wie oben 
ersichtlich geworden ist, als Vertreter sowohl von anlautendem 
wie von inlautendem t̜ṣ̌. Über die Metathese in Nr. 45, 60, 
61. 142 (?) s. S. 111, über die Lautverhältnisse von Nr. 52 
s. S. 114.
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d. Die Liquiden.

1. Syrj. 1.

Die syrj. stimmhafte Liquida l hat nach Wichmann einen 
»gutturalen», dem russ. л ähnlichen Klangcharakter, jedoch 
nicht in so hohem Grade wie dieses: vor i dürfte 1 etwas heller 
als in anderen Stellungen sein. Dieser Laut hat in den syrjäni
schen Lehnwörtern des Ostjakischen in den wichtigsten von 
Karjalainen erforschten Mundarten meistens folgende Ent
sprechungen: D t (-p-), Kr. t. V, Vj. 1, Trj. л, Ni. i, Kaz. ᴧ, 
О l̜, mit anderen Worten, die gleiche Vertretung wie das 
urostj. *Z (vielleicht genauer: *Z), z.B. im Anlaut Nr. 356 
—359, 360 (?), 361—365, 354 und 355 (in beiden ausnahms
weise 0 Ö, 369, im Inlaut und Auslaut 30, 261 (Ni.

*śᴖt), 322, 353, 84 (Salym n ist eine alleinstehende Aus
nahme), 148, 122, (in Frequentativableitungen) 19, 89, 114. 
119, 137, 143, 147. 200. 226. 256. 284. 299. 344. Nur in einigen 
wenigen Fällen kommt andere Vertretung vor, D, K l,l,l. 
V, Vj., Ni., Kaz. Z usw. Davon sind Nr. 36, 72 (?) und 74 sicher 
späte Entlehnungen, die in die Mundarten D und K erst über
nommen worden sind, nachdem in diesen das Z sich schon zu 
einem t-Laut entwickelt hatte, so dass l, l̜, l der einzig mögliche 
Laut war, der das syrj. Z vertreten konnte. Aus dem gleichen 
Grunde finden wir in Nr. 73 Ni. und Kaz. l ̣(und nicht Ni. r, 
Kaz. л), vielleicht deshalb auch Vj. l ̣(und nicht Z). Woher 
aber das in Nr. 334 anzutreffende Schwanken D, К, 0 Z, Ni. 
Z ~ Trj. л, Kaz. ᴧ kommt, lässt sich schwer mit Sicherheit 
sagen. Aus der Verbreitung dieses Wortes zu schliessen, dürfte 
es sich wenigstens um kein sehr spätes Lehnwort handeln.

2. Syrj. ĺ.

Auch die syrj. mouillierte Liquida l ́hat im Ostjakischen 
zweierlei Vertretung. Es gibt eine Gruppe von Wörtern, in 
denen der gleiche Vertreter auftritt wie für das urostj. *l ́in 
verschiedenen Dialekten: D t ́(-Ó-), K t́, ḱ͕, V, Vj. Z', Trj. л̀, 
Ni. t́, Kaz. л, 0 ĺ, Z' usw.: i m Anlaut 366 (die Aufzeichnung 
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von Ahlqvist offenbar mangelhaft), 367, 368: im Inlaut 
u n d Ausl а u t 67 (?), 323, 324 (0 śò͕l̜iǡȧ˴ < *sō̬ljidȧ˴. Meta
these), 65 (О u̯ēḷpś ̜< *u̯ĕl`əś̜, Dissimilation). Daneben ist eine 
zweite Gruppe vorhanden, in der D, K Z, ḷ, ł, X, Vj., Trj., Ni., 
Kaz. l ̣usw. vorkommt, also die gleiche Vertretung, die wir 
zuweilen für syrj. Z finden. Z.B. im Anlaut 123 (?), 124; 
im Inlaut und Auslaut 71, 75, 76, 163 (?), 268, 
332 (?), 333. Aus der geringen Verbreitung und aus der Tat- 
sache, dass die betreffenden Wörter nur in solchen Mundarten 
angetroffen worden sind, in denen l ́zu t́, ḱ͕ (D, K, Ni.) oder zu ᴧ 
(Kaz.) geworden ist, kann man schliessen, dass die in Nr. 124, 
75, 163 (?), 268, 332(?) und 333 genannten Wörter nachdem 
Eintreten dieses Lautwandels entlehnt worden sein dürften, 
also später als die der ersterwähnten Gruppe, t́, ḱ͕ oder ᴧ 
kamen anscheinend als Entsprechungen des syrj. l ́nicht in 
Frage. Sie unterschieden sich phonetisch zu stark von ihm, 
und so war l, l, ł, l ̣der nächstliegende und einzig mögliche Ersatz. 
Aber auch dieser Erklärungsversuch passt nicht auf alle Fälle. 
Z.B. Nr. 71 kann wegen seiner weiten Verbreitung wohl kein 
sehr später Ankömmling sein, und ausserdem kommt darin 
beiderlei Vertretung vor: Kaz. ᴧ, 0 Z', Z1 ~ DN, Kr. ḷ, Fil., Ts., 
Sogom 1, Likr., Mj., Ni. ḷ. Das gleiche ist von Nr. 76 zu sagen, 
wo ein Schwanken innerhalb ein und desselben Dialektes zu 
beobachten ist: Kaz. Ä ~ ḷ. Und wenn das unter Nr. 123 
aufgeführte ostj. Wort wirklich aus dem Syrjänischen über- 
nommen ist, so wirkt darin wenigstens V, Vj. l ̣pro 1' befrem
dend. Sollte dieses Wort zuerst in die Mundart von Trj. auf- 
genomraen worden sein, nachdem der Lautwandel l ́> л schon 
stattgefunden hatte (so dass l ́durch Z substituiert wurde), 
und sich von dort in die Dialekte von V und Vj. ausgebreitet 
haben? Schliesslich ist auch der Umstand in Betracht zu 
ziehen, dass anscheinend wenigstens D und K Z seinem akusti- 
schen Charakter nach dem l ́nahesteht. Sowohl Karjalainen 
wie Paasonen haben es denn auch anfangs oft in ihren Auf
zeichnungen mit l wiedergegeben und dieses erst später meist 
in Z oder Z korrigiert (s. Toĭvonen FUF XX 80). Somit dürfte 
die in Rede stehende zweifache Vertretung teilweise auch hier- 
durch verständlich werden.
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3. Syrj. r.

Dem syrj. r. das nach Wichmanns Beobachtungen »supra- 
dental, wenig gerollt» ist, entspricht im Ostjakischen regel- 
mässig ein wenig gerollter r-Laut: supradentales r, alveolares r 
oder postalveolares r, wie aus folgenden Wortartikeln ersicht
lich wird: im Anlaut Nr. 207—222, in sonstigen 
Stellungen Nr. 5 (?), 7 (?), 11, 13, 14 (?), 15—20, 33, 
37—41, 46, 47. 48 (?), 49, 50, 68 (?), 69, 85, 90—92, 93 (?), 
94—99, 100 (?), 101, 102 (?), 103—107, 125, 129—137, 153 
—156. 159, 160, 162 (?), 170, 171, 172 (?), 173—179, 190, 
191, 227 (?), 235—240, 241 (?), 242, 243 (?), 244, 245, 246 (?), 
247 (?), 248, 249 (?), 250—252, 253 (?), 254, 255, 262, 263, 
265 (?). 271. 272 (?), 273 (?), 274—276, 277 (?), 278—280, 
295, 308—310, 312—320. 338, 339, 340 (?), 341 (?), 342—345.

e. Die Nasale.

1. Syrj. n.

Dem syrj. postdentalen n entspricht im Ostjakischen im 
allgemeinen ein n-Laut. der in den einzelnen Mundarten etwas 
verschieden ist: D. K supradentales n. V, Vj. post-(inter)- 
dentales n. Trj. gleichfalls n oder alveolares n, Ni. postalveo
lares n, Kaz. auch manchmal ṵ, aber öfter n, О n usw. Z.B. i m 
Anlaut Nr. 149, 150, im Inlaut und Auslaut: 
11, 34. 35, 83. 231, 336, 168, 81 (?). 38, 178, 113—114 (in 
diesen Wörtern Ni. -ś̜ń- < *-sn-, Assimilation), 200, 31, 32, 
96, 108, 184, 198 (?X 278, 282, 303, 332, 335, 363, 294, 22, 
26, 80, 317, 345. In einem Fall, Nr. 157 — wenn es sich wirk
lich um eine Entlehnung aus dem Syrjänischen handelt — 
tritt ausnahmsweise ń auf, aber aus welchem Grunde, das 
ist schwer zu sagen. Einmal, in Nr. 8, steht im Auslaut statt 
n m. Der ganze Schlussteil des Wortes, -t̜ṣ̌a˴m usw. (syrj. -šyn). 
ist von sonderbarer Gestalt, aber dennoch fällt es schwer, 
seine syrjänische Herkunft anzuzweifeln. Handelt es sich um 
eine Volksetymologie? Ni. und Kaz. ń in Nr. 195 (Ni. pȧ̭̆ṣ̌ńȧ˴.
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Kaz. pȧ̭̆ṣ̌nĭ͔) und der ganze Schlussteil dieses Wortes dürften 
sich daraus erklären, dass das Wort in diesen Dialekten mit 
den Benennungen verschiedener Pelzkleidungsstücke ver
bunden worden ist: Ni. ᴖṣ̌ńȧ˴, Kaz. ò˴ṣ̌ńi͔ ̆’Schafpelz’, Kaz. χ͔ȧ͕̀rńi͔ ̆
’Pelz’, Kaz. sŏsńĭ͔ ’Pelz aus Hermelinfellen’ usw. Das in Nr. 27 
wahrnehmbare Schwanken findet man auch im Syrjänischen 
zwischen verschiedenen Mundarten. In dem unsicheren Fall 
Nr. 341 muss das χ ͔unerklärt bleiben.

2. Syrj. ń.

Den entsprechenden mouillierten Nasal ń vertritt auch im 
Ostjakischen fast ausnahmslos ń: im Anlaut Nr. 152— 
156, im Inlaut und Auslaut 85, 152, 10 (Fil., Kam. 
-ŋk-, Trj. -ŋkʿ- < *-ńk-j, 86, 250, 279, 4. Nur in einem Fall. 
Nr. 151, entspricht dem syrj. ń im Ostjakischen überall un
mouilliertes n-, n- usw., ebenso wie übrigens auch in fast allen 
wogulischen mundartlichen Formen des entsprechenden Wor- 
tes; hier muss man allerdings den Vorbehalt machen, dass es 
nicht feststeht, ob dieses in viele Sprachen gewanderte Wort 
ins Ostjakische und Wogulische durch Vermittlung des Syr- 
jänischen gelangt ist.

3. Syrj. m.

Dem syrj. Labialnasal m entspricht im Ostjakischen immer 
und in allen Stellungen m, z.B. im Anlaut Nr. 125—138, 
139 (?), 140—148, in sonstigen Stellungen Nr. 77 
—80, 164—167, 208—211, 228—230, 269, 304—311, 335, 356 
—358, 367, 37, 103, 318, 338, 342—344, 1, 23, 257, 280, 316, 
321, 331, 3, 20, 48, 243, 326, 366, 204, 224, 258, 176. In dem 
unsicheren Fall Nr. 300 scheint anstelle des syrj. -m -ŋ getreten 
zu sein, vielleicht deshalb, weil dieses Wort mit den ostjakischen 
auf ŋ auslautenden possessivischen Adjektiven verbunden 
worden ist, die zuweilen auch substantivisch gebraucht werden.
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B. Die Vokale.

a. In der ersten Silbe.

1. Syrj. «.

Der syrj. Vokal a, der nach Wichmann ebenso wie о und и 
»mit weiter nach hinten zurückgeschobener Zunge artikuliert» 
wird als der entsprechende Vokal der finnischen Sprache, hat 
in der ersten Silbe folgende Entsprechungen:

a. Mundartlich die gleichen Vertreter wie in eigenwüchsigen 
Wörtern das urostj. *d (Steinitz *ü), nämlich D. K ȧ, V, Vj. ä. 
Trj. a͕, Ni. ȧ, Kaz. а, О ȧ, also »«-Laute von verschiedenem 
Palatalitätsgrade»: Nr. 16, 19, 20. 35, 107, 109. 115, 118—122. 
152, 223—226, 227 (?, 0 ă ̭kann auf dem Einfluss von russ. 
eâχap beruhen), 229, 277 (?), 286 (?), 329, 330, 348, 349. In 
folgenden Fällen weisen die meisten Dialekte die gleiche Ver
tretung auf: 4, 278, 75, 124. 10. D, K. Ni.. Kaz. ȧ̭ ̆(leicht
reduziertes ȧ), das in diesen Wörtern zuweilen vorkommt, ist 
sicherlich ein Nachfolger von früherem ȧ (vgl. Karjalainen 
OL 26, 9); О в in Nr. 12 (å̆bət́śi) dürfte von der schwachen 
Betonung der ersten Silbe dieses dreisilbigen Wortes herrühren. 
Ausserdem ist dieses Wort ein ganz später Ankömmling, wie 
das darin auftretende ts beweist (vgl. S. 113). Wenigstens in den 
Wörtern, die im Anlaut, also vor dem Vokal, k-, kʿ- haben, ist 
eine derartige Vertretung praktisch die einzig mögliche, weil 
das ostj. palatale bzw. mediopalatale k, kʿ nur vor Vorder
vokalen vorkommt (abgesehen von einigen späten Lehn
wörtern), s. z.B. Nr. 66—73, 75—77. 79—122 (späte Ent
lehnungen: 74, 78). Das gleiche Verhältnis wird auch in der 
Vertretung der übrigen Vokale sichtbar, wie wir später fest
stellen werden.

b. Die gleichen Vertreter wie in verschiedenen Mundarten 
das urostj. *«, nämlich D, K о. V, Vj. a, Trj. d, Ni., Kaz. ᴖ, 
О a, « (davon sind a und о »etwas weiter hinten artikuliert» 
als finn, а und o, å ist »ein wenig labialisierter a-Laut» und ᴖ 
ein offener o-Laut), hat das syrj. a in Nr. 2, 62, 125, 208—210, 
261, 271, 283, 305, 312, 332 (?), 337, 346. Auf einige später 
eingetretene Veränderungen ist es jedoch vielleicht angebracht 
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hinzuweisen. Eine mundartliche Reduzierung des Vokals beob- 
achtet man in Nr. 126 (DT), 234 (DN. DT), 362 (Kr., Kam.), 
250 (V, VK. Likr.), wo die Vertretung im übrigen ähnlich der 
obenerwähnten ist. Palatalisierung des Vokals, die durch ein 
darauffolgendes i ̯veranlasst ist, zeigt sich in Nr. 126 (Kos., 
Fil., Kr.) und 158 (DN, Kr.). Hingegen ist es schwer zu sagen, 
aus welchem Grunde in Nr. 180 und 244 in den meisten D- 
und K-Dialekten a statt des erwartungsgemässen о steht und 
nur die Mundart von Sogom in beiden Fällen о aufweist. 
Sollten diese Formen vielleicht einen späteren Einfluss des 
Syrjänischen oder möglicherweise des Wogulischen wider- 
spiegeln (vgl. Karjalainen OL 30)?

Zu den Punkten a. und b. vgl. Karjalainen OL 6, 30.
c. Die gleichen dialektalen Vertreter wie für das urostj. 

reduzierte *«■ (Stein, *a), also D, K, Trj. «, V, Vj. ɐ, Ni. ŏ, 
Kaz. ŏ̭, 0 ɐ, finden wir in Nr. 23, 46, 123 (?), 269, 308 (DT p), 
309; man beachte auch Nr. 368 (mundartlich auftretende pala- 
talisierende Einwirkung von anlautendem ( l ́usw.).

In zwei Fällen scheint interdialektales Schwanken zwischen 
den verschiedenen Vertretungen zu herrschen. In Nr. 49 ver
treten die Formen von Ni. und 0 die Gruppe b., aber die von 
DN, Salym, V und Vj. die Gruppe c. In den letztgenannten 
vielleicht ð, v <*a wie oben in Nr. 250. Nr. 278 weist ein 
Schwanken zwischen den Gruppen a. und b. auf, mit anderen 
Worten, Ts., 0 ȧ ~ Ni., Kaz. ᴖ (vgl. Karjalainen OL 26); 
das kann vielleicht daran liegen, dass die Formen von Ni. 
und Kaz. eine ursprünglichere Lautgestalt aufweisen, während 
die der übrigen Dialekte durch das anlautende t́, ś palatalisiert 
sind.

Schliesslich ist darauf hinzuweisen, dass DN, Kr. a in Nr. 36 
und 186 leicht verständlich ist: Diese Wörter sind offenbar 
sehr junge Entlehnungen, die nach dem Lautwandel а > o, 
der sich in diesen Mundarten vollzogen hat, aufgenommen 
worden sind. Und wenn das unter Nr. 54 aufgeführte ostj. 
Wort wirklich aus dem Syrjänischen stammt, wie man auf 
Grund des -t́ś- vermuten möchte, so können sich Kaz. о und 
О p durch die labialisierende Einwirkung des im Original 
auftretenden v erklären.
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2. Syrj. о (auch SO und OP).

Das gemeinsyrjänische о hat in den Entlehnungen, die das 
Ostjakische aufgenommen hat. verschiedene Entsprechungen.

a. In einigen Fällen kommen mundartlich solche Ent
sprechungen vor. die in eigenwüchsigen Wörtern entweder auf 
das enge *o ̭oder auf das offene *o des Urostjakischen zurück- 
gehen (Stein, *o, *a): *p > D. K u, V. Vj. p, Trj. p, Ni. w, 
Kaz. p, О p; *o > D. K и, V. Vj. o, Trj. o. Ni. u, Kaz. о, О p. 
Wenn man diese Wörter — vielleicht zufällig — nicht in V. Vj. 
oder Trj. (oder in ihnen nahestehenden Dialekten) angetroffen 
hat. auf deren verschiedenen Vertretungen man die Annahme 
aufgebaut hat. dass es eine derartige zweifache Vertretung 
schon im Urostjakischen gegeben hat. lässt sich unmöglich 
mit Sicherheit entscheiden, zu welcher von beiden Gruppen 
das jeweilige Wort zu rechnen wäre. z.B. Nr. 42, 78. 166 (?). 
189. 196, 248, 279. 326 — vgl. Karjalainen OL 143—144. 
Die gleiche Unsicherheit besteht hinsichtlich Nr. 335. Dieses 
Wort findet man zwar in den genannten wichtigen Mundarten, 
aber in den Formen dieser und anderer Dialekte ist der Vokal 
der ersten Silbe reduziert (die zweite Silbe hat einen Vollvokal, 
und daher ist anscheinend in früherer Zeit die erste Silbe 
schwachbetont gewesen, obwohl sie heutzutage meistens betont 
zu sein scheint). Bei dem in Nr. 149 aufgeführten Wort kann 
man von *p ausgehen; Vj.. VK. Vart.. Likr. ȯ͕ ̆kann eine späte 
Palatalisierung sein, die ein auf den Vokal folgendes i ̯hervor
gerufen hat (anders Karjalainen OL 45). Zum gleichen Typ 
kann auch der unsichere Fall Nr. 253 gehören. Nr. 174 wiederum 
vertritt offenbar ein *p; Vj., VK. Likr. p ist sicherlich spät 
(Karjalainen OL 151 vermutet, dass es durch russ. поросёнок 
veranlasst ist). Einer von beiden Gruppen gemäss ist die Ver
tretung anscheinend auch in Nr. 61, 63, 262 und 353, denn 
diese Wörter gehen offenbar auf syrjänische Formen mit о 
zurück, nicht auf daneben mundartlich anzutreffende mit e̮. 
Nr. 8. das wohl kaum eine sehr späte Entlehnung ist, dürfte 
sich ebenfalls als auf eine syrj. Form mit о zurückgehend 
erklären, als ein Wort von teilweise gleichem Vokalismus wie 
diejenigen, die urostj. *p oder *ŏ voraussetzen (s. Karjalainen 



126 У. Н. Toĭvonen.

OL 287, 288). Der darin mundartlich anzutreffende reduzierte 
Vokal der ersten Silbe kann sieh jedoch auf dieselbe Weise 
entwickelt haben wie z.B. in Nr. 335 (s. oben). Nr. 313 bleibt 
völlig unklar: sollte es sich um getrennte Entlehnungen einer
seits in die Dialekte D und K, anderseits in die O-Mund- 
art handeln? Ebenso sehen wir in Nr. 52 eine zwischen о 
und а schwankende Vertretung. Besondere Beachtung verdient 
Nr. 325, bei der die Formen von Vj. und Trj. die frühere 
Lautgestalt mit *w, die von Kaz. und О eine Lautgestalt 
mit *p (oder *o) vertreten. Einen ebensolchen Vokalwechsel 
p~u findet inan auch in eigenwüchsigen Wörtern, s. z.B. 
Karjalainen OL 298.

b. Nr. 155 enthält eine solche Entsprechung von syrj. o, 
die ein urostj. *u voraussetzt.

c. Wenn vor oder nach dem Vokal der Verschlusslaut k (g) 
steht, trifft man in verschiedenen Mundarten als Ent- 
sprechungen des syrj. о solche Vokale an, die nach Karjalai- 
nen auf ein urostj. *p (*p) zurückgehen: D p, K p, V, Vj. p, 
Trj. c, Ni. u, Kaz. p, О о usw.: 91, 103, 105, 127, 290, 294, 
296; 207, 266, 300 (in den drei letztgenannten ŏ). S. Kar- 
jalainen OL 71.

Ganz abweichende Entsprechungen finden wir in den auf 
ein enges Gebiet begrenzten Fällen 336 (0 u vertritt gewöhn- 
lich urostj. *u) und 34 (eine späte Entlehnung, darum K o) 
sowie in den unsicheren Lehnwörtern 203 (p) und 163 («).

3. Syrj. o, (SO) p, (OP) u (< ursvrj. *p).

In der syrjänischen Sprache gibt es eine Menge solcher 
Wörter, in denen die übrigen Dialekte ein gewöhnliches о 
haben. SO aber ein geschlossenes p und OP ein u, in bestimmten 
Fällen (Gen.) y (s. Uotila JSFOu. LH, 5, 7, V. I. Lytkin 
Vok. 73 ff., Drp. 88—90).

In diesen Fällen nimmt z.B. Erkki Itkonen an (Vir. 1951 
446 und FUF XXXI 277), dass im Urpermischen *p gestanden 
hat. Sicher muss man auch noch im Ursyrjänischen den 
Vokal *p annehmen. Es ist interessant festzustellen, dass in 
einer beträchtlichen Menge von Lehnwörtern, in deren Origi- 
nalen man ein derartiges Vokalverhältnis wahrnehmen kann, 
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ein andersartiger Vokal anzutreffen ist als in solchen Ent
lehnungen, die ein gemeinsyrjänisches о vertreten.

a. In folgenden Wörtern finden wir eine Entsprechung, die 
sich in eigenwüchsigen Wörtern auf urostj. *w zurückführen 
lässt: I.) u͕, K ш, V, Vj., Trj. w, Ni., Kaz. ш, О u͕, z.B. 17, 192. 
200, 219, 314, 350, 356, 357, 358, in denen OP u, und 306, 
311, 328, in denen OP y. Vgl. Karjalainen OL 126, V. I. Lyt- 
kin Vok. 74, Drp. 90. Es scheint Grund zu der Schlussfolgerung 
zu bestehen, dass diese Entlehnungen aus einer syrjänischen 
Sprachform oder Mundart übernommen worden sind, die auf 
der o̭- oder u- (i/)-Stufe stand.

b. Interdialektales Schwanken zwischen den Vertretungen 
von *u und *o (oder *p) zeigt sich in Nr. 28 (Vart., Likr., 
Mj., Trj. ~ Ni., Kaz.), 29 (Likr., Mj., Trj. ~ Ts., Kr., Ni.. 
Kaz., 0) und 255 (Trj. ~ Ni., Kaz., 0), also ziemlich genau 
auf dieselbe Weise wie in Nr. 325 am Ende des vorigen Ab
schnittes. Diese Wörter, in denen eine auf *o (? *o) zurück
gehende Laut gest alt stets in den Süd- und Norddialekten auf
tritt, lassen sich nicht leicht als solche erklären, die getrennt 
in verschiedene Mundarten des Ostjakischen entlehnt worden 
wären, z.B. in die südlichen und nördlichen aus syrjänischen 
Dialekten, die hier ein o aufweisen, und in die übrigen aus 
solchen, die stattdessen и haben, sondern man muss wohl 
den interdialektalen Wechsel als auf die eine oder andere Weise 
im Ostjakischen entstanden betrachten. In den Wörtern Nr. 99 
und 236, die nur in den Nordmundarten aufgezeichnet worden 
sind, trifft man die gleiche Entsprechung an wie in den ebener- 
wähnten Wörtern, so dass sie möglicherweise zu derselben 
Gruppe gehören.

c. Nr. 85 weist zwischen k und ń ungefähr das gleiche, ein 
urostj. *p (*o) voraussetzende Vokalverhältnis auf, von dem 
bei der Vertretung des gemeinsyrj. о die Rede war.

d. Zwischen k und folgendem t́, ś usw. (< *t́ś) steht ŏ̭ in 
den Wörtern Nr. 110, 113 und 114.

Aus irgendeinem syrj. Dialekt mit о scheinen Nr. 181 (man 
beachte die Bedeutung), 304 und 18 zu stammen. In dem 
onomatopoietischen Wort Nr. 324 scheint der benachbarte 
palatale Konsonant den Vokal palatalisiert zu haben.
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Unter den Lehnwörtern, die das Ostjakische aus dem Syrjä- 
nischen übernommen hat, gibt es einige, deren Originale im 
OP- oder SO-Dialekt nicht aufgezeichnet worden sind und von 
denen man daher nicht wissen kann, zu welcher von beiden 
Gruppen, zu der mit ursyrj. *o oder zu der mit *p, sie gehören. 
Aus der Vertretung im Ostjakischen lässt sich schliessen, dass 
Nr. 1 (?), 333 und 360 (falls dieses Wort eine Entlehnung 
aus dem Syrjänischen ist), in denen der Vokal der ersten 
Silbe ein urostj. *p oder *p voraussetzen würde, zu der erst- 
genannten Gruppe gehören können. Nr. 164 und 276, die 
ein urostj. *u voraussetzen würden, können zu der zweiten 
Gruppe gehören. Das reduzierte ɐ in Nr. 21 kann wiederum 
daher rühren, dass in der zweiten Silbe ein Vollvokal steht und 
die erste Silbe nur eine schwache Betonung erhalten hat. Ein 
unsicherer Fall ist das onomatopoietische Wort Nr. 281.

4. Syrj- u.

Das syrj. и hat viele Entsprechungen:
a. Eine Entsprechung, die im grossen ganzen den mundart- 

lichen Vertretungen des urostj. *u gleicht, finden wir in Nr. 39, 
169, 185, 237, 260, 268, 284, 285, 323, 327 (?); diese Vertretung 
erscheint denn auch als sehr natürlich. Vgl. Karjalainen 
OL 126.

b. Zuweilen, z.B. in Nr. 7 (?), 30, 307, 347, treten Ent- 
sprechungen auf, die in eigenwüchsigen Wörtern ein urostj. *o 
oder *p vertreten.

c. Wenn im Anlaut k oder an der Grenze der ersten und 
zweiten Silbe k, ɢ, g steht, treffen wir als Entsprechung p an 
(vgl. Karjalainen OL 80—81): 5 (?), 31, 71. 77, 79, 95, 104, 
289, 297, 299; Nr. 111, ein lediglich in den Norddialekten 
bekanntes Wort, weist das gleiche Vokalverhältnis auf, das 
nach dem Obigen die regelmässige Entsprechung des syrj. о 
ist, und ebenso verhält es sich in dem unsicheren Lehnwort 
Nr. 102.

d. Die Fortsetzer des reduzierten *p treten in Nr. 173 und 
235 auf, der Fortsetzer des reduzierten *ä in Nr. 160 sowie 
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offenbar auch in Nr. 135, 136 (man beachte V ɐ) und 137. 
Da aber Formen der Mundarten des Ostens und der Gegend 
von Surgut fehlen, deren Vertretung entscheidend wäre, ist 
es unmöglich zu sagen, zu welcher von diesen beiden Gruppen 
Nr. 51, 59, 201, 215 (?), 230, 275, 315, 340 (?), 345 und 365 
gehören. Vgl. Karjalainen OL 50—51, V. I. Lytkin Vok. 103, 
Drp. 94. — In dem unsicheren Fall Nr. 301 sehen wir ein 
ebensolches interdialektales Schwanken Ni. ᴖ̆, Kaz. ŏ ̭~ O ŏ 
wie in einigen eigenwüchsigen Wörtern (vgl. Karjalainen 
OL 301). — Da das u der ersten Silbe im syrj. Original der 
unter Punkt d. aufgezählten mehrsilbigen Wörter nach dem 
Zeugnis des OP-Dialektes früher offenbar überall im Syrjä
nischen unbetont gewesen ist, da der Vokal u in alten syrj. 
Sprachdenkmälern durch das gleiche Zeichen wiedergegeben 
wird wie der Konsonant r, so dass er anscheinend ein sehr 
kurzer, an das bilabiale w erinnernder Laut gewesen ist, und 
da dem syrj. u in diesen Lehnwörtern im Ostjakischen ein 
Vokal entspricht, der das reduzierte *« oder ŏ ̭vertritt, so ist 
V. I. Lytkin (a.a.O.) geneigt anzunehmen, dass das in Rede 
stehende syrj. u in alter Zeit reduziert gewesen ist. Erkki 
Itkonen (z.B. FUF XXXI293) äussert keine in diese Richtung 
gehende Annahme.

e. Der reduzierte Vokal ȧ̭ ̆oder ein Nachfolger von ihm 
ist in folgenden, wenigstens teilweise als deskriptiv erschei
nenden Wörtern anzutreffen: Nr. 214 (?), 217, 249 (?), 263, 
265 sowie Nr. 246 und 247, deren eventuelles syrjänisches 
Original hinsichtlich des Vokalismus ein Schwanken i ̮~ u 
aufweist.

5. Syrj. e.

Die Geschichte des e in der ostjakischen Sprache ist vor
läufig in vielen Punkten noch dunkel. Es hat sich als äusserst 
schwierig erwiesen, alle die offenbar sehr zahlreichen Ursachen 
klarzustellen, die die in vielen heutigen Dialekten herrschende 
Mannigfaltigkeit veranlasst haben. Bei seinen Klärungsver
suchen ist Karjalainen schliesslich zu der Annahme gelangt, 
dass es schon im Urostjakischen drei verschiedene c-Laute
9 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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gegeben habe: ein offenes ɛ, ein ungefähr normales e und 
ein geschlossenes ė (s. OL 281—283). Steinitz hat jedoch, 
offenbar mit gutem Grund, darauf hingewiesen, dass diese 
Annahme schlecht begründet ist. Und er selbst begnügt sich 
mit der Annahme, dass es im Urostjakischen nur einen einzigen 
e-Vokal gegeben hat (vgl. Ostj. Vok. 69—73). Trotzdem gibt 
er gleichzeitig zu, dass manche Umstände immer noch in 
Dunkel gehüllt sind und dass die Geschichte des urostj. e noch 
ungelöste Schwierigkeiten aufweist.

Ohne hier diese Probleme und die zu ihrer Lösung vor
gebrachten Annahmen im Einzelnen darstellen zu wollen, 
dürfte doch Veranlassung bestehen, die Aufmerksamkeit wenig- 
stens auf eine Tatsache zu lenken. In der Geschichte des Voka- 
lismus der ostjakischen Sprache nehmen die Mundarten des 
Ostgebiets und der Gegend von Surgut bekanntlich eine 
wichtige Stellung ein. Sie haben meistens den alten Stand 
bewahrt oder sind nur wenig von ihm abgewichen. So möchte 
man annehmen, dass in diesem Fall der Umstand von Be
deutung ist, dass in diesen Dialekten dem e der übrigen Mund
arten in manchen Wörtern e, in anderen i entspricht. Man 
kann nämlich nicht alle diese Fälle durch einen angenommenen 
Wechsel *e~*f oder durch kombinatorische Dinge erklären, 
worauf auch Steinitz hinweist. Würde dann nicht wenigstens 
ein Teil der Schwierigkeiten gelöst werden, wenn man annähme, 
dass die erstgenannten Wörter im Urostjakischen ein verhältnis- 
mässig normales e gehabt haben, die anderen dagegen einen 
geschlosseneren Laut, den man mit e ̭oder ė bezeichnen könnte? 
Wenn man also von allen alten Vokalschwankungen und kom
binatorischen Gründen absehen würde, müsste die dieser An
nahme entsprechende Vertretung folgendermassen aussehen:

urostj. *e > D, K, Ni., O e, Kaz. e, ɛ͔, V, Vj. e, Trj. a;
» *e oder *ė > D, K, Ni. e, O e, i, Kaz. e, ɛ͔, V, Vj., Trj. i. 

Man muss sofort zugeben, dass auch dieser Erklärungsversuch 
keineswegs alle Probleme löst. U.a. die Frage, warum im 
Kaz.-Dialekt einige Wörter e, andere ɛ ͔und im O-Dialekt 
einige e, andere i haben, bleibt weiter ungelöst, aber für die 
Mundarten des Ostens und der Gegend von Surgut kommt 
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einem die oben dargelegte Annahme wahrscheinlich vor. In 
diesen Dialekten wäre dann der gleiche Lautwandel ḙ;>i 
eingetreten, der sich im syrj. OP-Dialekt vollzogen hat (s. Erkki 
Itkonen Vir. 1951 445, 447, 448, FUF XXX 307, 310—311).

Wenn man danach betrachtet, welche Vokalverhältnisse in 
den syrjänischen Lehnwörtern vorliegen, in deren Originalen 
alle Mundarten einen e-Laut aufweisen, bemerkt man Fol
gendes. Eine Vertretung, die den mundartlichen Entsprechun- 
gen eines anzunehmenden urostj. *e ̭gleicht, finden wir in 
Xr. 178, 318 und 363 sowie ausserdem in Nr. 76 und 151, 
deren Entsprechungen im syrj. OP-Dialekt nicht aufgezeichnet 
worden sind. Alle diese fünf Wörter trifft man nämlich auch 
in den ostj. Mundarten von V, Vj. und Trj. an oder wenigstens 
in einer von ihnen, so dass sie zur älteren Entlehnungsschicht 
zu gehören scheinen. Eine Besonderheit ist Trj. e (weder i 
noch «) in Nr. 351; handelt es sich hier um einen späten Ein
fluss von syrj. teś oder um eine Entlehnung aus den nördlichen 
Dialekten des Ostjakischen? — Nr. 45, 48, 58, 60, 96, 97, 
144, 156, 193, 287, 288, 317, 320, 343, 344 hat man dagegen 
in diesen entscheidenden Mundarten nicht gefunden, so dass 
man unmöglich sagen kann, zu welcher der beiden angenom
menen Gruppen sie zu rechnen wären. Viele dieser Wörter 
sind ausserdem sicherlich verhältnismässig späte Ankömm
linge, obwohl in ihnen die Vokalvertretung die gleiche ist wie 
in den alten Wörtern. Diese Bemerkungen passen auch auf 
Nr. 44(?), 100, 205, 221, 241 (?), 242 und 270, deren Original
wörter im syrj. OP-Dialekt nicht beigebracht worden sind, 
von denen aber wenigstens die meisten mit Sicherheit zu 
dieser Gruppe gehören. Der reduzierte Vokal a, ȧ̭ ̆der Dialekte 
von D und K in Nr. 37 ist sicherlich eine späte, durch frühere 
Schwachbetonung der Silbe hervorgerufene Erscheinung, denn 
die zweite Silbe hat wieder einen Vollvokal. Im übrigen kann 
man diese offenbar verhältnismässig alte Entlehnung zu den 
Wörtern zählen, die urostj. *e vertreten. Der Vokal der zweiten 
Silbe in Nr. 128 ist wahrscheinlich ein ostjakisches Ableitungs
suffix, vor dem der Vokal der ersten Silbe in D, K und den 
Nordmundarten ebenfalls reduziert und danach in Kaz. und 0 
zwischen m und u͕ (< *y) labialisiert worden ist (vgl. Karja- 
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lainen OL 285). Auch dieses Wort ist zu der urostj. *e-Gruppe 
zu rechnen. Hingegen scheint Nr. 129, das aus einer Ableitung 
des gleichen syrj. Wortes entlehnt ist, zu den *f-Wörtern zu 
gehören (Kaz. t, i̮ ̊ist jedoch merkwürdig). — In Nr. 153 und 
310 sehen wir wieder Beispiele dafür, dass der Vokal der ersten 
Silbe mundartlich reduziert worden ist, wenn die zweite Silbe 
einen Vollvokal hat. Das erstgenannte Wort hat ausserdem 
in den Dialekten Kr. und Ni. abweichend von der übrigen 
Vertretung einen Hintervokal, und wahrscheinlich kommt 
auch DT ńȧ̭̆- < *ńă̭- durch die Einwirkung des ń; hinsichtlich 
des zweiten Wortes steht der Vokal der ersten Silbe im syrj. 
Original nicht mit Sicherheit fest (e ~ e ̮~ о). Das reduzierte ə 
(pro e), das Nr. 170 in D und K aufweist, dürfte von der Länge 
dieses Wortes herrühren.

6. Syrj. e, (OP) i (< ursyrj. *ḙ).

In der syrjänischen Sprache gibt es einige Wörter, in denen, 
wie eben gesagt, dem e der übrigen Mundarten ein i im OP- 
Dialekt entspricht. Man hat angenommen, dass in diesen 
Fällen, in denen im Wotjakischen e oder о steht, das Ur- 
permische *e gehabt hat, das in dieser Form offenbar auch im 
Ursyrjänischen vorgekommen ist (vgl. Erkki Itkonen Vir. 
1951 448, FUF XXXI 310, V. Lytkin Drp. 90—91. Vok. 
82—86). Derartige Wörter scheinen sehr wenig ins Ostjakische 
entlehnt worden zu sein, insgesamt vielleicht fünf Stück, was 
auch gar kein Wunder ist, da es von ihnen auch im Syrjänischen 
recht wenig gibt (vgl. Erkki Itkonen a.a.O.). Aus der Ver
breitung dieser Wörter zu schliessen, vertreten unter ihnen 
Nr. 145, 146 und 147 die älteste Schicht. In ihnen findet man 
überall i (Ni. ĭ, Kaz. t), also den gleichen Vokal wie in eigen- 
wüchsigen Wörtern als Nachfolger des urostj. *i. Entweder 
stammen diese Wörter gerade aus der OP-Mundart oder — 
was glaubhafter sein dürfte — aus solch einer über ein weiteres 
Gebiet verbreiteten Sprachform, in der noch das von den 
Vokalen e und i vorausgesetzte ursyrj. *e vorgekommen ist. 
Die Vertretung wiederum, die in dem ziemlich verbreiteten 
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und alten Lehnwort Nr. 116 wahrzunehmen ist, scheint auf 
die urostj. *f-Gruppe hinzu deuten (О о ist sicherlich spät, 
vielleicht durch das vorhergehende k veranlasst). Und Nr. 43 
mit seinem e usw. stammt — nach dem anlautenden i ̯zu 
schliessen — aus einem Dialekt, den hauptsächlich das von 
Wichmann aufgezeichnete P jed́ṣ̌a vertritt.

7. Syrj. e̮, (OP Gen.) ö (< ursyrj. *ö).

Genetz erklärt (Ost.-perm. Spr.-st. 4), dass der von ihm 
mit dem Buchstaben ö bezeichnete Vokal »mit der Lippen
artikulation eines ziemlich engen о und mit zurückgezogener 
Zunge, etwa zwischen e und e», gebildet wird. Erkki Itkonen 
deutet dies folgendermassen: »Das Genetzsche ö ist somit ent
weder ein zwischen о und ö stehender Mittelvokal ȯ oder ein 
hinteres ö (ö)». Von den Wörtern, in denen das in der Über
schrift angegebene Vokalverhältnis vorliegt, kann man anneh
men, dass sie auch im Ursyrjänischen ein *ö gehabt haben, 
das also im OP-Dialekt im grossen ganzen unverändert geblie
ben, in den übrigen Mundarten jedoch zu e ̮delabialisiert worden 
ist. Vgl. z.B. FUF XXXI 289.

Im Ostjakischen hat es anscheinend keinen Vokal gegeben, 
der dem für dieses Vokalverhältnis angenommenen Mittel
vokal ó des Ursyrjänischen und der OP-Mundart oder seinem 
Nachfolger e ̮genau entsprochen hätte, und es gibt auch heute 
im allgemeinen keinen solchen. Zwar findet man in einigen 
heutigen Dialekten, nach Karjalainen als Fortsetzer des 
urostj. *j, die dem erwähnten Mittelvokal offenbar naheste
henden Vokale e, e̮, Ze, (Paas.) e̮e͔, aber da e ͔und e ̮nur vor den 
Konsonanten χ͔, γ ͔und ŋ und íe, e̮e nach χ ͔anzutreffen ist, 
(vgl. Karjalainen OL 174—178, 284), können auch diese 
Laute nicht als Entsprechungen in Gebrauch genommen 
worden sein, weil es unter den Lehnwörtern keine Wörter 
dieses Typs gibt. Deshalb müssen sowohl in den früheren als 
auch in den späteren Entleimungen diese syrj. Vokale durch 
irgendwelche anderen Vokale substituiert worden sein. Wir 
finden wenigstens folgende Entsprechungen:
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a. In verschiedenen Mundarten die gleichen Vokale wie für 
das angenommene urostj. *j (Karjalainen), *i ̮(Steinitz) in 
Nr. 175, 176, 334, 354, 355: vgl. Karjalainen OL 217. Eine 
ebensolche Vertretung sieht man auch in den folgenden, ledig- 
lich von den Norddialekten her bekannten Wörtern: Nr. 233,257. 
258, 316, 319, aber da in diesen Dialekten *f und *i zusammen
gefallen sind, wogegen hauptsächlich nur in den Mundarten 
des Ostens und der Gegend von Surgut diese beiden Laute 
voneinander getrennt geblieben sind, könnte man diese Wörter 
ebensogut zu der folgenden Gruppe zählen.

b. Die Nachfolger des urostj. *I, gibt es anscheinend 
einige: Nr. 67 (?), 68 (?), 202, 205, 206, 211 (das ausserdem 
einen ebensolchen Vokalwechsel i ~ e aufweist wie manche 
eigenwüchsige Wörter) und 11 (ein Wort, das in den permischen 
Sprachen tschuwassischer Herkunft ist; der reduzierte Vokal 
einiger ostj. Dialekte ist auch diesmal sicherlich durch Schwach
betonung hervorgerufen: in der zweiten Silbe steht ein Voll
vokal). Vgl. Karjalainen OL 209—210.

c. Eine Art von e-Laut, der in eigenwüchsigen Wörtern ent
weder urostj. *e oder *f vertreten kann, tritt in Nr. 40, 41, 
65, 83 auf; offensichtlich ein Nachfolger eines *e ̭in Nr. 361 
und 364 sowie eines *e in Nr. 38 (der reduzierte Vokal in D 
und K ist spät: in der zweiten Silbe steht ein Vollvokal) und 
138 (wo ein spätes interdialektales Schwanken zu bemerken 
ist). Es besteht vielleicht Veranlassung, der Tatsache Auf
merksamkeit zuzuwenden, dass in allen diesen Wörtern mit 
Ausnahme des letztgenannten in unmittelbarer Nachbarschaft 
des Vokals schon im Syrjänischen ein palataler Konsonant 
auftritt.

d. In drei Wörtern, Nr. 3, 6 und 9, deren syrjänische Originale 
etymologisch zusammengehören, treffen wir in verschiedenen 
Dialekten die Fortsetzer des urostj. > an. Eine ebensolche 
Vertretung findet man in der offenbar späten Entlehnung 
Nr. 218 (?).

Ausserdem sehen wir in einigen Wörtern noch andersartige 
Substituierungsversuche:

e. In Nr. 322, das nach seiner Verbreitung zu schliessen ein 
ziemlich frühes Lehnwort ist, handelt es sich vielleicht um 
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eine Ersetzung des ursyrj. oder ostpermjakiseken ȯ oder des 
daraus später entstandenen e ̮durch u, das dann infolge seiner 
Schwachbetonung vor dem Vollvokal der nächsten Silbe in 
vielen Mundarten reduziert worden ist (vgl. Karjalainen 
OL 131).

f. Ein reduziertes о findet sich nach k in Nr. 82. Eine recht 
späte Entlehnung ist Nr. 264, dessen o ̭im O-Dialekt vielleicht 
OP ȯ ersetzt hat.

8. Syrj. e̮, (OP Gen.) y (< ursyrj. *ó).

Der Vokal des OP-Dialektes, den Genetz mit dem Buch
staben у bezeichnet, wird »mit der Lippenartikulation des u 
und der Zungenstellung zwischen и und i» gebildet (Ostperm. 
Spr.-st. 4). Erkki Itkonen schliesst aus dieser phonetischen 
Erklärung: »es handelt sich also deutlich um den Mittelvokal ш» 
(FUF XXXI 293). Im Ursyrjänischen hat es in diesen Fällen 
anscheinend ein *ó gegeben, das Itkonen schon als den urperm. 
Ausgangsvokal betrachtet.

Diesem interdialektalen Vokal Verhältnis im Syrjänischen 
entspricht in den vom Ostjakischen übernommenen Lehn
wörtern mundartlich der gleiche Vokal wie dem urostj. *f 
wenigstens in Nr. 27, 171, 239, 245, 352. Wenigstens aus ihrer 
Verbreitung zu schliessen, scheinen die meisten dieser Wörter 
verhältnismässig frühe Entlehnungen zu sein. In zwei anschei
nend jüngeren, jedenfalls nur in einem engen Gebiet ver
breiteten Wörtern, Nr. 194 und 367, finden wir Kaz. о, О о. 
Und in einer Interjektion, Nr. 183 — falls sie aus dem Syrjä
nischen stammt — treffen wir ein ə an.

9. Syrj. e̮, (OP Gen.) e.

Nach der Erklärung von Genetz ist der mit dem Buchstaben e 
bezeichnete Laut »ein ziemlich offener, dem a etwas ähnlicher 
Gutturalvokal ohne Lippenartikulation»; den gleichen Buch
staben gebraucht Genetz übrigens in seinem »Wörterbuch der 
Kola-lappischen Dialekte», wo er »die erschlossenen einfachsten 
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russisch-lappischen Grundformen» der Wörter darstellt, um 
das sog. »dunkle» a oder dessen Vorgänger anzuzeigen, z.B. iwe 
(Nrt., Kid. varr ’Blut’).

Das in der Überschrift angegebene, vielleicht zufällige Vokal- 
verhältnis findet man in den Originalen zweier vom Ostjaki- 
schen aufgenommener Entlehnungen. Die eine von ihnen, 
Nr. 26, ist sicherlich ein spätes, vielleicht hauptsächlich an 
eine syrjOP Form erinnerndes Lehnwort. Das ă ̭dieses Wortes 
scheint gut als Entsprechung des OP ѳ zu passen. In Nr. 66 
wiederum entsprechen Ni. e, Kaz. ɛ und О i möglicherweise 
dem im Syrjänischen mundartlich vorkommenden Vokal e͔, ɛ.

Unter den Entlehnungen, deren Originale man im syrj. OP- 
Dialekt (oder im Wotjakischen) nicht kennt, ist wenigstens 
Nr. 359 ein solches Wort, in dem der als Entsprechung 
fungierende Vokal ein urostj. *i̮ ̊vertreten kann. Eine ebensolche 
(oder den Nachfolgern des urostj. *i gleichende) Entsprechung 
zeigt sich in Nr. 150 und 231 (?). In Nr. 291 ist das syrj. e ̮
durch э und i oder i ͔ersetzt. Ein reduziertes ŏ treffen wir 
nach k in Nr. 94 an. In der offenbar späten Entlehnung Nr. 70 
tritt e, e ͔auf. Nr. 98 weist einen Vokal auf, den Karjalainen als 
einen Vertreter des urostj. *ö ansieht, Nr. 222 (?) hat den 
Vokal, der ein Fortsetzer entweder von *o oder von *o sein 
kann. Die Vokalverhältnisse von Nr. 47 bleiben unklar (die 
Vermutung, die Karjalainen OL 174 äussert, trifft wohl kaum 
das Richtige). Von Nr. 33 schliesslich lässt sich schwer sagen, 
ob darin Kaz. e ein syrj. e ̮oder e vertritt.

10. Syrj. i.

Dem i des syrj. Originals entspricht in vielen Fällen ein 
ebensolcher г-Laut wie in eigenwüchsigen Wörtern dem urostj. 
*i (dessen Vertreter z.B. in den nördlichen Mundarten durch 
ein vorhergehendes u ̯labialisiert worden ist), z.B. Nr. 22, 24, 
25, 50, 53, 55, 56, 57, 64, 93 (?), 188, 232, 267, 366; ebenso 
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Nr. 172 (?), wo ein vorhergehendes p in den Süddialekten das i 
zu u ͕labialisiert haben dürfte. Vgl. Karjalainen OL 209. 
Äusser dieser als natürlich erscheinenden Entsprechung trifft 
man auch noch andere an. In Nr. 272 (ein unsicherer Fall) 
tritt in den Ostmundarten i ̮auf. vielleicht darum, weil dieses 
Wort als Anfangsteil in einem zusammengesetzten Wort vor- 
kommt, dessen Schlussteil das hintervokalische k͕ùlʿ usw. ist. 
Die gleiche befremdende Vertretung finden wir in dem gleich
falls unsicheren Fall Nr. 159. Reduziertes ə steht in Nr. 228. 
273 (?), 274, möglicherweise deshalb, weil der Vokal der 
zweiten Silbe, die sich im Ostjakischen als Suffixelement mit 
diesen Stämmen verbunden hat, früher überall ein Vollvokal 
und betont gewesen ist, so dass die erste Silbe nur schwache 
Betonung erhalten hat. Vielleicht aus dem gleichen Grunde 
tritt ein reduzierter Vokal in Nr. 213 auf, wenngleich es 
unsicher ist, ob das syrj. Original dieses Wortes ein i gehabt 
hat. Der deskriptive Charakter des Wortes kann zu dein 
interdialektalen Schwanken der Vokale beigetragen haben. 
Auch in Nr. 32 kann sich der reduzierte Vokal von Kaz. und О 
auf dieselbe Weise erklären, aber in Vj. und VK erscheint e, 
das ein vereinzelter Fall bleibt (hat sich das anzunehmende i 
unter dem Einfluss des ä der folgenden Silbe zu e ̮geöffnet?). 
Auch Vj. ȧ̭ ̆in Nr. 259 steht allein für sich da.

11. Syrj. i̮, (OP I len.) ɵ.

Man könnte von vornherein glauben, dass dem syrj. Mittel
vokal i̮, »bei dessen Artikulation die Lippen sich in der (-Lage 
befinden, die Zunge aber energisch nach hinten verschoben 
wird, jedoch nicht so weit wie bei den Hintervokalen», in den 
vom Ostjakischen aufgenommenen Lehnwörtern in erster 
Linie i ̮entspreche, ein »hinterer ?-Laut, mit stark und in 
seinem letzten Teil nach oben gewölbter Zunge gebildet», aber 
es verhält sich nicht so. Nur in wenigen Wörtern kommt eine 
derartige Entsprechung vor. Offenbar sind die mit dem gleichen 
Buchstaben bezeichneten Vokale im Syrjänischen und Ost
jakischen akustisch nicht genügend gleichartig.
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a. Die gewöhnlichste Entsprechung des syrj. i ̮ist ein redu
zierter Vokal, der in eigenwüchsigen Wörtern das urostj. *j 
vertritt1: Nr. 80, 86 (DN, Kr.), 87—90, 92, 101, 106. 108, 132. 
134, 157, 161, 177, 179, 182, 184, 187, 195, 204, 220, 238. 
240, 243, 246 (?), 247 (?X 251, 254, 282, 292, 293, 295, 298, 
302, 303, 331, 338, 342, 190, 195, 165, 167. Vgl. Karjalainen 
OL 180—181, V. I. Lytkin Vok. 103, Drp. 92—93. Zwei Lehn
wörter, die sicher zu den ältesten gehören. Nr. 117 und 139. 
sind von dem alten ostj. Vokalwechsel *ə ~ *e erfasst worden.

b. Das in der Nachbarschaft des Klusils k, ɢ oft anzutreffende 
о tritt (in einigen Dialekten) in Nr. 112 und 130 auf.

c. Nur in wenigen Wörtern finden wir als Entsprechungen 
des syrj. i ̮in den ostj. Ostmundarten i ̮und anderswo ver
schiedenartige г-Vokale, die wenigstens in alten Wörtern auf *j 
zurückgehen können: Nr. 69, 131, 141, 142, 143. 280. 321, 15 (?).

d. Äusser diesen Entsprechungen kommen in einigen nur 
in engen Gebieten verbreiteten und anscheinend späten Lehn
wörtern auch andere Vokale vor: Kaz. ŏ̭, 0 » (148, 339, 369), 
Vj. ū (140), Ni. ă ̭(252) und ш (256); man beachte auch DN ă ̭in 
Nr. 134. Sehr bunt ist die Vertretung in Nr. 13 (vgl. Karja
lainen OL 194) und in der unsicheren Entlehnung Nr. 198. 
Sicherlich ist die frühere Schwachbetonung der ersten Silbe 
wenigstens teilweise eine Ursache hierfür gewesen. Schliesslich 
bleibt unklar, ob das i in Nr. 86 ein syrj. i ̮oder einen z-Vokal 
vertritt.

1 Karjalainen nimmt zwar an, dass manche Wörter ein urostj. ȧ ̮
gehabt haben, aber diese Annahme ist, wie Steinitz bemerkt, wohl 
kaum genügend begründet.

Da dem i ̮der ersten Silbe in den übrigen syi'j. Mundarten 
regelmässig im OP-Dialekt ɵ entspricht und in den syrj. Lehn
wörtern des Ostjakischen die gewöhnlichste Entsprechung 
dieser Laute das reduzierte ə (oder dessen Nachfolger) ist. 
hält V. I. Lytkin (Vok. 103, Drp. 92—93) es für möglich, 
dass auch im Syrjänischen in diesen Fällen ein reduzierter Vokal 
aufgetreten ist und dass OP e, das in mehrsilbigen Wörtern 
stets unbetont ist. vielleicht ein Hinweis darauf ist. Erkki 
Itkonen (FUF XXNI 299) ist der Ansicht, dass in diesen 
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Wörtern, da sie auch im Wotjakischen regelmässig ein i ̮auf- 
weisen, im Urpermischen ein geschlossener Vokal i ̮gestanden 
hat und dass in der OP-Mundart ein Lautwandel i > e ein
getreten ist. Das kommt einem auch wahrscheinlich vor.

b. In der zweiten Silbe (und weiter im Wort).

Der Vokal der auf die erste Silbe folgenden Silben ist gemäss 
den Regeln der im Ostjakischen herrschenden Vokalharmonie 
abhängig vom Vokal der ersten Silbe und zwar so, dass auf 
einen in der ersten Silbe stehenden Vordervokal im allgemeinen 
wenigstens in der zweiten Silbe ein Vordervokal und ent
sprechend auf einen Hintervokal ein Hintervokal folgt. In 
einigen Dialekten kann man jedoch eine offenbar spät ent
standene Unregelmässigkeit in dieser Hinsicht bemerken, und 
auch einige den betreffenden Vokalen benachbarte Konsonan
ten haben Ausnahmen von der allgemeinen Regel veranlasst. 
Über die Vokalharmonie des Ostjakischen s. z. B. Castrén 
Ostj. Sprachl.1 7—9,2 7—8, Paasonen JSFOu. XXI, 5, 13—14, 
FUF II 84, Fuchs KSz. VII 18—19, Steinitz MNyr 65 
2—3, Collinder Das Alter der Vokalharmonie in den urali
schen Sprachen (Språkvetensk. Sällsk. Förli. 1940—1942 106— 
110).

1. Syrj. a.

Wenn also in einem solchen Wort, in dessen zweiter Silbe 
im Syrjänischen а steht, die ins Ostjakische entlehnte Form 
in der ersten Silbe einen Vordervokal (oder auch Mittelvokal) 
oder den Nachfolger eines solchen aufweist, findet man in der 
zweiten Silbe in den meisten Mundarten den Vordervokal 
d, ä, q usw.: Nr. 4, 32, 35, 43, 44. 50, 55, 73 (?), 81 (?), 
86, 96, 107, 108, 118, 133, 146 (Kr., Ni., Kaz., 0), 168, 178, 
184, 246 (?). 278 (D, Kr., 0), 282, 303, 322, 355, 363; auch 
die Entlehnungen, die von syrjänischen, mit dem Suffix -al- 
abgeleiteten Verben stammen, Nr. 19, 56, 89, 114, 119, 143, 
147, 191, 200, 344, 256, 284, 299 und sicherlich auch 226. 
Wenn wiederum in der ersten Silbe ein Hintervokal steht, 
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hat die zweite Silbe in vielen Dialekten a usw.: Nr. 137, 148, 
186, 332, 335, 340, 353, 369. Einige Mundarten schwanken je
doch in dieser Beziehung ebenso wie teilweise in eigenwüchsigen 
Wörtern. Im Dialekt von Kaz. kann zuweilen auch nach einer 
vordervokalischen ersten Silbe a (nicht «) Vorkommen, z.B. 
Nr. 43. 44, 50, 73, 107, 277 (?), und anderseits erscheint a 
(statt a) wenigstens in Nr. 353. In der Mundart von 0 scheint 
der Vordervokal ȧ (nicht a) auch dann aufzutreten, wenn die 
erste Silbe hintervokalisch ist: Nr. 21 (?), 137, 148, 332 (?). 
Eine ebensolche Tendenz trifft man auch in einigen D- und 
K-Dialekten an. z.B. in Nr. 74 und 137 (vgl. Paasonen JSFOu. 
XXI, 5, 13). Man beachte auch Ni. ȧ in Nr. 340. Völlig ver
ständlich ist Ni. ȧ, Kaz. a ͕nach einer hintervokalischen ersten 
Silbe in Nr. 2: Einfluss der Lautverbindung i̯k, i̯ɢ zwischen 
den beiden Silben. In Nr. 81 und 198 (zwei unsicheren Lehn
wörtern) sowie 278 und 296 wechseln mundartlich «, ä usw. ~ a 
hauptsächlich nach der vorder- oder hintervokalischen Eigen
schaft der ersten Silbe, wobei jedoch das obenerwähnte dia
lektale Schwanken auftritt. Allein für sich stehen D e in 
Nr. 146 und O ə in Nr. 12 (dieses Wort ist im Ostjakischen 
dreisilbig, weist aber nur in der dritten Silbe einen Vollvokal 
auf). Eine Anpassung an einen eigenwüchsigen ostj. Worttyp 
(vgl. z.B. Karjalainen OL 228—232) zeigen die Formen von 
Vj., Trj. und О in Nr. 227 und 98.

2. Syrj. o, u.

Da sowohl о als auch и in der zweiten Silbe und den darauf
folgenden Silben syrjänischer Wörter selten sind, fällt es nicht 
leicht, viele ins Ostjakische übernommene Lehnwörter auf
zuzeigen. in deren Originalen о oder и in solcher Stellung vor
käme. In Nr. 312 entspricht S einem syrj. u (die erste Silbe 
hat einen langen Vollvokal), und falls Nr. 345 von einer syrj. 
Form mit н herkommt, ist sein n ͕als Entsprechung des syrj. u 
anzusehen. Das unter Nr. 57 angeführte zweisilbige zusammen
gesetzte Wort kann von einer syrj. mundartlichen Form her
stammen, die den Vokal o, e ̮oder и enthält.
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3. Syrj. e.

Auch solche Lehnwörter, bei denen in der zweiten (oder 
einer späteren) Silbe des syrj. Originals mit Sicherheit ein e 
steht, gibt es äusserst wenig. Man kann eigentlich nur zwei 
unsichere Fälle nennen, Nr. 159, das sich einem echt ostjaki- 
schen Worttyp angepasst haben kann und ein ə ̑aufweist, 
und Nr. 162, wo ein i auftritt. Und wenn man annimmt, 
dass Nr. 294 aus dem syrj. I-Dialekt übernommen ist. wo der 
Instrumental auf -en endet (anderswo auf -en), so findet man 
hier wenigstens zum Teil die gleichen Entsprechungen, e in 
DN und Kr., i in V und Vj.,wie in der ersten Silbe (< urostj. *e); 
in den Norddialekten treten dagegen spätere Bildungen auf.

4. Syrj. e ̮(oder e).

Reichlich gibt es hingegen solche Entlehnungen, bei denen 
im syrj. Original in entsprechender Stellung die meisten Mund
arten e ̮aufweisen, aber der I-Dialekt e und der OP-Dialekt ѳ 
(manchmal i, vielleicht durch den Einfluss des benachbarten 
palatalen Konsonanten), soweit die betreffenden Wörter in 
dieser Mundart aufgezeichnet worden sind. In derartigen 
Wörtern trifft man mancherlei Vertretungen an. Wenn die 
erste Silbe einen Vordervokal oder den späteren Vertreter eines 
solchen hat, entspricht dem ebenerwähnten syrj. Vokalver
hältnis, abgesehen von geringen Schwankungen, im allgemeinen 
gemäss der Vokalharmonie mundartlich verschieden ȧ, a, a, 
d.h. ein Vokalverhältnis, das in der ersten Silbe von eigen
wüchsigen ostj. Wörtern auf das urostj. *« (nach Steinitz 
auf *ä) zurückgeht, z.B. NT. 13 (Ni., Kaz.. 0). 31. 37, 38, 69. 
83, 85, 87, 88, 97, 116, 153, 177, 205, 225. 247, 297. 298. 316, 
318, 321, 342, 343, 361; man beachte auch Nr. 310, wo das 
syrj. Vokalverhältnis anders ist. Wenn wiederum in der ersten 
Silbe ein Hintervokal steht, kann in der zweiten Silbe a oder 
ȧ, a usw. oder aber Schwanken zwischen hinter- und vorder
vokalischer Vertretung vorkommen: Nr. 136, 30, 62, 99, 111 
(durch den Einfluss des intervokalischen ź auch in der ersten 
Silbe Schwanken), 166 (?), 196, 248, 275. — In der erstgenann
ten Gruppe findet sich nur ein Fall (Nr. 37), wo das syrj. 
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< triginal auf -e̮g- endet und dem e ̮usw. der zweiten Silbe ȧ, ä, a͕ 
entspricht. In allen übrigen Wörtern entsprechender Art sehen 
wir andersartige Vertretung. In einigen Wörtern tritt ein 
e-Vokal auf, der je nach der Mundart etwas wechselt: Nr. 25, 
94, 95, 187, 362; die Dialekte des Ostens und der Gegend von 
Surgut haben in diesen Fällen, wenigstens wenn in der ersten 
Silbe ein а steht, ein einigermassen hinten artikuliertes i: 
Nr. 126, 158, 234. In einigen Fällen wiederum steht in einem 
Teil der Mundarten *«-, usw., im anderen *c-Vertretung: 
Nr. 103 (DN, Ts., Kr. «, Trj. a~V i, Ni. e), 151 (DN, Koš., 
Fil., Ts.. Tš., Kr. ȧ~ V, Vj., VK, Vart., Trj. i, Likr., Mj., 
Ni., Kaz.. O e, e, e), 172 (DN, Sogom, Kr. â ~ V, Trj. i), 241 
(Ts., Sogom, Kr. ȧ ~ Kaz. e). — Eine Gruppe für sich bilden 
die wenigen Entlehnungen (einige von ihnen sind vielleicht 
unsicher), in denen man ein reduziertes ə (ə) antrifft: Nr. 13 
(V, VK, Vart., Likr., Vj., Trj.), 68, 167, 229, 249, 280, 300 (?), 
231 (?). Den unsicheren Fall Nr. 341 kann man hinsichtlich 
des Kam.-Dialektes vielleicht hierzu rechnen; in der Kr.-Mund- 
art steht dafür a. — In zwei sicherlich späten Lehnwörtern 
haben wir DN, Kr. i ͔(36). Kaz. ĭ͔, 0 i (324).

Eine Ursache für die Mannigfaltigkeit der Vertretung ist 
auch in diesem Fall wahrscheinlich die Tatsache, dass im 
Ostjakischen auch in der zweiten Silbe kein solcher Vokal 
gestanden hat, der verhältnismässig genau dem syrj. e̮, OP ѳ 
entsprochen hätte, so dass man seine Zuflucht zur Substitution 
nehmen musste. Aber weshalb in verschiedenen Fällen ver- 
schiedene Vokale gebraucht worden sind, diese Frage bis in 
die Einzelheiten zu klären scheint nicht leicht zu sein. Sicher- 
lich sind nicht alle in Rede stehenden Entlehnungen gleich
altrig und auch nicht aus dem gleichen syrj. Dialekt über
nommen. Und in den verschiedenen ostj. Mundarten kann es 
getrennte Entlehnungen aus verschiedenen syrj. Mundarten 
geben.

5. Syrj. i.

Auch solche Lehnwörter gibt es ziemlich wenig. Als Ent- 
sprechung des syrj. i tritt wenigstens in offener zweiter Silbe 
in allgemeinen irgendein f-Laut auf, wobei allerdings D, K 
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und Ni. ᴈ haben, während in den Dialekten des Ostgebiets 
und der Gegend von Surgut in hintervokalischen Wörtern 
gemäss der Vokalharmonie ein i ͔steht. Z.B. Nr. 7 (?) 76, 93 (?), 
112, 113 (Kaz. und О in > nn), 250 (V abweichend ᴈ, -<?-), 279. 
In geschlossener Silbe findet man reduziertes ə, ə ̑in Nr. 1, 
244, 333, die in der ersten Silbe einen langen Vokal haben, 
so dass diese Wörter ihrem quantitativen Aufbau nach von 
echt ostjakischem Typ sind.

6. Syrj. i ̮usw.

In der zweiten Silbe syrjänischer Wörter ist das Vorkommen 
von i ̮mundartlich nicht einheitlich. Es gibt Wörter, in denen 
dem i ̮der meisten Dialekte (Wichm.) P i̮, OP (Gen.) ѳ ent
spricht, und wiederum andere, in denen ihm P, OP i entspricht, 
und ausserdem einige solche Wörter, in denen i ̮und i zwischen 
anderen Mundarten wechseln. Dieser Umstand scheint jedoch 
nicht von Bedeutung für den entsprechenden Vokal der ins 
Ostjakische aufgenommenen Lehnwörter zu sein, so dass er 
in der folgenden Darstellung unberücksichtigt bleibt. Von der 
Vokalharmonie der ostjakischen Sprache rührt es auch her, 
dass die Entsprechungen von syrj. i und i ̮gleich sein können.

Gemäss der Vokalharmonie, in die allerdings benachbarte 
palatale Konsonanten Ausnahmen hineingebracht haben und 
in der man auch sonst in einigen Dialekten geringe Schwan
kungen wahrnehmen kann, finden wir in vielen Wörtern 
folgende Entsprechungen: Wenn in der ersten Silbe ein Vor
dervokal (oder der Nachfolger eines solchen) steht, hat die 
zweite Silbe ə, Kaz. (oft) ə usw., aber wenn die erste Silbe 
einen Hintervokal enthält, treffen wir in der zweiten ə̑, ə an. 
Z.B. ə: Nr. 5 (?), 9, 10, 15 (?, die Aufzeichnung von Karjalainen 
unsicher), 22, 33, 45, 60, 65 (in der Mundart von Kaz. vielleicht 
Metathese), 67 (?), 80, 101, 110, 121, 129, 132, 161, 190, 195 
(Ni. und Kaz. vielleicht Metathese), 199 (?), 216, 251 (kann 
einem syrj. i entsprechen), 263, 266, 295, 317, 331, 349; ə̑: Nr. 26 
(Paas, ə), 49, 61, 125, 142 (?), 173 (Ni. ə, Kaz. ə durch den 
Einfluss des darauffolgenden s), 230, 262, 264, 308, 309, 358, 
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367 (?). Wenn also in der ersten Silbe eines Wortes der Nach- 
folger eines *i̮ ̊steht, finden wir demgemäss in den Dialekten, 
in denen dieses als i ̮auftritt, in der zweiten Silbe ə̑, dagegen 
in den Mundarten, wo es zu i geworden ist, ə usw.: Nr. 175, 
245. 334, 352, 27 (in den Ostdialekten i̮t̜̀ṇᴞ- usw. < *i̬t̜ṣ̌ə̑n̜ă. 
Der vorhergehende palatale Konsonant hat auch in hinter- 
vokalischen Wörtern ein э hervorgerufen, z.B. Nr. 327 (?), 357. 
Das in Nr. 39 anzutreffende ə, ᴈ kann ebensogut ein syrjänisches 
i wie i ̮vertreten.

In einigen wenigen Fällen wird, im allgemeinen gemäss den 
Forderungen der Vokalharmonie, syrj. i ̮durch a, ȧ usw. ver
treten: Nr. 8, 11, 58, 75 (Kaz.). In Nr. 130 findet man nach 
Mundarten — und auch innerhalb ein und derselben Mundart
- wechselnd ə, ə ̑und ȧ, das letztere in solchen Formen, die 

einen im Ostjakischen ans Ende des betreffenden Wortes 
getretenen Vokal oder Konsonanten enthalten.

Nur in einigen über ein enges Gebiet verbreiteten und 
anscheinend späten Lehnwörtern beobachten wir i, i͔ ̆usw. als 
Entsprechung des syrj. i̮: Nr. 102 (?), 122, 185, 281 (?), 366; 
man beachte auch die deskriptiven Wörter Nr. 213 und 214.

Einmal, offenbar ebenfalls in einer späten Entlehnung, hat 
Kaz. c: Nr. 131. Und ebenso finden wir den Vollvokal e͔, e ̮usw. 
auch in dem weiter verbreiteten Wort Nr. 365, vielleicht wegen 
des darauffolgenden k, χ͔, k͔ʿ: (vgl. S. 133).

Wenn an ein Wort im Ostjakischen das Adjektivsuffix χ 
oder ŋ getreten ist, lässt sich eine Synkope wahrnehmen, indem 
die zwischen zwei Konsonanten stehende Entsprechung des i ̮
geschwunden und vor das Suffix ein Bindevokal gekommen 
ist: Nr. 265, 23. Wenigstens einmal, in Nr. 104, ist auch unter 
anderen Voraussetzungen die Synkope eingetreten.

Wenn in einem syrj. Wort zwischen den Vokalen der ersten 
und der offenen zweiten Silbe die Konsonantenverbindung 
-iw-, -km-, -kt-, -dm-, -rj-, -rm- usw. steht, erscheint in dem 
daraus erhaltenen Lehnwort manchmal in einigen Formen 
vieler Dialekte, u.a. im Infinitiv, der Vokal ə, i̭ə̑i ̯>) i ̮usw. 
zwischen den Konsonanten der genannten Verbindung: Nr. 326, 
3, 6, 204, 171, 240, 243, 48 (?), 338. Anscheinend ist dieser 
Vokal als ein sog. Übergangsvokal aufzufassen, dessen Platz 
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in verschiedenen Flexionsformen wechselt und den man 
u.a. zwischen den Konsonanten der Verbindungen wahrnimmt, 
die in Nr. 47, 339 und 100 (?) den Lautverbindungen rk, rp 
und rt́ś entsprechen.

In einigen Fällen ist an ein einsilbiges, konsonantisch aus
lautendes syrj. Wort im Ostjakischen ein Vokal j, ə (ej, i usw. 
angehängt, z.B. Nr. 72 (?), 79, 124, 128. 163 (?), 188, 194, 
228. 273 (?), 274, 293, also ein lautliches Element, das keine 
Entsprechung im Syrjänischen hat.

IV. ZEIT UND ORT DER AUFNAHME DER ENTLEH
NUNGEN UND IHRE VERTEILUNG AUF DIE 

OSTJAKISCHEN DIALEKTE.

Die Lautgeschichte der ostjakischen Sprache ist vorläufig 
noch nicht bis in die Einzelheiten geklärt. Eine gemeinostja- 
kische, ins Einzelne gehende Geschichte des Konsonantismus 
gibt es nicht. Die Geschichte des Vokalismus dagegen, nament
lich der Vokale der ersten Silbe, ist von K. F. Karjalainen 
in seinem Werk »Zur ostjakischen lautgeschichte I. Über den 
vokalismus der ersten silbe» (1905) und Wolfgang Steinitz 
besonders in seiner »Geschichte des ostjakischen Vokalismus» 
(1950) beleuchtet worden. Deshalb ist es in der obigen Über
sicht, die so knapp wie möglich abzufassen versucht worden 
ist, notwendig gewesen, hinsichtlich der Konsonanten zu Be
hauptungen zu greifen, die vielleicht als unbestimmte An
nahmen oder blosse Vermutungen erscheinen. Sie sind jedoch 
Ergebnisse von Forschungen, die der Verfasser durchgeführt 
hat, deren Darlegung aber hier lediglich in Form von Hin
weisen angebracht ist. Hinsichtlich des Vokalismus dagegen 
hat der Verfasser sich auf die ebenerwähnten Untersuchungen 
stützen können.

Aus der Übersicht ist hervorgegangen, dass viele syrjänische 
Entlehnungen ins Ostjakische gekommen sind, bevor sich in 
dieser Sprache manche Lautveränderungen vollzogen haben; 
denn sie haben diese Veränderungen mitgemacht. Einige der 
Veränderungen haben zwar so geringe Wandlungen im
10 — Finnisch-ugrische Forschungen 
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ursprünglichen Lautbestand mit sich gebracht, dass es nicht 
leicht fällt, auf dieser Grundlage weitgehende Schlussfolgerun
gen hinsichtlich der Zeit des Eindringens der am jeweiligen 
Lautwandel beteiligten Lehnwörter zu ziehen, denn die Mög- 
lichkeit der Substituierung ist in diesen Fällen vorhanden 
gewesen. Andere Lautveränderungen sind aber in einigen 
Mundarten so fühlbar gewesen, dass derartige Schlussfolge- 
rungen als möglich erscheinen. An Veränderungen auf dem 
Gebiet des Konsonantismus, die einem in dieser Hinsicht sicher 
vorkommen, kann man vielleicht nur folgende erwähnen: 
urostj. *I>D (, K t, V. Vj. l, Trj. л, Ni. t, Kaz. л, O l ̜und 
urostj. *Г > D ( K ḱ͕, V. Vj. Г. Trj. j, Ni. t́, Kaz. A, Ó ĺ, (. 
Es scheint einem schwerlich denkbar, dass ein solches Lehn
wort, in dem einem syrj. 1 z.B. ostjD t ͕und einem syrj. l ́ostjD t ́
entspricht, erst nach diesen Lautveränderungen übernommen 
worden wäre, lm Bereich des Vokalismus fällt es anscheinend 
etwas leichter, solche sichere Lautveränderungen zu entdecken. 
Dazu gehören offenbar wenigstens folgende: urostj. *a > D, 
K о, V, Vj. a, Trj. a, Ni., Kaz. ᴖ, 0 a, a; urostj. *o > D, K u, 
V, Vj. o, Trj. o, Ni. u, Kaz. о, 0 p; und urostj. *p > D, K w, 
V, Vj. p, Trj. p, Ni. u, Kaz. p, Ö p — Veränderungen, die 
besonders in den Dialekten von D und K von der ursprüng
lichen Lautgestalt ziemlich weit weggeführt haben. Wenn also 
in irgendeinem Lehnwort einem syrj. a in diesen Mundarten о 
oder einem o aller syrjänischen Dialekte u entspricht, so kommt 
es einem wahrscheinlich vor, dass das betreffende Lehnwort 
vor diesen Lautveränderungen aufgenommen worden ist.

Von den soeben aufgezählten Laut Veränderungen scheinen 
diejenigen, die 1 und l ́betroffen haben, verhältnismässig spät 
zu sein. Eine ebensolche Vertretung von *1 wie in eigen- 
wüchsigen Wörtern finden wir auch in vielen Entlehnungen 
aus dem Tatarischen und dem Russischen, ja sogar aus dem 
Samojedischen (vgl. z.B. Paasonen FUF II 97—101, Wich- 
mann FUF XV 52—55). Und an den entsprechenden Ver
änderungen des *l ́haben auch einige Wörter russischer Her
kunft teilgenommen (vgl. Wichmann a.a.O. 52). Um einiges 
älter als die eben erwähnten Veränderungen scheint z.B. der 
Lautwandel des urostj. *a zu D, K о usw. zu sein, weil bei
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spielsweise solche ziemlich späte Lehnwörter wie DX χ͔āɐ͕əp 
’Giessform für Kugeln' (< tat. k͔aлyp). Kam. ēḿt ’Leibgurt’ 
(< tat. ajyl), DX χ͔āɐ͕ə̑χ͔, Kond, χ͔/tåχ ͔Volk’ (< tat. k͔alə̑k͔), 
DN š̜a˴ḥχa˴n, Kr. ṣ̌a˴ᴅ̜χȧn ’Rübe’ (< tat. šalγ͔an), in denen der 
Lautwandel 1 > t wahrnehmbar ist, nicht an dem Lautwandel 
a > о teilgenommen haben, während einige offenbar frühere 
Ankömmlinge, Fil. sòt, Ts. so˴t ’Balkenfloss’ (< tat. saл) usw., 
beide Lautveränderungen mitgemacht haben (anders Paaso- 
nen FUF II 85—90). Sehr alt ist jedoch auch dieser Laut- 
wandel sicherlich nicht, ebensowenig wie die anderen Laut
veränderungen, die speziell Vokale betroffen haben. Ihr Alter 
genau zu bestimmen, ist allerdings unmöglich. Mit Hilfe der 
Lehnwörter kann man nur sagen, dass viele sowohl türkische 
als auch syrjänische Entlehnungen vor dem Eintritt dieser 
Veränderungen übernommen zu sein scheinen, weil sie an 
ihnen teilgenommen haben.

Aus dem Wörterverzeichnis geht hervor, dass vielfach das 
gleiche aus dem Syrjänischen stammende Wort sowohl im 
Ostjakischen als auch im Wogulischen vorkommt, wobei man 
aber doch nicht mit Sicherheit nachweisen kann, dass irgendeins 
dieser Wörter schon in der Zeit des ostjakisch-wogulischen 
Zusammenlebens aufgenommen worden wäre. Die gleiche Be- 
obachtung kann man auch für die tatarischen Lehnwörter 
beibringen, aber man hat, worauf Paasonen hingewiesen hat 
(FUF II 101—107), wenigstens bis auf weiteres nicht zu 
beweisen vermocht, dass diese Entlehnungen schon in der 
ostjakisch-wogulischen Periode oder gar in der Zeit einer 
gemeinsamen Sprachform aller ugrischen Sprachen aufgenom- 
men worden wären. Es ist ohne Zweifel so, dass sie gesondert 
in jede der beiden Sprachen gekommen sind.

In der obigen Darstellung und überall in dieser Untersuchung 
wird nach Art der anderen Forscher von syrjänischen Lehn
wörtern gesprochen und nicht beispielsweise von permisében, 
obgleich in einigen seltenen Fällen als Vertreter des Originals 
emes ostjakischen Wortes nur ein wotjakisches Wort genannt 
werden kann. Somit ist die Auffassung des Verfassers bereits 
deutlich zum Ausdruck gelangt, dass diese Wörter wirklich 
erst aus der syrjänischen Sprache stammen und nicht aus der 
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nächsten Sprachform, die dem Syrjänischen und dem Wotja- 
kischen gemeinsam ist, nämlich dem Späturpermischen, obwohl 
einzelne Wörter im Syrjänischen nicht bekannt sind. Da die 
urpermische Zeit sich anscheinend wenigstens bis um 700 n. 
Chr. erstreckte (vgl. z.B. Yrjö Wichmann Die tscliuw. lehnw. 
der perm. spr. 145, Suomen suku II 344 usw.), folgt daraus, 
dass die syrjänischen Entlehnungen des Ostjakischen erst 
danach übernommen worden sein können. Und da es sehr 
glaubhaft ist, dass die Syrjänen vor ihrer Wanderung nach 
Norden, deren Beginn man ungefähr ins 9./10.Jahrhundert 
datieren kann, in der Nordhälfte des früheren Gouvernements 
Vjatka sowie im Westteil des Gouvernements Perm an der 
Kama bis nach Sarapul wohnten (nach Wichmann), und da 
zu jener Zeit zweifellos Ost jakén westlich vom Ural siedelten, 
anscheinend in Gegenden, die nördlich von denen der Syrjänen 
lagen, so ist es nicht völlig unmöglich, dass diese Völker schon 
damals in gewissem Umfang miteinander in Berührung gekom
men sind und dass daher einige Entlehnungen schon aus dieser 
Zeit stammen. Im Augenblick scheint es jedoch keinerlei Mittel 
zu geben, um diese Möglichkeit als Tatsache nachzuweisen. 
Nur als sehr unsichere Vermutung kann man vielleicht die 
Annahme äussern, dass das unter Nr. 372 aufgeführte ostj. 
sṷ̄mət͕ usw. ’Birke’ schon in jener frühen Periode aus dem 
svrj. śume̮d ‘Birkenrinde’ entlehnt worden sei. Dieses »Lehn
wort» kann jedoch kaum an dem Lautwandel syrj. (= fi.-ugr.) 
ś > ostj. s teilgenommen haben, denn dieser hat sich spätestens 
im Frühurostjakischen vollzogen, wahrscheinlich aber schon 
in der ugrischen Ursprache, sondern hier könnte es sich um 
eine frühe Substitution handeln: Das syrj. s könnte durch 
das ostj. s ersetzt worden sein, weil es im Ostjakischen 
kein s gab.

Aber wenigstens nachdem ein Teil der Syrjänen, wahrschein
lich längs der Kama und den Nebenflüssen ihres Oberlaufes 
sowie längs den nördlichen Nebenflüssen der Vjatka und den 
von Süden der Vytsegda zuströmenden Flüssen, nordwärts bis 
zur Petšora gewandert war, gelangten sie sicherlich in die 
nähere Nachbarschaft der Ostjaken. Aus dem Wortlaut der 
Chronik des Nestor zu schliessen, scheinen Ostjaken im Jahr 
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1092 am oberen Lauf der Petsora gewohnt zu haben. Und 
noch sehr viel später, 500—600 Jahre nach der ebenerwähnten 
Zeit, wird auch aus südlicheren Gegenden von ihrem Vor
handensein berichtet. In der Volkszählung von Grossperm von 
1579 wird ein Dorf Ostjackoi genannt, heute Ostjackaja oder 
Ostjackova, unweit der Stadt Čerdyn, und ein Dorf Ostjackaja 
bei der Stadt Solikamsk. Nach den Forschungen von A. F. 
Teplouchov (vgl. Ahtturi Kannisto FUF XVIII Anz. 56—■ 
84) werden i. J. 1581 nebeneinander Tataren, O s t j а k e n, 
Wogulen, Wotjaken und Baschkiren an der Sylva, der Kosva, 
dem Iren, der Inva und Obva angeführt, 1609 ebenfalls Ost- 
jakén an der Sylva und dem Iren genannt und 1638 im 
Kreise Čerdyn 72 Gehöfte von O s t j a k e n, Tataren, Tsche- 
remissen und Mordwinen erwähnt. Am Ende des 16. Jhs. wohn- 
ten Ostjaken, nach der Biographie des hl. Trifon von 
Vjatka zu schliessen, an der Obva und hatten zusammen mit 
den Wogulen eine »götzendienerische Fichte» am linken Ufer 
der Kama. I. J. 1661 kauften die Ostjaken an der Sosva 
bei den Ostjaken von Čerdyn ein kleines Kind, um es 
vor dem Šaitan an der Sosva zu töten. 1663 verabredeten die 
Ostjaken von Berezov mit allen Ostjaken von Čerdyn 
und Pelyrn, nach Berezov zu ziehen. Usw.

Aus allen diesen Angaben wird ersichtlich, dass Ostjaken 
früher in unserem Jahrtausend während vieler Jahrhunderte 
in Nordostrussland in denselben Gegenden gewohnt haben oder 
wenigstens in diesen Gegenden gestreift sind, wo auch Syrjänen 
gewohnt haben und noch heute wohnen, im Süden bis zur 
Umgebung der Stadt Perm und im Norden wenigstens bis zur 
Petšoragegend. Während dieser Nachbarschaft sind sicherlich 
manche von den ältesten Lehnwörtern aus dem Syrjänischen 
ins Ostjakische gekommen. Als aber anscheinend bereits im 
zweiten und dritten Jahrhundert unseres Jahrtausends Ost- 
jaken und Wogulen auf die Ostseite des Ural, nach Nordwest
sibirien abzuwandern begannen, wurde dieses Nachbarschafts- 
Verhältnis nur noch von einer geringeren Zahl von Individuen 
aufrechterhalten. Zwar kann man die Angabe russischer Quel
len, dass das Volk Jugra, d.h. die Ostjaken und Wogulen, 
schon 1364 ganz in Sibirien, in der Gegend der nördlichen 
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Sosva und des unteren Ob gewohnt habe, im Lichte der 
obenangeführten Nachrichten nicht als buchstäblich wahr be- 
trachten. Aber für einen grossen Teil der Bevölkerung trifft sie 
wahrscheinlich zu. Die obenerwähnten Ostjaken und Wogulen, 
die man noch im 16. und 17. Jh. im Kamagebiet an den Ufern 
der dortigen Flüsse angetroffen hat, sind wahrscheinlich um
herziehende Nomaden gewesen, weil als ihre Wohnstätten 
immer Flussgebiete und nicht Woloste (Verwaltungsbezirke) 
genannt werden. Aber auch sie können natürlich in ihre Sprache 
Wörter aus dem Syrjänischen aufgenommen haben, und zwei- 
fellos ist das geschehen. Später, als die Ostjaken schon ganz 
auf der asiatischen Seite des Ural siedelten, haben als Ver- 
mittler von Lehnwörtern offenbar solche Syrjänen fungiert, die 
in diesen Gegenden umherzogen und sich auch dort ansiedelten, 
worüber uns Angaben vorliegen. Z.B. nach der Volkszählung 
von 1897 wohnten u.a. in dem Gouvernement Tobolsk 7.091 
und in dem Gouvernement Tomsk 2.496 Syrjänen (vgl. z.B. 
Wichmann Suomen suku II 334). Und Karjalainen erwähnt 
(u.a. Ostj. Wtb. 872) Geschlechter und Dörfer, die ursprünglich 
syrjänisch gewesen sind, sogar noch im Gebiet des Vasjugan. 
Wenn man die veralteten Auffassungen von den Bjarmern 
unberücksichtigt lässt und auch auf die geringe Ungenauigkeit 
der Äusserung nicht zu viel Gewicht legt, kann man wohl 
die Ansicht vertreten, dass die folgenden Worte von Ahlqvist 
(JSFOu. VIII 12) im grossen ganzen das Richtige treffen: »Sie 
[= die Syrjänen] waren und sind noch die nächsten westlichen 
Nachbaren dieser Völker [= der Wogulen und der Ostjaken]. 
und der Verkehr zwischen diesen Nachbarvölkern war in 
älterer Zeit, da auch noch diesseits des Ural Wogulen lebten, 
lebhafter als jetzt. Doch bildet auch diese Gebirgskette kein 
eigentliches Hindernis für einen derartigen Verkehr. Im nörd- 
lichsten Theil dieses Gebirges befinden sich zwei oder drei 
Hohlwege, durch welche die Syrjänen seit der Zeit des bjar- 
mischen Handels ihre Reisen zum unteren Obj gemacht haben, 
um gegen grobe Gewebe, Eisenwaaren, Salz und Anderes 
Ugriens Pelzwaaren einzutauschen. Dieser Verkehr hat bis in 
unsere Tage gedauert, und die Hauptaufkäufer dieser Waaren 
auf dem Jahrmarkt in Obdorsk dürften noch die Nachkommen 
jener alten Bjarmer sein.»
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Es ist eine bekannte Tatsache, dass die syrjänischen Dia
lekte im allgemeinen lautlich verhältnismässig wenig von
einander abweichen. Einige beträchtlichere Unterschiede kann 
man jedoch erwähnen. Dazu gehört u.a. die Vertretung des 1 
in den einzelnen Mundarten. Die Liquida 1 ist in einigen Fällen 
zu v geworden: l;>v im PW-Dialekt in allen Stellungen. 
1 > v u.a. in V und U »vor Konsonanten und im Wortauslaut», 
Vokal + 1 > langer Vokal (el > ei) in den gleichen Stellungen 
in I, Vym, VO (s. genauer z.B. Wichmann JSFOu. XXI, 3, 21, 
Uotila Perm. Kons. 192—193, V. I. Lytkin Drp. 95—97, Fuchs 
ALH III 217 ff.. NyK LV 6 ff.). Wie aus dem obigen Wörterver
zeichnis und der phonetischen Übersicht hervorgeht, gibt es 
unter den syrjänischen Entlehnungen im Ostjakischen keine 
einzige solche (auch nicht unter denen im Wogulischen), in 
der Spuren dieses Lautwandels zutage treten. Daraus lässt 
sich entweder schliessen, dass die Wörter, in denen er sichtbar 
werden könnte, alle aus solchen syrj. Mundarten stammen, 
in denen diese Lautveränderung nicht eingetreten ist, oder 
aber, dass sie vor ihr übernommen worden sind. Fuchs hat 
ALII III 217—275 und NyK LV 6—50 diese Dinge ausführlich 
erörtert und ist zu Ergebnissen gelangt, nach denen die erst
genannte Alternative wahrscheinlich nicht in Frage kommt, 
sondern lediglich die zweite, und dass der Lautwandel 1 j> ѵ 
im Syrjänischen wahrscheinlich frühestens im 17. Jh. vor sich 
gegangen ist, wenigstens vor dem Ende dieses Jahrhunderts, 
so dass also die syrjänischen Lehnwörter des Ostjakischen 
vorher aufgenommen worden sind. Wahrscheinlich sind die 
Schlussfolgerungen von Fuchs richtig. Vielleicht hat er auch 
teilweise das Richtige getroffen, indem er sagt: »Die intensiven 
Berührungen zwischen Komi u. Chanti [= Syrjänen und 
Ostjaken] hörten im XIII—XIV. Jh. auf», obwohl man zur 
Stützung dieser Behauptung wohl kaum auch nur so beweis
kräftige Tatsachen aufzeigen kann wie zur Stützung der früher 
aufgezählten Behauptungen. Diese Folgerungen können gerade 
nur für die ältesten Entlehnungen zutreffen. Man kann nämlich 
kaum leugnen, dass es unter den in Rede stehenden Lehn
wörtern solche sehr verschiedenen Alters gibt, worauf auch in 
der phonetischen Übersicht häufig hingewiesen worden ist. 
Die ältesten Entlehnungen kommen im allgemeinen — aber 
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natürlich nicht immer — in einem ausgedehnteren Gebiet vor 
als die jüngeren, u.a. in den Dialekten des Ostens und der 
Gegend von Surgut, und haben vielfach an denselben Laut- 
veränderungen teilgenommen wie die eigen wüchsigen ostj. 
Wörter. Die Verbreitung der jüngeren Lehnwörter ist im all
gemeinen begrenzter und ihre lautliche Form oft anders gestal
tet als die der älteren. Unter ihnen gibt es sogar einige solche 
Wörter, die das Syrjänische aus dem Russischen entlehnt hat.

Es würde sicher grosse Schwierigkeiten bereiten, wenn man 
versuchen wollte klarzustellen, aus welchen Teilen des syr
jänischen Gebiets, aus dem Bereich welcher Mundarten die 
Syrjänen stammen, die in verschiedene Gegenden Sibiriens 
gezogen sind, und welche Dialekte der syrj. Sprache die Ent
lehnungen vertreten, die sie dem Ostjakischen vermittelt haben. 
Aber einige Umstände können uns doch in gewissen Fällen 
helfen, Schlüsse darüber zu ziehen, aus welchem syrj. Dialekt
gebiet einige Lehnwörter, die gerade zu den jüngeren gehören, 
wahrscheinlich — nicht sicher — übernommen sind. Als Kri
terien dienen können das Vorkommensgebiet des jeweiligen 
Wortes im Syrjänischen (und auch im Ostjakischen), seine 
mundartlich wechselnden Bedeutungen und in einigen Fällen 
auch seine Lautgestalt. Für die ältesten Entlehnungen kann 
man wohl kaum derartige Kriterien anwenden.

Fuchs hat in seinem genannten Aufsatz natürlich diese 
Fragen erörtert und zu klären versucht, und er hat u.a. das 
als wahrscheinlich erweisen können, dass manche von diesen 
Lehnwörtern offenbar auch aus den Mundarten stammen, in 
denen der Lautwandel 1 >r eingetreten ist, also z.B. aus den 
Dialektgebieten von U und I, einige aus den P-Mundarten usw.. 
dass es aber eine Menge solcher Entlehnungen gibt, deren 
Originaldialekt sich schwer bestimmen lässt.

Wenn im Folgenden versucht wird, mit Hilfe verschiedener 
Kriterien eine derartige Bestimmung durchzuführen, so scheint 
es unvermeidlich zu sein, sich mit den ziemlich seltenen Fällen 
zu begnügen, in denen mit einiger Sicherheit die lehngebende 
Mundart aufgezeigt werden kann. Die Ergebnisse sind zum 
Teil die gleichen wie bei Fuchs, wenn auch vielleicht relativ 
um einiges spärlicher.
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Vorher muss versucht werden, gewissermassen ein in all
gemeinen Zügen gehaltenes Bild davon zu zeichnen, wie die 
syrjänischen Entlehnungen sich auf die verschiedenen Dialekt
gruppen der ostj. Sprache verteilen, hauptsächlich auf Grund 
der Wörterbuchangaben von K. F. Karjalainen (und Paaso
nen). Im Folgenden wird ebenso wie schon bisher dieselbe 
Gruppierung der ostj. Mundarten angewandt, die man im 
grossen und ganzen auch bei Steinitz findet (vgl. Ostj. Vok. 9): 
die Einteilung in südliche, östliche und nördliche Dialekte. 
Zu den südlichen Mundarten werden die des Irtyš sowie seiner 
Nebenflüsse Demjanka und Konda gerechnet (DN, DT, Kr., 
Kam. sowie zahlreiche Lokaldialekte, aus denen Karjalainen 
kleine Wortsammlungen hat), zu den östlichen die am Vasjugan. 
Vach, Tremjugan und Jugan gesprochenen Dialekte (Vj., V, 
Trj., J und wieder ausserdem einige Lokaldialekte, aus denen 
Karjalainen ebenfalls kleine Wortsammlungen angelegt hat), 
zu den nördlichen die Mundarten von Nizjam, Kazym und 
Obdorsk (Ni., Kaz., 0). Der Ni.-Dialekt ist hier also zu den 
nördlichen und nicht zu den südlichen Mundarten wie bei 
Steinitz gerechnet, hauptsächlich aus dem Grunde, weil dieser 
Dialekt in lexikalischer Beziehung, namentlich gerade hinsicht
lich der syrj. Entlehnungen, sich eng an die Dialekte von Kaz. 
und 0 anschliesst. Wenn man alle im Wörterverzeichnis ent
haltenen Lehnwörter mitzählt, auch die unsicheren, die mit 
einem Fragezeichen versehen sind, und der Ansicht ist, dass 
auch ein einzelner Dialekt die Mundartgruppe vertreten kann, 
zu der er gehört, so verteilen sich die in Rede stehenden Lehn
wörter nach ihrer Verbreitung folgendermassen:

Zahlen nicht genau sein können. Einige von den mitgezählten

1. Allen drei Dialektgruppen gemeinsam 75 Stück oder reichlich 20 o ■ 
/0,

2. den Süd- und Os/dialekten » 10 » » knapp 3 0/
/0?

3. den Nord- und Os/dialekten » 15 » » reichlich 4 0/
/0»

4. den Süd- und A’orddialekten » 58 » »> » 15 0/
/0,

5. nur in den Os/dialekten gefunden 22 » » knapp 6 0/
/0,

6. » in den óuddialekten 42 reichlich 11 0/ 
/0?

7. » in den A’orddialekten 147 » » 39 0/
/0-

Man braucht wohl kaum darauf hinzuweisen, dass diese
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unsicheren Fällen können ganz falsch sein. Irgendein Zufall 
kann es bewirkt haben, dass irgendein Wort nicht in jeder 
Mundartgruppe, in der es vorkommt, aufgezeichnet worden 
ist: Der Sammler hat vielleicht nicht danach gefragt, die als 
Sprachmeister fungierende Person hat es möglicherweise nicht 
gekannt, obwohl irgendein anderer Mensch, der denselben Dia- 
lekt sprach, es vielleicht gekannt hätte, usw. Und eine genauere 
Erforschung (und auch Sammlung) des ostj. und syrj. Wort
schatzes, als sie bisher durchgeführt worden ist, würde sicher
lich noch mehr aus dem Syrjänischen stammende Wörter im 
Ostjakischen aufdecken. Aber ein gewisses Bild von der Ver
breitung dieser Wörter geben die obigen Zahlen doch.

Man möchte glauben, dass wenigstens ein grosser Teil der 
ältesten Entlehnungen in der 1. Gruppe enthalten ist. Es 
gehören jedoch nicht alle Wörter dieser Gruppe zu den ältesten 
Lehnwörtern. z.B. sicher nicht solche Wörter, die im Syrjä
nischen russischer Herkunft sind, wie Nr. 227 t̜sȧ̀-kar ’Zucker’) 
und 237 (sŏ̭ʙe͔˴-k ’Stiefel’), wohl kaum auch Nr. 152 ĭ̭ńȧ˴ń ’Brot’), 
wenn die von Karjalainen (Suomen suku II 358) erwähnte 
Nachricht zutrifft, dass das Brot noch um 1675 unter den 
Ostjaken entweder unbekannt war oder doch recht wenig 
gebraucht wurde. In Nr. 173 wiederum ist die Form der Ost
mundarten bestimmt unabhängig von den Süd- und Nord
dialekten gesondert entlehnt, wie der anlautende Konsonant 
zeigt. Die verschiedenartigen Entsprechungen des auslautenden 
l ́in Nr. 71, DN—Ni. l̜, l ̣Kaz. ᴧ, O ĺ, scheinen zu beweisen, 
dass dieses Wort einerseits in die Mundarten von Kaz. und О 
entlehnt worden ist, anderseits — gesondert davon — vielleicht 
schon viel früher in eine den übrigen Dialekten gemeinsame 
Sprachform, möglicherweise bereits ins Urostjakische. Den 
Unterschied im Vokalismus, den Nr. 29 aufweist, könnte man 
möglicherweise so erklären, dass dieses Wort zweimal über
nommen worden ist, einmal in eine Mundart, die man als 
Vorstufe der Nord- und Süddialekte annehmen kann, und 
einmal in eine östliche Dialektform, ausserdem vielleicht aus 
verschiedenen Mundarten des Syrjänischen. Da es aber auch 
andere entsprechende Fälle gibt (s. oben S. 127), kann man 
diese Erklärung nicht als sicher betrachten, sondern die 
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Ursache der Vokalunterschiede muss wohl im Ostjakischen 
gesucht werden. In Nr. 180 und 244 sehen wir DN, Kr. usw. а 
statt о (das in beiden Wörtern im Dialekt von Sogom anzutref
fen ist); dies kann eine Folge davon sein, dass das syrj. Wort 
später die Formen in diesen Mundarten beeinflusst hat (anders 
Kabjalainen OL 30, 247). Und einige Benennungen z.B. von 
Kulturbegriffen können auch verhältnismässig spät aus einer 
Mundart in die andere gewandert sein, was allerdings schwer 
zu beweisen sein kann. Man möchte aber annehmen, dass 
folgende Wörter dieser Gruppe zu der ältesten Entlehnungs
schicht gehören: Nr. 6, 10, 11, 27, 29, 31, 37, 38, 49, 76 (?), 
85, 91. 92. 95, 103, HO, 115, 116, 117, 128, 129, 138, 139 (?), 
145, 147. 149. 151, 158, 161. 165, 169. 171. 174. 175, 176, 178, 
179, 180. 184, 190, 198 (?), 211. 213 (?), 219. 235, 238, 244, 
245, 250. 260, 274, 283, 289, 290, 292, 294, 298, 305, 314, 
318, 327 (?). 334, 335. 338. 342, 350, 351.352. 363. also insgesamt 
69 (oder mindestens 64) Wörter.

Es ist natürlich, dass sich meistens unmöglich sagen lässt, 
aus welchem syrj. Mundartgebiet diese Wörter jeweils stam
men. Wie gesagt, weichen auch die heutigen syrj. Dialekte 
lautlich recht wenig voneinander ab. und vor Jahrhunderten 
sind diese Unterschiede naturgemäss noch geringer gewesen 
als heute. Manchmal treffen wir ein als Ausgangsform für eine 
Entlehnung geeignetes syrj. Wort heute nur in einem einzigen 
ziemlich engen Dialektgebiet an, und man könnte sich somit 
denken, dass das betreffende Wort gerade aus diesem Gebiet 
stammt, aber sein Verbreitungsgebiet im Syrjänischen kann 
zur Zeit der Entlehnung ausgedehnter gewesen sein als heut
zutage. So sind die Originale von Nr. 37 und 161 nur im 
P-Dialekt aufgezeichnet worden, ebenso auch eine Form, die 
sich als ( »riginal von Nr. 38 eignen würde; also können diese 
Wörter aus dem ebengenannten Mundartgebiet stammen, aber 
aus dem soeben erwähnten Grunde ist es unmöglich, das mit 
Sicherheit zu behaupten. Auf das in der OP-Mundart auf
tretende i (anderswo e) deuten Nr. 145 und 147 hin (sowie 
das in einem engeren Gebiet angetroffene Wort Nr. 146), 
aber es besteht die Möglichkeit, dass früher dieses i weiter 
verbleitet war und beispielsweise durch Dialektmischungen 



156 Y. H. Toivonen.

teilweise gegen e ausgetauscht worden ist, oder dass diese 
Wörter aus einer solchen syrj. Sprachform entlehnt worden 
sind, in der noch der vermutete gemeinsame Ausgangsvokal 
von e und i, nämlich das ursyrj. *p, vorkam. — In Anbetracht 
der jetzigen interdialektalen Lautverhältnisse könnte man 
auch sagen, dass Xr. 158 und 283 wiederum auf irgendwelche 
nordsyrjänische Dialekte hinweisen und keinesfalls auf die 
P-Mundarten, aber auch diese Lautverhältnisse können viel
leicht zur Zeit der Übernahme dieser Entlehnungen andere 
gewesen sein.

Wörter, die zur ältesten Entlehnungsschicht gehören, kön
nen sich natürlich auch unter den Wörtern finden — und das 
ist wahrscheinlich auch der Fall —, die man in einem engeren 
Gebiet angetroffen hat als die eben besprochenen. Z.B. möchte 
inan glauben, dass es vielleicht sogar viele von ihnen unter 
denjenigen Wörtern gibt, die den Ostdialekten und einer der 
beiden anderen Mundartgruppen, entweder der südlichen oder 
der nördlichen, gemeinsam sind. Von den Wörtern der ersten 
(truppe, die den S ü d- und Ostdialekten gemeinsam 
sind, scheint Nr. 126 auf dieselbe lelingebende Mundart hin
zuweisen wie die obenerwähnten Wörter Nr. 158 und 283. 
Späte Lehnwörter sein können z.B. Nr. 172 (falls dieses Wort 
durch Vermittlung des Syrjänischen ins Ostjakische gekommen 
ist) und Nr. 229. Die übrigen braucht man wohl kaum unbedingt 
für spät zu erklären, so dass Nr. 17, 126, 134. 136, 206, 293, 
322 und 323, insgesamt acht Wörter, möglicherweise zu den 
verhältnismässig alten, vielleicht sogar zu den ältesten Ent- 
lehnungen gehören. Unter den Lehnwörtern, die den Nor d- 
und 0 stdialekten gemeinsam sind, kann man Nr. 73 
und 81 als unsicher und wahrscheinlich wenigstens als spät 
ansehen. Auf Grund der Bedeutungsverschiedenheit muss man 
wohl Nr. 13 und Nr. 108 als getrennt in die Ost- und in die 
Nordmundarten entlehnte Wörter betrachten. Das gleiche 
lässt sich vielleicht wegen der Verschiedenheit der Vokalent
sprechungen — in den Ostdialekten *w ~ in den Norddialekten 
*o oder *o — von Nr. 28, 255 und 325 sagen, aber die Ähnlich
keit zwischen diesen Fällen bringt einen zu der Vermutung, 
dass die Erscheinung hier eine andere Ursache haben kann
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(vgl. S. 127). Nr. 368 wiederum ist von so klarem onomato- 
poietisch-deskriptivem Charakter, dass es jedenfalls schwer 
fällt, dieses Wort als alte Entlehnung zu erweisen. Aber die 
Wörter Nr. 32, 77. 83, 86, 141, 358 und 361 dürfte man wohl 
sogar zu den ältesten Entlehnungen rechnen dürfen, ebenso 
anscheinend auch Nr. 28, 255 und 325, also zusammen zehn 
Wörter.

Wenngleich es verfrüht erscheinen kann, etwas Derartiges 
anzunehmen, dürfte es doch möglich sein, dass die urostjakische 
Sprache sich anfangs in zwei Hauptdialekte, einen westlichen 
und einen östlichen, geteilt hat, und dass später der West
dialekt in eine südliche und eine nördliche Mundart zerfallen 
ist, die sich dann weiter in die heutigen Einzeldialekte gegliedert 
haben. Wenigstens die Geschichte der Vokale scheint Ver
anlassung zu einer solchen Annahme zu geben, obwohl man 
gleich zugeben muss, dass die Frage gründliche Untersuchung 
erfordern würde, vor allem ins Einzelne gehende Klarstellung 
des Konsonantismus, der Formen- und Ableitungslehre sowie 
der Verteilung des Wortschatzes im Ostjakischen. Wenn es sich 
aber wirklich so verhält, so möchte man glauben, dass sich 
das auch in der Verteilung der syrjänischen Lehnwörter wider
spiegelt, weil die Berührungen zwischen Ostjaken und Svrjänen 
offenbar viele Jahrhunderte gedauert haben. Unter den Ent
lehnungen, die nur in den Süd- und N o r d d i а 1 e k t e n 
aufgezeichnet worden sind, möchte man viele solche vermuten, 
die niemals in den Ostmundarten vorgekommen sind und also 
nicht nur zufällig der Aufmerksamkeit der Sammler in diesem 
Dialektgebiet entgangen sind. Von den 58 Wörtern, die nach 
der obigen Berechnung zu dieser Gruppe gehören, scheinen - 
nach vielen Zeichen, u.a. nach der Lautgestalt, zu schliessen
- so manche, vielleicht sogar alle sicheren Fälle, solche zu 

sein, die in die anzunehmende nächste gemeinsame Sprach- 
form dieser Dialektgruppen gekommen sind, falls sie nicht 
aus einer noch früheren Periode stammen. Bei einigen scheint 
wenigstens eine gewisse Ahnung möglich zu sein, aus welcher 
syrj. Mundart oder Mundartgruppe sie ins Ostjakische über
nommen worden sind. Wenn man die uns bekannten Vor- 
kommensdialekte der syrj. Originale, ihre jetzige Lautgestalt 
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und ihre Bedeutung betrachtet, so scheinen folgende Wörter 
aus dem Bereich der syrj. P-Mundarten zu stammen: Nr. 45, 
59, 146, 195, 329. Aus irgendeinem nordsyrj. Dialekt wiederum 
können wohl folgende Wörter gekommen sein: Nr. 1 (?), 3, 
20.189. 240. 278. 307. 310. 333. 360 (?). Da jedoch diese Ver
mutungen auf den heutigen Verbreitungs-, Laut- und Bedeu
tungsverhältnissen fassen, ist es natürlich klar, dass sie unsicher 
sind, weil, wie oben öfters bemerkt worden ist, alle diese 
Verhältnisse nach der Zeit der Aufnahme der Entlehnungen 
sich wenigstens in gewissem Grade geändert haben können.

Wenn man dann an die Betrachtung solcher Lehnwörter 
geht, die nur aus einer Mundartgruppe bekannt sind, so fällt 
es vielleicht etwas leichter, einige Schlussfolgerungen zu ziehen. 
Von den 22 Wörtern, die ausschliesslich in den O s t d i а 1 e k- 
t e n angetroffen worden sind, muss man 10. also fast die 
Hälfte, als unsicher betrachten und aus dem einen oder anderen 
Grunde mit einem Fragezeichen versehen. Von den übrig- 
bleibenden sind offenbar wenigstens Nr. 52 und 162 spät. 
Zu den anderen Wörtern dieser Gruppe können ebenso wie 
zu einigen von den unsicheren auch alte Entlehnungen gehören.

Gehen wir westwärts, so bemerken wir gleich, dass syrjä
nische Lehnwörter, die ausschliesslich in den S ü d d i а 1 e k- 
t e n gefunden worden sind, in fast doppelt so grosser Zahl 
vorhanden sind als entsprechende Wörter in den Östmund- 
arten. Es kommt einem natürlich vor. dass dieser Umstand 
wenigstens teilweise davon herrührt, dass die südlichen Dialekt- 
gebiete des Ostjakischen den Wohngegenden der Syrjänen 
näher liegen als die östlichen. Somit kann es in den südlichen 
Mundarten mehr verhältnismässig späte Entlehnungen geben. 
Und wenn auch sicher nicht alle der in Rede stehenden, nur 
in einem engen Gebiet verbreiteten Wörter solche sind, so 
kann man es doch als ziemlich wahrscheinlich ansehen, dass 
z.B. Nr. 14 (?), 26. 34. 36, 46, 64. 72 (?). 74, 79 (?). 100 (?), 
186. 197 (?), 221, 237, 243 (?). 249 1?). 269, 295. 331. 341 (?) 
wenigstens verhältnismässig junge Ankömmlinge sind. Eine 
sichere Unterscheidung fällt in diesem Fall wie in manchen 
anderen schwer. Auf Grund dessen, dass man sonstige Wörter, 
Ableitungen usw., die den gleichen Stand vertreten, auch in 
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anderen Dialektgruppen antrifft, und dass in ihnen z.B. eine 
gleiche Vokalvertretung herrscht, kann man vielleicht Nr. 122, 
167, 202 und 308 als solche Lehnwörter betrachten, die älter, 
manchmal sogar beträchtlich älter sind als die ebengenannten 
Wörter. Wegen ihrer ziemlich weiten Verbreitung im Bereich 
der Südmundarten möchte man Nr. 15 (?), 22, 70, 168, 181, 
192, 200, 251, 254, 268, 284, 315 (man beachte auch ă ̭= syrj. u), 
317, 320 für wenigstens in gewissem Grade älter halten als 
die zuerst aufgezählten Entlehnungen. Lautliche Tatsachen 
wiederum dürften uns zu der Folgerung berechtigen, dass 
Nr. 163 (?), 170 (y usw. = syrj. g), 230 (ă ̭= syrj. «), 337 (o = 
syrj. a) zu den älteren Lehnwörtern gehören. Interessant ist 
die Feststellung, dass man ungefähr angeben kann, aus welchem 
syrj. Dialekt oder Dialektgebiet einige Wörter dieser Gruppe 
stammen. So kann man wohl daraus, dass die betreffenden 
Wörter nur im Mundartgebiet von P bekannt sind, auf eine 
Herkunft aus dieser syrj. Mundart bei folgenden Wörtern 
schliessen: Nr. 22, 46, 168, 269. Die Lautgestalt dürfte uns 
zti der gleichen Schlussfolgerung bei den Wörtern Nr. 14 (?), 
26, 192, 200 berechtigen, die Bedeutung bei Nr. 268. Es ist 
nicht leicht, Hinweise auch nur von dieser Deutlichkeit auf 
andere Dialekte des Syrjänischen zu geben, aber jedenfalls 
können Nr. 308 und 315 aus dem I-Dialekt stammen. Nr. 331 
und 341 (?) aus dem U-Dialekt. Es liessen sich noch mehr 
Vermutungen vorbringen, aber sie wären mehr oder weniger 
unsicher. In jedem Fall scheint es, dass die Bewohner der 
südlichen ostj. Gebiete Berührungen mit solchen Syrjänen 
gehabt haben, die die P-Mundart sprachen; die Wahrschein- 
lichkeit dieser Annahme wird vielleicht ein wenig dadurch 
erhöht, dass die Originale auch der folgenden nur im Süd- 
ostjakischen angetroffenen Lehnwörter neben vielen anderen 
syrj. Mundarten auch in den P-Dialekten vorkommen und 
die Entlehnungen also von dort übernommen worden sein 
können: Nr. 34, 72 (unsicherer Fall), 79, 163 (unsicher), 170, 
181, 251, 317.

Die grosse Zahl derjenigen Lehnwörter, die sich auf die 
Norddialekte beschränken, im obigen Verzeichnis 147 
Stück, d.h. 39 % aller aus dem Syrjänischen stammenden 
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Wörter, beweist schon, dass dieses Mundartgebiet in engerer 
Berührung mit den Svrjänen gestanden hat als die übrigen, 
und dass diese Berührung offenbar dauernd gewesen ist. Ein 
Vorbehalt ist besonders hier in den nördlichen Gebieten 
unbedingt notwendig, nämlich dass es unter diesen Wörtern 
syrjänischer Herkunft auch solche geben kann, die durch Ver
mittlung des Wogulischen aufgenommen worden sind, wenn 
es auch meistens schwer fällt, das zwingend zu beweisen. - 
Die in Rede stehende verhältnismässig grosse Menge enthält 
natürlich auch Lehnwörter von verschiedenem Alter. Ein gros- 
ser, vielleicht der grösste Teil dieser Entlehnungen ist sicher
lich nach der urostjakischen Periode aufgenommen worden. 
Anscheinend gibt es eine ganze Anzahl von solchen, die damals 
übernommen worden sind, als der Teil der Ostjaken, der die 
nördlichen Mundarten sprach, noch in einer geschlosseneren 
Bevölkerungsgruppe siedelte als heute, und die jetzt in den 
drei Dialekten von Ni., Kaz. und 0 auftreten. Das scheint 
auch die eingetretene Lautent Wicklung zu beweisen, die viel- 
fach ganz ebenso ist wie die in eigenwüchsigen Wörtern. Die 
spätesten Ankömmlinge wiederum sind, wie man wohl glauben 
kann, in der Zahl derjenigen Lehnwörter enthalten, die man 
nur in einer einzigen Mundart gefunden hat, die auch in 
anderen Mundarten keine auf die gleiche syrj. Wortfamilie 
zurückgehenden Verwandten, Ableitungen usw. haben, oder 
deren Lautgestalt späte Züge aufweist. Dazu müssen wir 
offenbar folgende Wörter rechnen, wenigstens den grössten 
Teil von ihnen: Nr. 5 (?), 7 (?), 12, 16, 25, 33, 90, 93, 97, 112, 
133, 185, 187, 199 (?), 210, 214, 216, 218 (?), 231, 239, 246 (?), 
247 (?), 256, 262, 264, 266, 267, 277 (?), 286 (?), 287, 316, 
336, 345, 353, 367, 369, obwohl auch sie naturgemäss ver
schiedenen Alters sind.

Auch unter diesen den Nordmundarten eigenen Entlehnungen 
gibt es einige solche, die wahrscheinlich aus dem Bereich der 
syrj. P-Dialekte stammen, z.B. Nr. 2 (Bedeutung!), 12 (?), 35, 
43, 44 (?), 124, 216, 280, 332 (?), 336. Und da äusser diesen 
wenigstens einige von den etwa 60 Wörtern, deren Originale 
auch in irgendeiner P-Mundart aufgezeichnet worden sind, 
zweifellos aus derselben Richtung gekommen sind, haben offen
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bar auch die nördlichen Ostjaken Berührungen mit den Syr- 
jänen dieser Gebiete gehabt. Ausserdem erscheint es als natür- 
lich, dass lehngebende Dialekte auch die der nördlichen Syr- 
jänen, z.B. von I, Peč und U, gewesen sind, obgleich sich das 
schwer völlig zwingend mit Hilfe der Lehnwörter beweisen 
lässt, weil die Wörter auch in vielen anderen syrj. Dialekten 
anzutreffen sind und nur selten die Verschiedenheit der Laut- 
gestalt oder der Bedeutung gross genug ist, um als entscheiden
des Kriterium brauchbar zu sein. Solche Wörter, die wahr
scheinlich aus diesen Gegenden stammen und diese Behauptung 
stützen können, sind anscheinend Nr. 33, 111, 220, 236, 247 (?), 
273 (?), 282, 301 (?), 328. Es kann zwar von ihnen noch viel 
mehr geben, vielleicht um Dutzende mehr, aber, wie gesagt, 
es fällt schwer, das mit unbedingter Sicherheit zu beweisen.

V. DIE LEHNWÖRTER ALS KULTURGESCHICHT
LICHE BEWEISSTÜCKE.

Von altersher hat zu derartigen Untersuchungen als traditio- 
neller Bestandteil ein Überblick über die kulturelle Bereiche
rung gehört, die nach dem Zeugnis der Lehnwörter möglicher
weise die Entlehnenden zugleich mit diesen Wörtern erhalten 
haben. Das Ziehen von Schlussfolgerungen aus den Lehn
wörtern erfordert jedoch bekanntlich besonders grosse Vor
sicht. Es ist ja vielfach festgestellt worden, dass Völker aus 
der Sprache ihrer Nachbarn Benennungen für solche Begriffe 
übernehmen, die sie sicher von früher her gekannt und mit 
anderen Namen bezeichnet haben, z.B. für Körperteile. Enge 
Nachbarschaft, das Vorhandensein von zahlreichen zweispra
chigen Individuen, Mischehen usw. sind sicherlich die Ursachen 
solcher Erscheinungen gewesen. Und es gibt denn auch oft 
unter den Lehnwörtern eine grosse Menge von solchen, bei 
denen es schwer fällt, wahrzunehmen, dass sie irgendeine 
kulturelle Bereicherung vertreten. Aber es besteht vielleicht 
doch Veranlassung, die Aufmerksamkeit auf einige Dinge zu 
lenken, wobei versucht werden soll, ihre Bedeutung nicht zu 
übertreiben.
11 — Finnisch-ugrische Forschungen
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Es dürfte eine ziemlich allgemein verbreitete Auffassung 
sein, dass die alte Kultur der Ostjaken und Wogulen zurück- 
gegangen oder wenigstens in ihrer Entwicklung stehen geblieben 
ist, als diese Völker in alten Zeiten nach ihren heutigen, 
relativ ungünstigen Wohnplätzen in Nordwestsibirien hatten 
übersiedeln müssen. In diesen Gegenden waren zum Erwerb 
des Lebensunterhalts eigentlich nur Jagd und Fischerei, offen
bar auch Renntierzucht und Sammeln einiger Gaben der 
Natur, möglich und bedeutungsvoll. An diese Lebensgebiete 
mussten vor allem die verschiedenen Erscheinungen des mate- 
riellen Lebens sich anschliessen, und um sie herum mussten 
sie sich entwickeln, und die von ihnen gebildete Grundlage 
sieht man leicht auch durch die verschiedenen Seiten der 
geistigen Kultur, also der religiösen Auffassungen, der mit 
Glaubensvorstellungen verbundenen Sitten usw., hindurch.

Das Leichteste wäre es, derartige eventuelle Kulturwörter 
im Ostjakischen als eine Gesamtheit zu betrachten, ohne der 
Zeit der Entlehnung, dem Verbreitungsgebiet usw. des jewei- 
ligen Wortes irgendwelche Beachtung zu schenken. Daraus 
würde sich jedoch die Folge ergeben, dass man häufig dazu 
käme, Fälle von recht unterschiedlichem Alter nebeneinander
zustellen, wodurch das Bild, das sie vielleicht von den Kultur
einflüssen geben würden, die die Ostjaken von den Syrjänen 
empfangen haben, etwas zu unbestimmt und ungefähr ausfiele. 
Deshalb dürfte Veranlassung bestehen zu versuchen, wenig
stens in gewissem Grade diese Wörter auf Grund ihres relativen 
Alters zu gruppieren. Es ist jedoch nicht angebracht, eine 
Einteilung in sehr viele Altersklassen auch nur zu versuchen. 
Die verfügbaren spärlichen Kriterien reichen dazu nicht aus, 
und es kommen wahrscheinlich weniger Irrtümer vor, wenn 
man sich auf eine geringere Zahl von Gruppen beschränkt.

So können wir uns damit begnügen, auf Grund der oben 
vorgenommenen Siebung zu einer Gruppe die zur ältesten 
oder wenigstens zu einer ziemlich alten Entlehnungsschicht 
gehörenden Wörter zusammenzufassen, und zwar unter den 
Wörtern, die man in allen drei Dialektgruppen, 
der östlichen, südlichen und nördlichen, 
antrifft, sowie unter denen, die in der östlichen und 
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ausserdem nur in einer der beiden anderen, der 
südlichen oder nördlichen Mundartgruppe auf- 
gezeichnet worden sind.

Zu dieser Gruppe, die etwa 80—90 Wörter umfasst, gehören 
einige Wörter, die als Beweise für Kultureinflüsse dienen kön- 
nen, die die Ostjaken schon verhältnismässig früh von den 
Syrjänen empfangen haben. Die Benennungen folgender Be- 
griffe können erwähnt werden:

Wohnungen und Wirtschaftsgebäude: 
’Speicher’ (77), ’Stange (in der Stube)’ (314), ’Stützpfeiler’ 
(139), ’Türangel’ (274), ’Fenster’ (27), ’Ofen’ (91), ’heizen (den 
Ofen)’ (358), ’Sperrstange der Tür’ (32), ’Schloss’ (335);

Wohnungseinrichtung, Haushaltsgeräte 
und Werkzeuge: ’Tisch’ (184), ’Rindenschachtel’? (327), 
’Mörser ’(92), ’Schaufel’ (238), ’Zuber’ (83), ’Wetz-, Schleifstein’ 
(260, 363), ’Seife’ (126);

Viehzucht: ’Kuh’ (138), ’Schwein’ (174), ’Huhn’ (95), 
Heuschober’? (81);
Kulturpflanzen: ’Erbse’ (10);
Speisen und Getränke: ’Mehl, gedörrtes Mehl, 

толокно’ (351), ’Pfeffer’ (103), ’Bier’ (235), ’betrunken’ (110); 
die Wörter, die ’Brot’ (152) und ’Pirogge’ (172) bedeuten, sind 
trotz ihrer weiten Verbreitung wohl, wie oben gesagt, spätere 
Ankömmlinge, und ebenso offenbar auch die Wörter, die 
‘Kringel’ (73) und ’Zucker’ (227) bedeuten:

Fahrzeuge und Fortbewegungsmittel: ’Sat- 
tel’ (11), ’Deichsel’ (28), ’Zaumzeug’ (318);

Fanggeräte und Schusswaffen: ’Gift’ (325), 
Flinte’? (198), ’Flintenschloss’ (229);
Kleidungsstücke, Stoffe und Schmuck: 

Hemd’ (38), ’überziehen (einen Pelz)’ (117), ’Tuch’ (149), 
’Seide’ (37), ’Gold’ (250); offenbar später: ’Stiefel’ (234);

soziales Leben: ’Geschlecht, Art’ (161), ’Eigentums- 
marke’ (180), ’Mass, Grad’ (136), ’Miete, Pacht’ (145), ’mieten, 
pachten’ (147), ’Schuld, Verbrechen’ (141), ’Steuer, Abgabe’ 
(29), ’Rubel’ (283, das Wort ist vielleicht später, wenigstens 
in dieser Bedeutung), ’Papier, Brief’ (151); ’Mond, Monat’ (З34);

Nationalität: ’Russe’ (219);
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religiöse Auffassungen: ’Schemen, Geist’ (17), 
’Teufel, böser Geist’ (71), 'Kreuz’ (178, dieses Wort kann als 
Bezeichnung eines nur als Schmuckstück gebrauchten Kreuzes 
entlehnt sein).

Ohne allzuviel Worte auf die Kommentierung des obigen 
Verzeichnisses zu verschwenden, sei der Klarheit halber darauf 
hingewiesen, dass die Übernahme dieser Wörter von den Syr- 
jänen durchaus nicht bedeutet, dass alle dadurch benannten 
Begriffe vorher den Ostjaken unbedingt fremd gewesen wären. 
Es liesse sich leicht zeigen, dass ihre Sprache schon von früher 
her einige Wörter gehabt hat, deren Bedeutung der von Lehn- 
wörtern aus dem Syrjänischen ungefähr gleicht, z.B. V pìti˴wʿ 
’Schaufel’, VK nȯγər ’Sattel’, nȯ͕̆ḭəu͕i̯uχ͔ ’Deichsel’, pä˴kʿ ’Zaum’ 
usw., aber in diesen Fällen hat das jeweils von den Syrjänen 
entlehnte Wort anscheinend einen Gegenstand von anders
artiger Konstruktion bedeutet als das ältere ostj. Wort. Und 
die drei letztgenannten Wörter, die nach den Aufzeichnungen 
von Karjalainen nur in den östlichsten Mundarten vorkommen, 
können die alte fallende Pferdekultur der Ostjaken vertreten, 
von der ihre Sprache bekanntlich auch noch andere Erinnerun- 
gen bewahrt hat. Deshalb hat man von den Syrjänen die 
Verwendung von Pferdefuhrwerken und die Benennungen der 
damit zusammenhängenden Begriffe fast von neuem gelernt. 
Aber ein grosser Teil der im Verzeichnis aufgeführten Begriffe 
kann den Ostjaken unbekannt gewesen sein und die Aneignung 
dieser Begriffe für sie eine wirkliche kulturelle Bereicherung 
bedeutet haben.

Zu einer zweiten Gruppe kann man diejenigen Wörter zusam
menfassen, die nur in den Süd- und in den Nord
dialekten angetroffen worden sind und somit, wenigstens 
meistens, jünger sind als die oben aufgezählten. Auch unter 
ihnen lassen sich einige sog. Kulturwörter unterscheiden, u.a. 
die Bezeichnungen der folgenden Gegenstände und Begriffe:

Teile der Wohnung, Einrichtung, Haus
halt: ’Wand’ (241), ’Kienspanhalter’ (193), ’Last, Bürde’ 
(150); ’Puppe’ (4), ’Wanze’ (365);

Haustiere: ’Mähne’ (173);
Speisen: ’Rückstände vom Fett’ (207), ’mahlen’ (24);
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Fanggeräte: ‘Falle’ (278), ’Kerbe am Ende des Pfeil
schafts' (182);

Kleidung: ’Jagdmantel’ (312), ‘Tuch’ (8), ’Verbrämung’ 
(195);

soziales Leben: ‘wiegen; messen’ (137), ’sich ver- 
dingen’ (146); beide können aus der älteren Periode stammen;

religiöse Auffassungen: ‘eine Göttin’ (84), ’durch 
Zauber hervorrufen’ (121).

Von den Entlehnungen, die man lediglich in einzelnen Dia
lektgruppen gefunden hat, kann man das zahlenmässig geringe 
Material der östlichen Mundarten recht schnell behan
deln. Darin kommen u.a. solche Kulturwörter vor wie:

Wohn- und S p e i c h e r g e b ä u d e: ‘eine Art Speicher’ 
(304), ’Traufdach’ (359), ’zu Seitenwänden und Dachstützen 
der Jurte gebogene Stangen’ (140). ‘Keller? (162);

Fahrzeuge: ’Zügel’ (52);
Fischfang: ’Laufangel’ (108; kann eine alte Entlehnung 

sein);
soziales Leben: ’Kamerad’? (159), ‘beschuldigen’? 

(142).
Die Sammlung ist also recht klein, wie man auch erwarten 

kann, und besteht wenigstens zum grössten Teil aus spät in 
die Sprache gekommenem Wortgut.

Im Bereich der südlichen Dialekte finden sich schon 
etwas mehr erwähnenswerte Wörter, wenigstens die Bezeich- 
nungen folgender zur Kultur gehörigen Begriffe:

Gebäude: ’Diele’ (181);
Werkzeug e: ’Gabel des Zimmermanns’ (26);
Getreidebehandlung und Speisen: ’Schwinge’ 

(317), ’schwingen' (320), ’Sieb’ (192), 'sieben' (200), ’Hand- 
mühle’ (22), ‘Apfel’ (36);

Fahrzeuge: ’Brust-, Kummetriemen’? (341);
Fanggeräte: ’lichtmaschige Schicht des Netzes’ (221), 

Flotte am Netze’ (337, kann in eine etwas ältere Periode 
gehören), ’zielen’ (64);

Kleidung: ’Chalat’ (74), ‘Knopf’ (268);
soziales Leben: ’Borg, Darlehen' (168);
Bereich des Christentums: ’Ostern’ (186).
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Die bemerkenswertesten dieser Wörter dürften die mit der 
Behandlung des Brotgetreides zusammenhängenden, an sich 
freilich verhältnismässig späten Entlehnungen sein.

Wenn wir schliesslich dazu übergehen, die Lehnwörter zu 
betrachten, die man ausschliesslich in den Mundarten der 
nördlichen Gebiete angetroffen hat, so können wir unter 
den vielen Wörtern, die zum Bereich des täglichen Lebens, 
der umgebenden Natur usw. gehören, so manche finden, die 
beweisen, dass auch verhältnismässig entwickelte Formen und 
Erscheinungen des Lebens der Syrjänen den dortigen Ostjaken 
bekanntgeworden sind, was sicherlich auch ihr Leben gehoben 
und bereichert hat. Dieser allerdings offenbar verhältnismässig 
späte Kultureinfluss spiegelt sich in den Bedeutungen vieler 
Wörter wider, z.B. der folgenden:

Einrichtung und Umgebung der Wohnun- 
gen, Haushalt usw.: ’Pfosten (der Tür, des Fensters)’ 
(288), ’Bank; Stuhl' (30), ’Stange zum Aufhängen' (346). 
’Kiste' (41), ’Schwefel’ (25), 'Wärme des Ofens’ (356), ’Bade
besen" (99), ’Einzäunung vor dem Wohnhaus’ (196), ’Hof’ (107), 
’Dorf (105);

Werkzeuge: 'Hohlbeil' (96);
Haustiere: ’Wallach' (262);
Kulturpflanzen: ’Rübe' (279);
Speisen und Getränke: ’Bratspiess’ (42), ’durch 

Umgiessen in Wasser reinigen’ (256), ’Würzmittel, Zukost’ 
(236), ’Teig’ (306), 'sauer werden, gären (der Teig)’ (311), 
’(Brot)schnitte’ (316), ’gedämpftes Mehl’ (239), ’Dünnbier’ 
(13), ’Schnapsglas’? (277), ’nüchtern, nicht berauscht’ (223);

Fahrzeug e: ’Schlitten, Karte’ (328), ’Queidessel (an der 
Karte)’ (188), ’Stosstange’ (232), ’Spant des Bootes’ (129);

Fischfang und Jagd: ’(Winter)wehr’ (164), ’Latte, 
Leiste (des Wehres, der Reuse)’ (261), ’Simm (am Netz oder 
Zugnetz)’ (275), 'Fischhaken’? (5), ’Entennetz' (108);

Kleidungsstücke, Stoffe und Schmuck: 
’Wollgarn’ (319), ’Schamgürtel; Hose’ (109), ’Tasche’ (270), 
’Kattun’ (282), ‘Perle’ (336);

soziales Leben: ’Greis; Mann, Gatte’ (2), ’Hauswirt’ 
(111), ’Geschlecht’ (222), "Mass’ (135, gehört wahrscheinlich 
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schon zu den früheren Entlehnungen), ’messen' (133), ’Kauf
mann’ (51), ’Gabe, Geschenk zur Bestechung' (113), ’bestechen' 
(114), ’beschuldigen’ (143), ‘heil!’ (55), ’ein Spiel mit kurzen 
Knütteln und Stangen’ (271), 'Ball’ (124);

Bereich des Christentums: ’ beten, sich ver- 
beugen’ (39), ’Fasten’ (53), ’fasten' (56), ’Mönch' (280). 'Bischof 
(16), ’Kirche’ (57), ’Kirchenglocke’ (303).

Wie man auch aus dieser Betrachtung entnehmen kann, ist 
der syrjänische Einfluss namentlich auf die Kultur der Nord- 
ostjaken in späteren Zeiten beträchtlich gewesen. Insbesondere 
fällt vielleicht die Tatsache auf. dass viele Begriffe, die zum 
Bereich des Christentums, speziell der griechisch-orthodoxen 
Kirche gehören, durch Vermittlung der Syrjänen zu den Ost
jaken gekommen sind.

Wenn man die syrjänischen Lehnwörter des Ostjakischen 
als Ganzes betrachtet, ist es vielleicht von einem gewissen 
Interesse, die Aufmerksamkeit zum Schluss noch auf einen 
Umstand zu lenken. Allgemein bekannt ist es, dass der Bär 
überall, wo dieses grosse und starke Raubtier des Waldes vor
gekommen ist, im primitiven Menschen Gefühle der Furcht 
und auch der Ehrfurcht erweckt hat. Man hat z.B. geglaubt, 
dass dieses Tier sogar aus der Feme die Rede des Menschen 
höre und verstehe, und dass es erzürnt werde, wenn man 
seinen eigentlichen Namen nenne. Deshalb hat man weithin 
für den Bären, seine Körperteile, Ausscheidungen usw., für 
die Gegenstände und Lebewesen, die ihn beispielsweise während 
des Bärenmahls umgaben, verschiedene umschreibende Be
nennungen gebraucht. Karjalainen gibt eine Aufzählung der
artiger umschreibender Ausdrücke, die von den Ostjaken 
gebraucht wurden, in seinem Werk »Jugralaisten uskonto», 
S. 388—389 und 537—538, »Die Religion der Jugr. Völker» III, 
S. 10—11, 233. Es verdient Beachtung, dass es unter ihnen 
einige Wörter syrjänischer Herkunft gibt, die eigentlich nur 
dann angewandt werden, wenn vom Bären die Rede ist. 
Dazu gehören wenigstens moi̯pə͔ìꞏʿ ’Bär’, nach Ahlqvist auch 
’Geist, furchtbares Wesen’ (<syrj. mai̯bi̬r ’glücklich', OP 
majbor ’gross und stark’; Nr. 125), puʙᴈ ’Bär’ «syrj. bubu 
’Popanz’; 169), kʿŏ̭nʿ ’Haar des Bären’ «syrj. gen ’Daune, 
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Haar’; 82), sɯr ’Rücken des Bären’ (< syrj. śur u.a.: ly-śur 
’Rückgrat’; 237), u̯ĭ̮ri̯ȧ̮ ’Talg (im Rücken. Darm des Bären)’ 
(< syrj. vir-jai ̯’Körper’; 50), ṣ̌a͕˴kʿ ’fettloses Fleisch (des Bären)’ 
(< ? syrj. t̜ṣ̌ak ’Pilz, Schwamm’: 286). so; ‘Kot des Bären' 
«syrj. sit ’Kot’; 259), kŏ̭ii͔ ̆’Hund (beim Bärenfest und 
zuweilen auch sonst)’ «syrj. ki̮₍t́śi ’junger Hund’; 112). Die 
Ursache dafür, dass man in diesen Fällen aus dem Syrjänischen 
übernommene Wörter in Gebrauch nahm, ist vielleicht der 
Wunsch gewesen, eine möglichst grosse Sicherheit zu erhalten, 
dass der Bär die betreffenden Aussprüche nicht verstehe. Die 
Ostjaken stellten sich natürlich vor. der Bär verstehe gerade 
ihre Sprache, so dass es zur Verhinderung des Verstehens ihrer 
Rede das Sicherste sei, Wörter einer fremden Sprache anzu- 
wenden. Die alten einheimischen Bezeichnungen waren zum 
Tabu geworden.

Eine andere Sache, die in gewissem Grade auffällt, ist das 
Faktum, dass die Ostjaken ebenso wie die Wogulen schon wäh
rend der frühesten Berührungen aus der Sprache der Syrjänen, 
die doch verhältnismässig weit vom Meere wohnen, das Wort 
für ’Meer’ übernommen haben (Nr. 244). Die Ostjaken und 
Wogulen verstehen unter diesem Wort wohl in erster Linie 
das Nördliche Eismeer, und das gleiche gilt anscheinend heute 
auch für die Syrjänen. Ursprünglich jedoch scheint syrj. sarid́ź 
nicht dieses eiskalte Meer bezeichnet zu haben, weil dieses 
Wort ausserdem die Bedeutung ’warme Gegend, wohin Zug- 
vögel ziehen' hat und aus irgendeiner iranischen Sprachform 
der indoeuropäischen Sprachfamilie entlehnt ist (av. srayah- 
’See, Meer, mythisches Weltmeer’, altpers. drayah- ’Meer'); 
und das Volk, das diese Sprache gesprochen hat, hat sicherlich 
in der Nähe irgendeines südlicheren Meeres gewohnt, z.B. des 
Kaspischen oder des Schwarzen Meeres, wie auch sicher die 
übrige frühe indoeuropäische Bevölkerung, was man aus dem 
anderen weitverbreiteten Wort für ’Meer’ schliessen kann: lat. 
mare, aslav. nwrje, air. muir(< *rnoñ), got. mard, an. man-usw. 
Aber zu der Zeit, als die Ostjaken das obengenannte syrj. Wort 
entlehnten, war dessen Bedeutung schon lange ganz allgemein 
’Meer’ gewesen.
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In dieser Untersuchung ist durchgehend nur den Wort
entlehnungen (zuweilen auch den Suffixentlehnungen) Be
achtung geschenkt worden, aber gar nicht z.B. den möglicher- 
weise auf dem Gebiet der Syntax übernommenen Syrjänismen 
und auch nicht den sog. Lehnübersetzungen. Es wird nur im 
Wörterverzeichnis manchmal auf die letzteren hingewiesen. 
Ihre Klarstellung ist jedoch eine Aufgabe für sich, die zwei
fellos auch mühsam ist. Hier soll nur auf ein paar Kleinigkeiten 
eingegangen werden. Zuweilen kann man Fälle bemerken, in 
denen der eine Bestandteil eines zusammengesetzten Wortes 
oder einer Ableitung entlehnt ist, der andere aber übersetzt. 
Z.B. in dem zusammengesetzten Wort tŏγ͔ə̑ᴧrȧ̭̆ś (Nr. 217) 
'Federspule; altmodische Schreibfeder' ist der Anfangsteil eine 
Übersetzung, der Schlussteil eine Entlehnung aus syrj. ti̮l-rud́ź 
'Feder’ (ostj. t͕ŏ̭γ͔ə̑ᴧ und syrj. ti̮l = ’Schwungfeder’). In dem 
zusammengesetzten Wort t́i̮rk͔ʿùk ͕dagegen (272) ’ein kleiner 
schuppenloser Fisch’ ist umgekehrt der Anfangsteil möglicher
weise Entlehnung, der Schlussteil Übersetzung von syrj. t́śir- 
t́śeri hin der Plötze ähnlicher Fisch' (ostj. k͔ʿùlʿ und syrj. t́śeri 
— ’Fisch'), ebenso in ră̭ssŏ̭χ͔ (212). Karitivadjektive sind 
manchmal unverändert entlehnt worden, z.B. sĭ͔st͕a͕mʿ ’rein’ 
(257) und š̜ĭ͔tåmʿ ’still’ (321), manchmal wiederum ist das 
Suffix übersetzt und das Grundwort entlehnt, z.B. kȧ˴ṣ̌tèk ’lang
weilig’ (< syrj. gaz̆te̮m; Nr. 120), sùr̜ü̯ə̑χ ͔’lauter’ (< syrj. sortem 
id.: Nr. 255). Aber die eigentlichen Lehnübersetzungen sind, 
wie gesagt, in dieser Untersuchung nicht behandelt worden.

Y. H. Toivonen.

Einige Abkürzungen.

ALH = Acta Linguistica Academiae Scientiarum Hungaricae
(V. I. Lytkin) Drp. = Древнепермский язык
— Vök. = K вопросу о вокапизме пермских языков (Труды Ин

ститута Языкознания АН СССР I)
(W. Steinitz) Ostj. Chr. = Ostjakische Chrestomathie mit grammatika

lischem Abriss und Wörterverzeichnis (hektographiert)
—Ostj. Gr. = Ostjakische Grammatik und Chrestomathie mit 

Wörterverzeichnis
—Ostj. Vok. = Geschichte des ostjakischen Vokalismus


